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Einleitung. 



Vor mehr als drei Jahren hatte ich die Ehre der kais. Akademie eine Mittheilung 
Uber das von Prof. Julius Eutins aus Arabien mitgebrachte epigraphische Material zu 
inachen und die Vorlage einer Bearbeitung desselben in Aussieht zu stellen.' Die Bearbeitung 
dieses Materials musste leider durch Verhältnisse sachlicher und persönlicher Natur lauger 
hinausgeschoben werden, als es mir im Interesse Ahr Wissenschaft lieb war. Ich darf aber 
vielleicht die Ucberzeugnug aussprechen, dass das Werk der Entzifferung dadurch au Sicher- 
heit und Vertiefung gewonnen hat. Indem ich jetzt der kais. Akademie den wichtigeren, 
wenn auch der Zahl nach weitaus geringeren Theil dieser Inschriften mit Übersetzung und 
Comnieutar unterbreite, halte ich es für nothweSidig, llfär über die mir vorliegenden, in 
jeder Beziehung bedeutsamen und werthvollcn Denkmäler Rechenschaft zu geben. Ich hatte 
schon in meinem ersten Berichte erwähnt, das» mir von Prof. Euting sechzig Abklatsche von 
Inschriften aus el-'OIa Ubergeben worden sind und dabei bemerkt, dass diese Inschriften in 
zwei verschiedenen Schriften und Sprachen abgefasst sind: ausserdem dass mir Professor 
Euting die Übergabe der Copiccn von vielen Hunderten kleiner Inschriften, die er auf 
seiner Reise gewimmelt hatte, zugesagt habe. Um einen Einblick in die geographischen 
und Volksverhaltnisse dieser Gegend zu gewinnen, hielt ich es für nöthig, eine Reise nach 
Strassburg zu unternehmen, wo ich durch die Güte Euting's Gelegenheit hatte, die Tage- 
bücher desselben durchzulesen und zu studiren. Dort, wo das geschriebene Wort und das 
gezeichnete Bild nicht ausreichten, griff Euting durch seine so lebendige und klare Schil- 
derung ein. Nachdem ich also vorbereitet an die Entzifferung der Inschriften heranzutreten 
entschlossen war, unterzog sich Euting der grossen Mühe und fertigte mit der ihm eigen- 

' Xgl deu Anwi^r der phi]o»opl,i»rh.|.i.lort«-l,.-n CUw» Tom 17. Dec*mber IBM, Nr. XXVIII 
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thümlichcn Genauigkeit und Meisterschaft von allen auf der Reise gesammelten Inschriften 
- mit Ausschluss der grossen nabatitischen — die in den Tagebüchern zerstreut waren, 
sorgfältige < 'opiecn an, und so ist ein kleines Xiher inscriptionum proto-arabiearum, sabacanini, 
nunaYcarum. thaniudicarum etc.' entstanden, welches auf 8. r > Blattern mehr denn 900 Inschriften 
in verschiedenen Alphabeten und Dialecten, viele Zeichnungen von Thiercn, die in die reisen 
gcmcissclt sind. Ansichten der durchforschten Gegenden. Übersichtskarten und architeetonische 
Ornamente etc. enthillt. 

Ohglcich die vorliegende Arheit sich lediglich die Publication der in el-'Ola und l'in- 
gegend gesammelten Inschriften zur Aufgabe stellt und Uber die durch den ganzen nord- 
westlichen Thcil der Halbinsel zerstreuten kleinen Inschriften zunitehst nur einige orientirende 
Hemerklingen gegeben werden sollen, scheint es mir dennoch nöthig eine Uebcrsicht aller in 
dem Jäher inscriptionum' verzeichneten Dcnkmiller nach ihren Fundorten weiter unten zu 
geben,' wobei ausdrücklich hinzugefügt werden möge, dass die grossen minaischen und lihjä- 
nischen, von denen Abklatsche vorliegen, wie nicht minder die kleinen nabataisehen unrl aru- 
mälisehen nicht mitgezilhlt worden sind. 

Die 900 Inschriften zerfullen der Schrift und »Sprache nach in drei (Tattungen. von 
denen die zwei ersten grösstenteils in el-'Ola, el-Higr und Umgegend sich finden, wahrend 
sie in den übrigen Fundstätten nur sehr selten vorkommen. Die dritte Gattung ist. wie 
mau aus der Übersicht ersieht, weit verbreitet, und wird sich nach festgestellter Entzifferung 
in mehrere Untcrahthciluugcn zerlegen lassen. Für jetzt genügt es. zu sagen, djuss man in 
diesen (.Truppen zunächst die vertical- und horizonfallaufenden Inschriften unterscheiden muss, 
die auch in Hezug auf Alter und Schrift von einander abweichen. 

Hei der Entzifferung ist der Weg vorgezeichnet gewesen. Man mnsste bei diesen der 
Schrift und Sprache nach verschiedenen aber doch mit einander eng verwandten Inschriften 
mit dem Sicheren und Hekannten beginnen und zur Erforschung des Unsicheren und noch 
nicht Hekannten fortschreiten. Denselben Weg werde ich jetzt hei der Beschreibung dieser 
Denkmiller einhalten. Ich beginne daher mit der bekanntesten Gattung, der sabJ.ischeu, 
oder, genauer gesagt, der minJlisehen, von der in dieser Abhandlung 25 grössere In- 
schriften nach Abklatschen und etwa 50 kleinere nach Copiccn veröffentlicht werden. Wie 
ich schon früher hervorgehoben habe, rühren diese Denkmiller nicht von vorüberziehenden 
Caravanen her, sondern von einer durch Jahrhunderte hier ansässigen Colonie aus Ma'in. 
Es ist sehr zu bedauern, dass von den grossen Inschriften nicht eine einzige ganz erhalten 
blieb und wir nur Fragmente überkommen haben. Eine grosse, ganze Inschrift wllre für 
die Entzifferung von unschätzbarem Wertbe gewesen, weil dann durch Vergleichung die ver- 
stümmelten Stellen und die dunklen, diesen Inschriften allein eigentümlichen Phrasen leicht 
hätten hergestellt und erklllrt werden können. 

Das vorhandene .Material reicht aber vollkommen ans. um daraus den Schlnss zu ziehen, 
dass die Inschriften von einer in jener Gegend ansässigen ininRischen Colonie gesetzt worden sind. 

Die Sprache dieser Inschriften ist, wie die diabetische Eigentümlichkeit evident dar- 
thut, unzweifelhaft minitisch. Die Stifter dieser DenkinJllcr rufen 'Attar, Wadd und NaknUi, 
die Gottheiten von Ma'in, an; sie erbauen Thürme und Plattformen zu Befestigung»- und 
sacralen Zwecken, ganz wie in Ma'in; sie erwiilmcn mehrere Könige, die schon aus den 
Inschriften von Ma'in bekannt sind. Dies alles sind Thatsaehen, die unwiderleglich l>eweisen, 



> V K |. <tlo Cbor»i«ht, S. 7 Kind dazu dir, Koisornnto »nf Tafel XI. 
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dass «Iii* Denkmäler von einer durch Jahrhunderte sesshaftcn Bevölkerung 1 stammen. Wir 
sind sogar in iler Lage, den Hewcis zu führen, das* die minltiKche Colonic in el-'Öla min- 
destens wahrend der Kcgicrungszcit von neun miniiischcn Königen bestanden hat. In einer 
Inschrift von cl-'< Jln 1 wird nämlich der König 1 1 j ata' Jaäiir (der vorletzte der ersten Gruppe 
ininiiischer Könige) 1 in einer andern' 1 Abükarib Jati\ Sohn des Wa«iabil Sadlq (der 
Hiebente König der zweiten Gruppe) erwähnt. Da die zweite Gruppe erwicsciiermassen nach 
der ersten regiert hat, so ist der Schinna gesichert, dass die C'olonie wahrend der Regierung 
dieser neun Könige (also etwa 180 Jahre) geblüht hat. 

Das Alter dieser Inschriften genau zu bestimmen ist nicht möglich, man darf aber ver- 
nmthen, dass sie etwas '((Inger als die illtercn sabäischen Inschriften, also etwa in die Zeit 
nach Sargon zu setzen sind. 

Wir wissen, dass die Königin Samsi von Arabien (Sn-am-si sar-rat mat A-ri-bi) uud Jatamar 
Sabal' an Sargon nach dessen Siege Uber Hamm, den König von Ghazza, Tribut gezahlt 
haben. Der (.'instand, dass in cl-'Ula nur minäische und keine eigentlich sabilische Inschriften 
gefunden wurden, während in der Sargoniiwhrift der König <ler Sabfter Jatamar aber kein 
.Miniler erwähnt wird, macht es wahrsclieinli«d>, «las» zur Zeit Sargon'» die Miniicr noch nicht 
soweit nördlich vorgedrungen wann, es sei denn, sie standen den fremden Machten gegen- 
über unter dem Schutze des Sabiicrkönigs. Die Königin Samsi wird auch schon auf In- 
schriften des Vorgängers Sargons. auf Inschriften Tiglat-Pileser» II. als tributäre Fürstin ge- 
nannt. Ilire Regicningszcit fallt also in die letzten .Jahre Tiglat-l'ilcscr's und die ersten Jahre 
Sargon s. In den Annalen des Erstcren zum Jahre acht (738 v. Chr.) wird auch ZabiM, die 
Königin von Arabien (Za-bi-bi iar-rat mat A-ri-bi) neben dem König Meualiem von Samaria 
und Rcsin von Damascus angeführt. Diese Königin war also die unmittelbare Vorgängerin 
«ler Samsi. Es ist wohl der Schlug» gestattet, dass zu jener Zeit in einem nonlarabiachen 
Gemeinwesen Frauen die Herrschaft gefühlt haben. Nun findet sieh in der lniniiischen In- 
schrift von cl-Higr (XXVII. 5) die Stelle: 

pii I p I ro 1 ?» I *;tx 
,Adab[i] die Königin «lieser Stadt* 

wodurch die Existenz einer weibliehen Herrscherin in jener Gegeml gesichert erscheint. 
Man darf daraus vielleicht folgern, «las» die Zeit der Inschriften nicht sehr weitab liegt von 
«ler Zeit Sargon'», da uns sonst nirgends weibliche Regenrinnen in «laiurnder Aufeinander- 
folge überliefert wonlen sind. Das ist leider Alles, was man vorderhand für die lkstimmuiig 
lies Alter» dieser Golonie beibringen kann. 4 

Was den Inhalt der Inschriften betrifft, so sind sie grossentbeils Hau- und Wcihinsehriftcn. 
die im Style sich den minnischen Denkmälern ansehliessen, aber auch neue, nur diesen In- 
scliriftcn eigenthüinliche und daher schwer zu erklärende Wendungen aufweisen. 

In einzelnen Wörtern und Eigennamen glaube ich auch nordsemitisehen Einfluss und 
n«>rdseinitis«:he Entlehnungen zu erkennen. 5 Daneben kommen auch dialectische Abweichungen 
vor, die gehörigen Ortes erwähnt werden sollen. Es sei auch ausdrücklich hcrvorgelmben, 



' V ff |. V, i und XXU, 1. * Vgl. Burgen und SchllUMr II, 8. «7 <Sit«iog*borlchte, Bd. XCVII). ' Vgl. Nr. XI, 7. 

• Ich darf nicht »erschweigen. da*« in der Inschrift XXIV, S der Name f (»Iso Sauisi oder Samsajl zu stehen »cheint. 

Der Zu«ajnnieuliau|r Ist leider duukel, das drille Zeichen auch nicht tfaux sicher, es ist aber nicht au.H,re.ch!<*»eu, da» 
hier eine Erwähnung der in den assyrischen Inschriften gedachten Königin Samsi roriiegt. 

!■ Vgl- x. Ii, das Wort prrt» t IV, b). 
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dass die kleineren Inschriften auch von vorüberziehenden Caravaneu herrühren können. 
Unter diesen rindet sich eine, wo ein Mann »ich ausdrücklich als ?r*i IH rS ,Sabiler' bezeichnet. 1 
Es scheint auch, das« Nordaraber sich ebenfalls dieser Schrift bedieut haben, tun ihre 
Namen im Felsen zu verewigen; denn nur so erkläre ich mir das Vorkommen einiger sonst 
nur im Nordarabischen nachweisbarer Eigennamen. Freilich iiiuhb man bei solch' feineu 
Unterscheidungen mit iiusserstcr Vorsicht zu Werke gehen, da man leicht blosse Zufällig- 
keiten für diabetische Eigenarten erklaren kann. 

Von ganz besonderem Werth© ist die zweite Gattung der Inschriften, die in el-'Üla in 
grosser Anzahl vorkommen und die ich die Lihjänischen nenne. Sie sind historisch, sprach- 
lich und graphisch gleich wichtig.* Eine Prüfung der Schrift dieser Denkmiiler hat ergehen, 
dass su- ein Mittelglied bildet zwischen dem altphönikischen und dem sabflischen Alphabete. 
Der ganze Sehriftcharaktcr zeigt schon die regelmässigen, ja fast geometrischen Formen des 
sabaiseheu Alphabets. Die meisten Zeichen sind ihrer Grundform nach mit den sabiiischen 
ganz identisch , einige wenige zeigen jedoch leichte Veränderungen , die sich fast alle 
alter erweisen, als die entsprechenden sabftischeu Formen. Besonders merkwürdig ist es, die 
Versuche zu beobachten , wie die südsemitischen Alphabete graphische Ausdrücke fUr die 
den Südsemiten allein eigentümlichen Laute bildeten. In einem Abschnitt über die Schrift der 
lihjänischen Inschriften, der weiter unten folgt, werde ich im Einzelnen die hier aufgestellten 
Behauptungen begründen und die Folgerungen für die Geschichte der semitischen Schrift 
zieheu. Hier sei nur noch kurz erwithut, dass eine lihjftnisehc Inschrift sieh auf einem 
babylonischen Cvlinder findet, der nach der Meinung der besten Autoritäten aus dem Jahre 
1000 v. Ohr. stammt. Mau hat bis jetzt die Inschrift irrthümlich für sabilisch gehalten. 
Die Thatsaehe selbst, dass in dieser Gegend lange vor Christi Geburt eine arabische Schrift 
vorhanden war, ist von eminenter Bedeutung, wenn man. wie schon Kenan bemerkt hat, 
bedenkt, dass vor kaum 70 Jahren ein so hervorragender Gelehrter, wie Silv. de Sacy, eine 
Abhandlung veröffentlichte, worin er zu beweisen sucht, dass die Araber vor Muhammetl 
überhaupt nicht schreiben konnten. 

In sprachlicher Beziehung erweist sich dieser Dialect, sowohl was das Lautliche als 
die Formeubilduug betrifft, als ein südsemitischer und zwar nordarabischer Dialect. wenn 
er sieh auch von dem uns bekannten classischen Nordarabisch in einigen Punkten unterscheidet. 
Die wesentlichen Merkmale des Sabiiischen und Minaisehen, die Mimation und der Status de- 
monstrativns oder der nachgesetzte Artikel n fehlen hier, dafür wird ein Artikel ha vorgesetzt. 
Das Vorkommen dieses Artikels, sowie eine andere grammatische Erscheinung, die Bildung 
des Participiums der VII. Form ohne praerigirtes m (als«» JjuäJ für JjUä«) gestatten nicht den 
Schluss, dass liier ein von nordseinitischcn Spraehelemeuten beeinflusster Dialect. vorliege, 
vielmehr ist die Anwendung des Artikels in den semitischen Sprachen so spiit durchgedrungen, 
dass jede Sprache hierin einen eigenen Weg eingeschlagen hat, und es ist nur blosser Zu- 
fall, dass hier wie im Hebräischen das demonstrative ha als Artikel gebraucht wird. Das 
Gleiche ist der Fall mit dem Participium des Niph'al. In einem Abschnitt über die Sprache 
der lihjaniseheu Inschriften habe ich versucht, einen kurzen grammatischen Abriss dieses Dia- 
betes zu geben. Es ist «her ein für die Sprachgeschichte hochwichtiges Factum aus diesen 

■ Vgl. Eutin* 383 = 496: ? h fl rS I HY I ifal- 

» Der er»te Versuch einer Entilfferuii« die»er In«ebrifteu wurde »nf Grund der Dooghtv neben Copieen yon dem «ch«rfsin- 
uifiBD Forscher Jiweph H»levy gemacht, der in der Rerue de. Rtnde» juive» 18*4 einige Inschriften tnmwcribirt« nod 
utieraetxte. Ich »belle »eiue Triwwcription uud UebenteUany im CciromenUre Toll«Undig mit. 
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Inschriften erwachsen: Die Existenz einer nordarabisehen Schriftsprache 1000 oder 
1200 Jahre vor Muhammed. 

Nachdem Schrift und Sprache dieser Denkmäler erkannt sind, so tritt uns die Frage 
entgegen: Wer war das Volk, von dem diese Inschriften herrühren? Man hat in erster Reihe 
mit Recht an die Thamüdaer gedacht. Der Name der Thamud findet sieh schon auf einer 
Liste der von Sargon unterworfenen Stamme Arabiens aus dem Jahre 715 v. Chr. 1 Auch die 
elassisehen Schriftsteller Agntharehides. Diodor. I'liuius und PtolemiUis kennen die Thamüdüer 
und erwähnen sie als Grenznachbaru der Nabataer. Noch hundert Jahre vor dem Auftreten 
des Islam werden thamudilische Reiter im römischen Heere erwähnt. Zur Zeit Muhanuned's 
waren die Thamüdaer vom Schauplätze der Geschichte verschwunden, und die koranische Sage 
lässt sie in den MadAYn-Sälih schmählich zu Gründe gehen. Die Thamud haben also nach- 
"ewiesenermassen in dieser Gegend nahezu zwölf Jahrhunderte gehaust und man darf mit 
Fug und Recht die Thamud oder ihnen verwandte Stämme als die Urheber dieser Inschriften 
bezeichnen. Leider kommt der Name der Thamud in den Inschriften nicht vor.' Dagegen 
nennt sich das Volk, welches die Denkmäler errichtet hat. selbst r*prS = Li hj au. Der Name 
Lihjän kann eine Unterabtheilung der Thamud bezeichnen, die vielleicht eine Zeit lang die 
Hegemonie im Lande führte,. Ks ist auch möglich, dass der Name Thamud ihnen von ihren 
Nachbarn beigelegt worden war. wie ja oft Völker anders genannt werden und sich selbst 
anders nennen. Das steht fest: Das Volk selbst nennt sieh Lihjän und seine Könige nannten 
sich .die Könige von LihjAn', wesswegen ich mich für berechtigt halte, den Namen Lihjän 
in lüe Wissenschaft einzuführen. 

Die Könige der Lihjän, nach denen die Inschriften datirt werden, sind folgende: 

Talmi, Sohn des Hanu'än (4. 5); 

Talmi. Sohn des Laudän. König der Lihjäu (8. 5); 

Tahtni, Sohn des llanu'äs (9. 3); 

Hann as. Sohn des Talmi, König der Lihjän (25. 5/7). 

Über diese Dynastie ist uns sonst keine Nachricht erhalten und nur die Zukunft kann uns 
durch neue Ausgrabungen Aufschlüsse bringen. Es scheint mir aber sicher zu sein, dass es 
eine nordarabische Dynastie war. Dafür spreeheu die Namen. An eine Vergleichung des 
n. pr. Ptolemäns zur Erklärung des Namens Väbn ist nicht zu «lenken. 

Über den Cultus dieses Volkes lilsst sich aus den Inschriften nur sehr wenig Sicheres 
zusammenstellen. Die gemeiusemitischen Wörter für Gott St und nSt finden sich in lihjä- 
nischen Eigennamen, ebenso die riSt (= «y^UI?). Ausserdem ist in einer Inschrift (22. 2) die 
Rede von den Statuen und Göttern Nasr ...{.. "10J cnnnSt), daneben werden die Götter Wadd 
und Jaguth (beide in Eigennamen) nachgewiesen werden können, also dieselben Gottheiten, 
welche der Koran. Sarah 71, V. 21 erwähnt. Auch eine Gottheit Jaqin scheint dieses Volk 
verehrt zu haben. Allerdings kommt auch Ba'al (im Eigennamen SjaJflJ 35, 1) vor. es ist 
aller wahrscheinlich der Name eines Phönikiers. 3 

Über die Abkunft der Thamud haben die arabischen Genealogen die Behauptung auf- 
gestellt, sie waren sabflische oder südarabische Einwanderer gewesen. Die Ähnlichkeit der 
Schrift, wie die Ntthc der sabllischen Colonie mögen zu dieser Annahme Veranlassung gegeben 

1 I. R- :16, Z 20 und Botta 76, 3. 

1 Vgl, jorforl» Eulitz 608 g& bj (= >y^f) und Dmiglujr, PI XXII, Fol. 41. Nr U t^W^Y - "«Sn.T 
' Clwr die wulirjclielnlkliB ErwSliuuiijt einer off«iil)nrten Religion und die Berührung mit dorn JudenUiujue wird w«iu>r 
unten («« Nr. 21 und 23) gea|>rochen werden. 
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Italien. Wir werden aber sehen, dass die Lihjän nicht deu Sabäern die Schrift entlehnt haben, 
Hondern das Gcgentheil ist der Fall: Da« phönikischc Alphabet ist dureh Vermittlung der 
Lilijän oder verwandter Stamme naeli Südarabien gekommen. Die Sprache ist ebenfalls nord- 
arahisclt. Wir sind daher (vorausgesetzt, dass Lilijän untl Thamtul identisch sind) berechtigt, 
gegen die arabische Tradition die Thamud als alte nordarabische Stamme zu betrachten, 
denen die Nabatiler die Herrschaft über jene Gegenden tstreiti<jr gemacht haben. 

Fragen wir nach dem Alter dieser Inschriften, so können wir nur mit Sicherheit be- 
haupten, dass sie über sind, als die ua ha tili sehen Inschriften in Arabien, in denen wir Lehn- 
wörter aus dem lilijänischen Dialeet nachzuweisen im Stande sind. 1 Die Alteithümlichkeit der 
Sprache, die Thatsache. dass lilijAnische Schriftzeiehen schon auf einem babylonischen Cv- 
linder ans dem Jahre 1000 v. Chr. vorkommen, sowie die Berührungen mit den Inschriften 
der minäischen Colonic 1 legen die Vcrmiilhuiig nahe, das?* diese Denkmäler spätestens ans 
dem fünften oder sechsten Jahrhundert v. Chr. stammen. 

Die dritte Gattung der Inschriften, die nur in Copiecn Eittings (und zum Theil auch 
lluber's und Doughtv's) vorliegen und die ich vorderhand die protoarabischen ueuueii 
werde, sind sehr verbreitet und erreichen die Zahl von 750 Nummern. Kine genaue Wür- 
digung derselben wird erst nach vollständiger Entzifferung und l'ublication stattfinden können. 
Ks möge mir aber schon jetzt gestattet sein zu bemerken, dass diese Inschriften zur Er- 
kenntniss der Entwicklungsgeschichte der sitdseinitischen Schrift sehr Wesentliches beitragen 
weiden. Neben den horizontal laufenden Inschriften finden sich darunter sehr viele Inschriften 
mit vertiraler Richtung. Durch die verschiedene Art der Schriftrichtung erklart sich leicht, 
wie gewisse, sabäiische Können aus den phönikisehen hervorgegangen sind. Auch scheinen 
einzelne Zeichen dieser Alphabete dem Sabaischcn noch naher zu stehen, als die entspre- 
chenden Zeichen der lilijänisc hen Denkmäler. Der Sprache nach gehören sie wohl demselben 
oder einem sehr verwandten Dialecte an, wie die lilijänischen. Besonders ist die Existenz 
des Artikels ha hervorzuheben. Joseph Halevv hat nach den Copiecn Doughtv's vier In- 
schriften dieser Gattung transscribirt und übersetzt. Ich kann ihm nicht in Allem beistimmen, 
muss aber den Scharfsinn bewundern, der auf Grund so weniger Inschriften so glückliche 
Entzifferungsversuche gemacht hat. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen lasse ich eine Ubersieht der Inschriften und 
eine Beschreibung el -'Ola's aus der Feder des Professors Eitting folgen, welche den Leser 
(Iber die Fundorte der Inschriften orientiren werden. Ich widme hierauf einen Abschnitt der 
Sprache und einen weiteten der Schrift der Lihjänschen Denkmäler um dann an die Er- 
klikrang der Inschriften selbst heranzutreten. 

Ein sabaisches und möglichst vollständiges lihjanischcs Wörterverzeichnis« und ein Sach- 
register schlie.sscn diese Abhandlung. 

Von den zwölf beigegebenen Tafeln enthalten Tafel 1 — 5 die Keproductionen der 
Abklatsche auf plioto-iueehaiiisehem Wege ohne jede Beihülfc eine« Zeichners oder einer 
Rctouchc, ho dass mau auch ihnen die Worte vorsetzen kann : ,Sol ipse sohis. chemia la- 
boris partieipe, imagines pingit'. Die Tafeln 6—12 sind nach Professor Eitting' s Zeicluiungen 
photo-lithographiseh abgebildet worden. 

< So * lt. die hJinfip in de» iwkluitiuBclieii Iii>rlirifti-n vorkommenden WBrter tnt; iiik) [?"I1£K. 

1 Hierzu r»cl>nn ich die pleiWien Fundstätten und die EtitleluiiiiiKni iiu dem MinSUeheu, «u das Wort r-~CJt — ininiiii>cu 
HXOfi - un<l *>'. -*> Ul «l ■>'« Eigennamen Tr'SS = oX)S® ond p*?r = HY1°- 
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-214 



7. 215—225 

8. 226 235 

9. 236- 239 

10. 240—288 

11. 289—301 

12. 302—311 

13. 312—326 
327—335 
33« — 330 



14. 
15. 
16. 
17. 
18. 



304 

501- 

652 



500 
651 

-680 



19. 681—682 

20. 683—684 

21. 686—687 

22. 688-690 

23. 691 

24. 692-718 

25. 719-754 

26. 755—769 

27. 770—792 

28. 793- 899 

29. 900—903 



Übersicht dor Inschriften. 

t"niid»tSlt« Datum 

Twer in (Kr Oase Gjöf f^il ^ ^ySe) . ... 11. Oeh.ber 

Gjobbeh (*^) 18. „ 

Asäba' el-Gildijje (jkjjJlil £jLel) 11. November 

Kl-Güdijje («SjJLil) 12. November 

Sa'ib Hu'ab l'v^!»^» yrf -■ ) 12. 

Beim Hrnnnen Kliäsareh (»«oLi.) in den Kiuuai- 

lIlillAt (cyLu^-yc.) 15. 

Sa'litse nder Salike («jCJjt-c; 16. 

(ieliel es-Serra (.t»«Jt Jus.) 27. 28. Januar 

Am lielnm (^Jl) im G. Misma" (U— c Ju») . . 6. Februar 

Im AlAI (^5M) .1. s G. Misma" 6. und 7. Februar 

Am Radir (jjjk*) des 'ErqAb (^ySyJi) .... 7. Februar 

Am Nadim el-'Erqrtb 8. 

Ani'Krqub 8. 

Am Feinen Kükham 10. 

Qamrah (s^t) 10. 

Mahaggeh 10. und 11. Febr. 

La<|ut (laiü) 12. Februar 

Landsebalt Kh>>leli («J^S.) in Kebäd oder Akbäd, 

(sprich Tscbäd oder Atsbäd jlS oder jLi"f) . 13. 

Teimä. Mamar bani 'Aujjch («iL* ^ Ja**) . . 21. „ 

TeimA, Tebilk. Feldhllgel im Süden 28. 

Eine Ta greise nördlich am Hcrgc Farwa (».^i) . 5. Mäirz 
Zwei Stunden westlich von Teimä am sogenannten 

K?er (^S). 6. „ 

Teiin«, im Kasr cd-däYr 7. „ 

Teimä, Här el-Hamäin (^Uil ^U) 1'/, St. nordöstl. 8. „ 
Auf dem Weg von Teimä naeb el-Hegr im Dir* 

(uUdJI) 14. „ 

El-Hadab (^1) 15. .. 

El-Iligr (jit) 25. , 

Kl-'Öla (iiW) in el-Khreibch {^M) 27. . 

Kl-'Öla (in der Stadt; . . . 24. n 
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El-'Öla, beschrieben von Julius Euting. 



Parallel mit dem syrischen Derb el-hagg, d. h. der Pilgerstrasse nach Meeea — auf 
seiner wörtlichen Seite — lauft von Tcbuk bis el-Higr (oder MadäYu Sälih) der zusammen- 



Läjeh, Wutar, Schcibün. icli im Anfang Mar/ 1883 noch zusammenhangende Sehneefelder 
gesehen habe. Der Gebirgszug, im nördlichen Theil gipfelig gegliedert, nimmt gegen Süden 
tafelförmige Gestalt an, besteht im Norden aus Grault und Gneis, aus welchen vulkanische 
Kegel herausragen, «regen Sllden aber aus buntem Sandstein; er scheint jedoch auf der 
ganzen Ausdehnung mit vulkanischem Auswurf Uberstreut. Der Sandstein, welcher iu der 
Umgebung von el-Higr durchweg weisse Schichten zeigt, geht bei der Annäherung an el- 
'Öla in eine kräftig - rothe Färbung Uber; und wahrend bei el-Higr die Felsen in ab- 
getrennte Gruppen oder freistehende, stumpfe Kegel Kerfallen, zeigt der rothe Sandstein bei 
el -*Üla geschlossene, fast senkrecht abgeschnittene Wunde, zwischen denen nur selten eine 
tiefere Spalte sich hinzieht. 

Die Stadt el-'Ola (JL*jt).' ehemals die nördlichste Grenzfactorei der Sabaer. welche von 
hier ab ihre "Waaren an die Caravanen der Nabatilcr abgaben, ist eine reiche Fundstätte 
protoarabischer (sabitischcr, minilischer, thamuditischer?) Inschriften.* Die Ansiedhing liegt 
in einer tiefen, so ziemlich von Nord nach Süd laufenden, kaum eine halbe Stunde breiten 
Schlucht (siehe den Plan, Taf. XI), zwischen 2 — üOO Meter hohen Felswänden eingeschlossen, 
ist ganz von Mauern umgeben, welche zugleich die Palmen mit ihren reichen Quellen um- 
fassen. Das Klima ist heiss und fieberreich : Eisbildung ist hier selbst in den strengsten 
Wintern unbekannt. Dagegen ist der Hoden an Wasser sehr ergiebig, und hat darum schon 
früh eine feste Ansiedelung begünstigt. Die eine der sieben (oder acht) Quellen zeigte 27'5 U (.'. 
Wllrme und enthielt kleine, spiralförmig zugespitzte Muscheln, welche ich auch in dem Brunn - 

quell (el-IIaddäg ^IJ^jJI) zu Tehna beobachtet hatte. Aus der Mitte der Häuser stösst ein 
steiler Fels heraus, der l'mm Xasir. welcher die Huincn eines Castells 5 trügt. Die Gassen 
der Stadt sind sehr eng, oft überbaut, durchweg schmutzig, unglaublich stanbreieh, und mit 
einem berüchtigten Fliegenreichthum gesegnet. Die Ilfluser sind meist zweistöckig; ausser- 
dem werden häufig auch die Dächer als drittes Stockwerk zum Aufenthalt benützt, und es 
wäire ein Leichtes (wird auch von Dieben so practicirt), von einein Ende der Stadt zum 
andern über die Dächer seinen Weg zu nehmen. Wenn man aus dem Inneru von Arabien 
kommt, fallen einem, im Gegensatz zum Lehmziegelbau, die regelmässigen rothen Sandstein- 
quadem und die hohe Bauart der Häuser auf, was sicherlich auf alten EiuHuss oder alte 
Erbschaft au« Siidarabien zurückzuführen ist Alle die Inschriften, welche hier unten als aus 
el-'Ola stammend aufgeführt werden, befinden sich summt und sonders nicht mehr an ihrer 
ursprunglichen Stelle, sondern sind in späterer Zeit als vorgefundenes Baumaterial beliebig 
in die Häuser und Gartenmauern eingefügt, wordeu. Überhaupt so ziemlich alle schönen Steine 

1 An Ort und Stelle nach aXaJI geschrieben, wird gesprochen ungefähr wie deatscho* el-'öla, mit dein Aocent auf 

dem O, «inem trüben Voeal, der um ehesten dem russischen Jerrui «ntupricht. Satan wird von den Iteiseudeu ver- 

schieden umschrieben : liurckhardt: el-Anln, «1*011«; Bietzen, ziemlich antreffend: el-Äle: uuter YerkonmiDg des quie*ci- 
renden Jod ' ) auf Karton: el-Alli (l)ought.v: Ally). 

3 Au nabatHlscheo Inschriften sind uur *wei grCasere zum Vurschein gekommen, «. J. Euting, Naliat. Inschriften au« Ara- 
bien Mr. 1 und >"r. 30, vgl. daselbst Einleitung, S. 1» f. 

3 Von diesem mag ursprünglich der Xaiue el-'öla, ,die Höbe" oder dgl. gegolten babeu. 
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flammen aus früheren sabnischen Ilausern, Thürmcn, Tempcia und sind wohl grösstenteils ans 
den .Ruinen' (el-Khreiljeh) an die spatere, den Quellen naher belegene Stadt verbracht worden. 
Auf dem Hoden der heutigen Stadt, als« eben in unmittelbarer Nilhe der Quellen, mag in 
alten Zeiten der Lager- und Umladepiatz der Caravanen sieh licrundcu bähen. Ausser den 
zahlreichen, aber eben wegen der baulichen Anpassung kaum je vollständig erhaltenen lu- 
Bchriftcnsteincn, ist auch sonst eine Menge einst liebevoll behaltenen Materials, mit oft schwer 
zu deutenden Ornamenten oder solchen von imsicherer Bestimmung, in die Mauern ein- 
gelassen (siehe die Proben, Taf. XII). 

Alle diese Zeugen ehemaliger Kunstfertigkeit und Bauliebhaberei sind als südarabisch 
in Anspruch zu nehmen. Gleichwohl lag der Kern der sabaisehen Ansiedelung nicht auf 
dem Platze der heutigen Stadt el -'01a, sondern etwa eiue halbe Stunde weiter nördlich, an 
einer Stelle, die el-Khreibeh (lujjilf). d. h. .Ruinen', genannt wird. Mit diesem Xamcu wird 
ein etwa einen Quadratkilometer grosser, unregehnits-siger Haufen oder Hügel von Steinen 
bezeichnet, aus welchem zur Xoth noch die Umrisse o<ler Grundmauern einiger grösseren 
Gebäude sich erkennen lassen. 

Im Mittelpunkt befindet «ich ein seltsames, aus dem Sandstein gemeisst-ltes und in 
seinem Fusse noch mit dem natürlichen Kelsen verwachsenes Steingctass von kreisrunder 
Gestalt, nahezu zwei Meter hoch, und etwa drei Meter im Durchmesser. Die Wände mögen 
ISO"" dick sein. Auf der Aussenseite sind eine Menge alter und neuer, aber kaum lesbarer 
Nameu eingehauen ; auf der inneren Seite fUhrt.cn ehemals einige, jetzt fast ganz zerstörte 
Trcppenansiltze hinab auf den Grund. 

Dieses GefUss bezeichneten meine einheimischen Hegleiter als £Lc ijyt<s- HoUt- 

irijet en-vebt Sfilih, was sie durch den Beisatz erläuterten : siUM L$-u •* uo Milchbütte, 

aus der einst die heilige Katneelin des [zu den ungläubigen Thamftdftern gesandten] Pro- 
pheten Sälih mit Milch getrankt Wirde'. Der Anblick erinnerte mich sofort an die sogenannte 
.Hütte des Abts von Maursinünstci", welche zwei Stunden südlich von Zabern (Elsas«) mitten 
im Walde liegt. 

Sonst fand ich unter den Trümmern zwei Paar Schienbeine von Statuen: erstens von 
einer doppellcbensgrossen . an welcher noch die Ansätze der Sandalen zu erkennen sind, 
»odann von einer zweiten weit kleineren , zu welcher auch der Kopf mit der ägyptischen 
Haartracht gehört haben mag: dann Reste von Steingctttsscn aus einem hübsch gebünderten 
Sandstein sauber ausgeschaft, Bruchstück einer Stcinlampe. Spater wurde mir in der Stadt 
ein Thongcfass, ohne besonderen Kunststil, zum Kauf angeboten, das ein Weib nach starkem 
Regenfall aus dem Erdreich bei den Ruinen ausgegraben hat. Es ist jedenfalls alt , denn 
heutigen Tages ist die Fabrication von Töpfergeschirr irgendwelcher Art im Innern von 
Arabien unbekannt , auch unmöglich , weil kein passendes Brennmaterial existirt . und die 
jetzige Bevölkerung an die Einfuhr weder des einen noch des anderen je denken wird. 

Auf der Ostseite der Khreibeh lauft an den Felsen her eine natürliche Steinbrink oder 
auch schmaler Fnssweg im Geröll, parallel mit den zahlreichen Grablöchern und Grab- 
kmnmem. I>iese I sicher, deren es im Ganzen wohl zweihundert oder mehr sein mögen, heben 
im Xorden nn, bei einer abschüssigen Stelle, welche mit grün-schwarzen Schlacken (einer 
alten Eisenschmelze?) bedeckt ist, und ziehen sich in der Ausdehnung von etwa einer 
Viertelstunde an den schwachen Einbuchtungen der steilen Felswiinde hin. Die Grablücher 
und -höhlen öffnen sich entweder zu ebener Knie oder in Entfernung vom Boden bis zu 
Menschenhöhe, daher alle leicht zu betreten oder zu erklimmen sind. 

2 
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Im Inneren konnte ich keine Inschriften entdecken. In den Grablöchern fand ich ab 
und zu noch kleine Fetzen von Leiehengewandern , Sandalen und Splitter von den Holz- 
gargen, habe auch Proben davon mitgenommen. 

Die grosse Inschrift (Nr. 52) ist in der nördlichen Grabergrappe in einer künstlichen 
Einbuchtung der Felsen eingehauen; ein Theil der Linien unten am Boden ist verwittert, 
und scheint sieh noch weiter im Schutt fortzusetzen. Andere Inschriften sind an den 
Felswänden oft in fast unbegreiflicher Höhe eingemcissclt. Unterhalb eines hoch oben in den 
Felsen eingezwängten Thurmes oder alten Castells befinden sich die merkwürdigsten Seulp- 
turen, welche ich im ganzen mittleren und nördlichen Arabien gesellen habe, nämlich zwei 
Paare von Mumienfratzen, halb an ägyptische, halb an mexicanische Knnst erinnernd. Sie 
sind etwa zehn Fuss über dem schmalen, kaum einen Schritt breiten Fclspfad in kleinen 
Nischen aus dem Fels gemeisselt, und »las erste Paar tragt zwischen sich eine himjarische 
Inschrift (Nr. 858), ganz gut erhalten. Da die Örtliehkcit aber kein Zurücktreten gestattet, 
und mein Reisebegleiter Huber meine aus Europa mitgenommene Leiter — angeblich, weil 
sie in cl-'Ola nicht, vonnöthen sei — im Castell zu cl-IIigr zurückgelassen hatte, so war 
ich nicht im Staude, sie; vollständig zu erkennen (vgl. Doughty, p. 20 und PI. XLII1). 

Die heutigen Einwohner el-'Öla's sind keine Araber, sondern Neger oder Leute mit 
vorwiegendem Negerblut. Das erstreckt sich bis auf die Tracht hinaus; die Vorliebe für 
Putzsucht (glanzende Knöpfe, Perlmutterbehang) findet sieh auch bei Männern. 

Sie zahlen seit einer Reihe von Jahren die Steuer an den Emir zu HAjcl. Muhammed 
ibn Rasid . sind aber ausschliesslich auf die Mauern ihrer Stadt beschrankt, und wagen es 
kaum je, dieselbe wegen der räuberischen Beduinen zu verlassen. Ihre mächtigsten Nach- 
baren sind im Westen bis an's Meer die unabhängigen Beli, im Nord-Osten die Fnqarnh, 
welche seit einigen Jahren ebenfalls zum Sehiünmar-Gebicte gehören; im Süd-Osten die 
'Aleideh, vor vier Jahren von Muhanuned ibn RaSid überfallen, ausgeplündert und tribut- 
pflichtig gemacht; im Süden die bis Medineh reichenden Geheineh. Von allen diesen Leuten 
erleben die Einwohner el -Ola's nur Schlimmes ; kein Einwohner getraut sich weiter als 
hundert Schritte vor die Thore der Stadt; sie müssen ihren Lebensunterhalt und das Futter 
für ihre Sehnte und Esel in ihren ummauerten Garten suchen, und können von den Dächern 
der Häuser die Rauher in unmittelbarer Nähe lagern sehen. Wahrend meines zehntägigen 
Aufenthalts in der Stadt erlebte ich an einem Tage, dass Morgens ein Mann. Nachmittags 
eine Frau, welche wenige Schritte vor dem Thor kärgliches Futter für ihre Schafe holen 
wollten, von den lauernden Beli Überfallen und der Kleider beraubt wurden. Nebenbei 
findet Niemand etwas Aulfallendes darin, dass diese aufsässigen Rauber stolz in «1er Stadt 
aus- und eingehen, sich selbst bei dein guten Sa' !d, welchen der Emir als Wakil zu el-'Ola 
eingesetzt hat, zu Gast laden und nach genossenem Cafe ohne ein Wort des Dankes — wie 
alle Beduinen — unbehelligt entfernen. 

Einen Besuch meinerseits in den eine halbe Stunde von der Stadt entfernten .Ruinen* 
duldete der besorgte Sa'id nicht früher, als bis er sümmtlichc Flintenhesitzer des ganzen Orts 
(23 Mann) zusammengerufen hatte, in deren Schutz ich nun die Ruinen begehen und auch die 
Wände au den Felsen mit den Inschriften und Grabkammem untersuchen konnte. Beim Heran- 
rücken einer solch ungewohnten Hccresmacht verzog sich alsbald verschiedenes Gesindel und 
die ganze Umgegend war von ihnen gesäubert. Die so seltene Gelegenheit, einmal ausserhalb 
der Stadt ungeplündert Futter einsammeln zu können, benützte ein grosser Theil der Ein- 
wohnerschaft sammt Weibern und Kindern, belud Esel und füllte die Mantel und Hemden 
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mit allerlei Futter, dessen sie iu acht Stunden habhaft werden konnten. Die Rückkehr 
bei Sonnenuntergang glich einem Volksfest, und die Flintentrager (huwärdijjch) gaben ihrer 
Freude durch Tanzen und reichliches Abfeuern ihrer Gewehre den lebhaftesten Ausdruck. 



Die Sprache der lihjanischen Denkmaler. 

I. Die Sprache dieser Inschriften stellt lautlieh auf derselben Stufe wie das Nord- 
arabische und Subaische: 

1) es findet sich j neben j und y. 

-iri =/i 14, 4; nn = »3 öfters; r* ^ ^» 3 58, 2; rrtK = W 1, 2: nr.x « <ÜI öfters; i = ,i 
hilufig; = ^1 ip' 8, :"». 

Daneben kommt vor T! = Jo^ (Öfters) und blf3 von der Wurzel blj = J^t 6. 3. 

2) vi> neben «y und ^J.: 

rni = 2; -an = »aj (isü, -cn) fl. 3; jnn = 0 Uiit 15, 3; nfijn — &ä*»> 24; nn = 

37. 1; nn-r = sab. h8H 27, 3. 4. 

3) Im Bezug auf den Wechsel von C und t stimmt das LihjAnische mit dem Arabischen 
vind Sabiiisehen fiberein, nur das» hier, wie meisteuthciU im Sabnischcn. 0 für V steht : 

a) HJC nJD öfters; tf»n DOPt öfters; tf^ yjß DIU 14, 5. 25, 2; nbv ,JL-, dSb 

(in den Eigennamen cSc, dSck, pSo, naSco); VH ^1 OK 6, 1; pipn pon 52, 3. ntft 
^ -ID3 22. 2; D*Ö1? .Cl 'ICD 4. 5; D'ntt ;no 54, 8. 

1)) Dagegen ont?S ^jjJU pep öfters; npir (aram. nro).' Das radicale 0 bleibt 

selbstverständlich unverändert und kommt sicher nur in der Wurzel "rjo vor. 

4) Das X entspricht dem arab. eine Wurzel mit ist bis jetzt mit Sicherheit nicht 
nachgewiesen : 

D^St = arab. ^ sab. 31* 22, 1. 24, 1 ; p-«K = ,j j^T 16, 2; P« = ^u» 24. 25, 2; DXP = 
25. 9; ffltflK = 30. 32. 

5) Das C kommt nur in drei Wurzeln vor, ein Jb ist mit Sicherheit nicht nachgewiesen: 
tnt = icj» »ehr häufig; nttlp = &iy 12, 2 und SiJBp 23, 1. 

6) Das Lihjänische hat zwei n (rt = ^ und n = ^), wie das Arabische, Sabnischc und 
Äthiopische : 



a) ipn = yL. 25, 3. 27. 7; TCTI = *X*». 25, 8; «rnx = ^«XL» 8. 4; 31PI = ^ 1, 2; JT|S = 
JLi£ 8, 5 etc.; föün = 74; nw = «yl^. 27, 2; nro - c*rf 24. 

b) <™ = öfters; np» öfters; n* = 1 1 27, 8. 34, 3; rn* = sab. X)h 21, 7; 
nton = Cxa» 49; n'Sn = 8 *> con = er**; inn = ^^i- 71, 3. 

7) Ebenso hat das Lihjänische ein doppeltes $?, und zwar 3? = g und p = £ : 



> Vgl. noch SB» «= J^ii. Ü9, 1; bb9 «4, 1; H*nB 51; -*1 88, 3; tfnB - 67, i; B«n «8, I. 
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a) "ipD = tX*- liUtifijr ; "DP = Juä öfters; aipp = v yi* 25, 1; nfipi = 24; jn 1 ?? = 

J^o. 73: pry = ^ J7 A* öfters; |P3n* = orJU; f 54, 2. TPO = 23, 6. ipp = Jotf 14, 4 
und 23, 5. Weitere Beispiele findet man im Index. 

1») Mit p sind nur anzuführen: JCF = jJü. 1, 1. 21, 4: fcpi = LjU } j sehr häufig; 
ausserdem die n. 1. nVn 25, 2; jnpl 39. 2 und das unklare T-PH 18, 4. 

II. Aueh in Bezug auf Formcnbildung steht das Lihjanische auf gleicher Stufe wie 
da» Nordarabisehe und Sabilische: 

I i Dil- Form 'uf'ttl (jLii •} ist allerdings eine gemein-semitische Bildung, als Adjee- 

tivuni kommt sie alter ausschliesslich im Südseinitischen vor. Die Wörter dieser Bildimg 

..... •* 
erscheinen im LihjAnischen mit einer einzigen Ausnahme als n. propria : nitEK = 30. 32; 

dSdk = ,U-J 33. 2. cp;x = ^iil 37. 2; JPECK = ^jiilt 8, 4: npEK = ^»il 1, 1 und jp"TCK = 

^^i'Joif .Bechtsnaehfolger lß, 2. 

2) Der Dual ist hier nicht wie im Hebräischen auf die paarweise vorkommenden Dinge 
beschrankt, sondern wird wie im Arabischen und Sabiiischcn auch sonst gebraucht. Neben 
FW (= y^üai», ET.5? etc.) kommt im Lihjänisehcn vor psnon (= 9. 3 ; ferner nptfn I n33 
(k**iJI 1^a*T) die beiden Grossen (Ältesten) der Seele' 23. 3 (also im Nominativ oj wie im Sa- 
bilischen. und nicht ä wie im Xordarn bischen) ; -£3 I «pro .an beiden Seiten Q^ii) der Grab- 
höhle 1 25. 3. 27, 7. Ebenso hat das LihjAnische ein Suffix dual: *8n = sab. ?3Y = arab. Ui, 

z. B. 'anrinnKi l •arnpoi I "ö,tei 8. 3. 70. 2 und 'anSp (U^lii) 27, 3. 

3) Als innere I'lurale können mit einiger Sicherheit bezeichnet werden : nä'p = **lil$ 
4, 2. 8, 2; "jnae (= *JoUcV) 8. 1; rfrn = .ul^ 9, 2; nn[S<] = 4jT 22. 2; ™ = ^il 34, 3. 

4) Vom äusseren Plural sind nur sehr wenige Beispiele anzuführen und zwar durchweg» 
in solchen Fallen, wo mau auch im Arabischen und Sabaischen den ausscreu Plural erwarten 
musstc: Die Numeralia p»p (^jjJLt), JP3-K (^jiu^t), jrc (jjiL) und die 'Afalformcn piJCK 
(^jäSJÄ) und fpßCX (^yi±J). 

5) Charakteristisch ist der Gebrauch des Wörtchens C = .J, welches ausser im Nord- 
arabischen auch im Sabaischen und als Entlehnung im NabatHiseheu ' nachgewiesen worden 
ist: ."ORB = iiü 14, 7; rr» = SU 14. 6 und -npfl = )y xi 29, 2. 

6) Eigenthilndich nordaraliisch sind die Präpositionen po = £«' 21, 3; "V? = ^Jj 27, 3 
und JP in JOP = 29, 3. 5 Daneben finden sich die gemein-semitischen Präpositionen 3. S, JtS. 

7) Ausschliesslich nordarabisch ist auch die Form TTIK = ^JkaJ 8, 4. 

8) Beachtenswerth ist ferner die Schreibung *?Pp = Ja* gegenüber nordsem. bop. Freilich 
scheint das rt ursprilnglich und das C nur durch Assimilirung an p entstanden zu sein. 4 

9j Zu erwähnen sind hier endlieh JK1 = 24, C und rOKB = *Sü 14, 7. 

> Vgl. Eutinif, N»b»Uli«he In»chrift«n. S. 31. 

' Üirn S*bii»Ll.e h«l wie .in» Nordwmitii.che ihebr. CJ?, »f»m. DP) $o. 

> Hei-le fehlen im SaWiMhen 

< Vgl. »vr Jo.j* nd)«>i »ruh. r _». hebr. CCp. 
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[13] Ki'ioRAMiiscHe Dbskhäi.ek ax s Akaiiien. 13 

III. Die Orthographie dieser Inschriften bietet eine Reihe von Eigentümlichkeiten, 
die um so wichtiger sind, weil vielfach die Erklärung mancher Wörter davon abhängt: 

1) Inlautendes ?, ü unil selbstverständlich auch u winl nicht au.sge«lr«ckt : prj? (^j^ix). 

aan ( V ^ Ä ) 10; nrr (^) 37, l: «fn 27. 3; nteri 49.' 

2) Auslautendes * und ?i wird durch 7, beziehungsweise ausgedruckt: ':on (^Ui) 55. 3; 
die noni. propr. "ttSn und 'DHU, die wohl — ^li und ,v sind; die 3. Pers. Plur. des Verl». 
pCX (lytil), 1"2 ((^Ij). rr, '"tPIK (l,«XiJ). Niclit ausgedrückt winl jedoch ü im Suffix n (— s. 
sab. *n) und BT (= "jP, sab. 107t), weil das lange fi hier bereits eine Verkürzung erfahren 
hatte, beziehungsweise ganz weggefallen war. 

3) Das 1 und ' werden auch in der Mitte des Wortes nach ursprünglich kurzem a 
nicht geschrieben, wohl aber im Auslaute: 

a) CK - u-j! 6, 1 ; H = Joj sehr oft ; H3 = öfters; = ^tip 8, 5; pa = J}"^ GG; 
jOT = ^Loji 67, 1; pn = parä - «nd wahrscheinlich auch föSc - ^Ulll 
2*!, 4 und brsv = Ju»Ji 21», 1. Statt der Diphthonge ist wahrscheinlich 6 und e gesprochen 
wonlen. also: 'Ö.s, Zk/, etc. 1 

b) "133 = ^57*^ nn '' T n ~ sfj^*" 

4) l'ber den (Jebratich des n im LihjAnischen ist Folgendes zu bemerken : 

a) Wo das Nonlarabische I hat. steht in diesem Dialcct .1, z. R rn = ti öfters; DTK = Iii 
1. 2 und wahrscheinlich T\bt = ,so nicht* 14, G. 

b) n ftir nonlarab. ^ in nJÄK = t3 -ail; = t5 J* 28, 1; njHÖ = ^rju> 41; ntfno = 
* i5 Ju? 51, ferner nxc: 28, 1. .TC3 27, 8. 

c) Das rt tritt aber auch öfters ftir das ,1 fem. auf. Ein ganz sicheres Heispiel ist 
nnm 24, welches im Arabischen lautet und in sabäischer Schrift X°?H geschrieben 

wird (XXXV). Ebenso sicher ist nöScö (54) = S JU* oder k_a^J.. Demnach dai-f 

man nan (68) = iU», no-n (1,2)= iUjc setzen. Die Schreibung des n ftir «las n fem. ist 
nicht weiter auffällig, da <lie Verflüchtigung des n zu n auch im Hebräischen und Nordarabi- 
schen (ä) nachweisbair ist. Auch im Sabaisehcn sind Spuren «lieser Erscheinung vorhanden. 1 
Im Stat. const. winl selbstverständlich «las n fem. im Lihjänis«-hen beibehalten, wie nja owL». 

ruo iu~,, nyw neu <u!. Vgl. aber auch nan, rnt*. noip. 

IV. Als beson«h-re Eigenthümliclduiten dieses Dinlcctc* sind hervorzuheben: 

1) Der schon von HaleAy erkannte Artikel n ftir nonlarab. jt. z. B. ."Hinan .dieses -w,*"* 3 . 
Haus ; 16, 4 (arab. oyuJI -jus); ican .«He (.rabhöhle' öfters; Typen = JuläJ« 23. 5; JTJXn = 
£iUJ» 24. 25. 2 u. s. w. 

' Ein« Auinahmo »cheint nur FOlt — 

26, 1 zu tiiUleo. 

' Deiunacli 1»» nn 47, 2 = o*>».; r n '' — r *^" 8 = ". 

1 V(f|. Zeilvlirlft .1er .l«ut«Ueri mi-r|reiilHti.li»L-l«.i <Jm*11«c)i»i'i XXX, K <l!*H. 
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Danehen kommt aber auch K als Artikel vor. Eiu sicheres Heispiel int nnBÜK 67, 2, 
wofür iu einer (ranz ahnlichen Stelle (58, 2) nrtEJtn stellt. Demnach darf man auch JCPK I Ski 
(21, 4) gleich stellen jJLi!\ Jljlj and dies fiir eine andere Sehreibung ansehen von I Ski 
jofn l. 1. 

2) Das Participium der VII. Form hat uieht da« im Arabischen «bliche prangirte», lautet also 
v JkAii anstatt Jjüii, wie im Hebräischen. Hiervon sind folgende vier Heispiele zu verzeichnen : 

St?:n (J-jMUif) 6. 3; "l=p:n (Part der VII. Form von yj>) 35, 2; -ppjn 4. 3 und pon 14, 8. 

3) Diesem Dialeet eigeuthümlich ist das Wort flDJ ,Frau ; (26, 2) eine Singularbildang, die 
in den anderen seniitisehen Sprachen nicht vorkommt. Sie gehört zu dem Plur. *L»i, hebr. 
DT}, amni. Iii. Seltsamer Weise scheint c; auch .Gatte, Mann* zu bedeuten (26, 4). 

V. Ausserdem sind noch folgende grammatische Erscheinungen zu verzeichnen: 

1) Die Verba tertiac j bilden den Plural des Perfectums, wie die gesunden Verba, ohne 

Contraction, z. II. "2 ,cr hat geltauf (64, 3), r»J3 ,sie haben gebaut" (8, 1) (arab. ^£ tjJJu, 

dagegen sab. ?hn und ©?Hri). feiner T .er hat gestiftet' (14. 5. 7). Plur. r"T1 (27, 2). 

2| Die Causativfonii scheint zwischen S~Sn und SjJEK zu sehwanken. Beispiele fllr cr- 

steres sind das n. pr. jjmn (26, 3), IV. Form imperf. von und vielleicht ifaOQ (27, 2/3) = 

OLä.^o'. Daneben vergleiche J?nK (25. 2) = gbl. 

3) Die Verdoppelung eines Consonanten wird bei Liqnidis 1 durch die doppelte Selireibung 
desselben ausgedruckt in nSSa = ÜT(9, 2. 23, 5), JOCH = ^LU (74), Jöör (35, 5/6) und viel- 
leicht auch in TT? (29, 2. 3). wenu es gleich ist ^ und nicht Dagegen wird = 

und jriO — - ^jjjL etc. geschrieben. 

4) Kin Heispiel für die Elision eines n ist jnfl = ^jaüSI. Auch im SabaiBchcu kommt 
'nri neben Tljfl vor.* Es wurde also titten für Hntcn gesprochen. Daraus geht aber hervor, 
dnss im Eihjänischen ein Elif prostheticum nicht vorgesetzt worden ist, weil sonst die Elision 
des m unmöglich wilre. 

5) Der Ausfall des K von hSk = »bll findet statt in den Eigennamen nSnpc, nSam, nSlT, 

rrSpm, nVio, nSai. 

6) Personal-Pronomina sind bis jetzt nicht nachgewiesen worden, dagegen kommen Pro- 
noininal-Suffixc vor und zwar .1 für '» und Ii, z. H. napjl I ."ITC I Jö — ***3 ; fyu ^ (10); 
rrfrri I «n I nS = «^Ijp, jÜ (9, 2); nJKB = jüli (14, 7); *3 = (2, 3) etc. Der Plur. masc. 

lautet nn (= jf): ona-in = (l, 2); cnnaSat (22, l): dha-iSk (22, 2); enpa»^ (21, 3). 
Vgl. auch 4, 4. 23, 7. 8. Dual 'OH (8. 3. 14, 3. 27, 3). 

7) Von Pronom. demonstr. sind rri = 16 und 1"H (= zu notiren, die beide dem 
Nomen nachgesetzt werden, wie TT I -*2H (9. 2. 29. 3); rn I nan = ouuj! Ijos (16. 4); TT I "ippan = 
Juuw-'t Ijje (23, 3); rnllYTBJirt (58, 2). Ausserdem findet sich noch die Nota relatiouis ~t (= jj?). 

8) Von Numeralia sind folgende in den Inschriften zu verzeichnen: 

« Wio im Sabauebeu. Vgl XI, > Vgl auch hebr. DT*. 
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I I HiC .im .fahre eins- 8, 4. 

isbrb I jnn I pjd ,h« Jahn; zwei des Talmi' y, 2. 
Otcrb I Don I nJC ,im Jahre fünf «Ich Hann Vis' 25, 5 (vgl. 23, 8). 
•JOril I p©P I nie .im Jahre acht und zwanzig 1 55, 3. 
PDP1 I p#F I DJC .im .Jahre neun und zwanzig - 52.3. 
D-ip I jnD I nJD .im .Jahre ein (?) und sechzig- 28, 4. 

püpilnKOl .ein Hundert zwanzig 4 27,5. 
JP2-1K1 I nKO I .ein Hundert vierzig' 28, 2. 

10) Das Nomen gentilicium wird durch Ansetzung von j gebildet: '3TCn = ^>K-'' (L !)• 
*1CC — (5^U->. (4. 5). Es scheint jedoch auch dunehen eine Nisbebildung ohne lange« f, be- 
ziehungsweise ijj vorzukommen in JDpn I St) (1, 1. 21, 4) = ^LIaJ! JuIj. wobei man arab. 
^jCj. j»Lt vergleichen kann. 

1 1) Merkwürdiger Weise kommt in diesen Inschriften keine Spur einer Nunation und 
nur an einer Stelle eine Miniation vor: criH*?» (20). Da jedoch «He Erscheinung vereinzelt 
steht, so gestattet sie keinen weiteren Schhiss. Ks ist möglich, dass das S durch sabilischen 
EinHusB hier eingedningen war. Vielleicht ist. dieses Wort von einem Saldier, allerdings in 
lihjänischer Schrift, niedergeschrieben worden. 

Die Schrift der lihjänischen Denkmäler. 

Die Schrift, dieser Denkmiller zeigt eine grosse Ähnlichkeit mit dem sabilischen Alpha- 
bete. Ks sind dieselben regelmässigen , monumentalen Formen und nur wenige Zeichen 
zeigen wesentliche Veränderungen. Freilich haben manche selbst von jenen Zeichen, welche 
vollkommen dein entsprechenden sabilischen Buchstaben Ähnlich sind, so verschiedene Formen, 
dans man sie auf den ersten Blick kaum für graphische Ausdrücke eines Zeichens halten 
würde, wie es thatsHchlich der Fall ist. Ks ist daher nöthig, die einzelnen Zeichen mit 
ihren Varianten zu besprechen und das Verhilltniss der Grundform zu den sabilischen und 
phöuikischen Zeichen zu erörtern.' 

K. Die Zeichen für K unterscheiden sich wesentlich untereinander und von dem sabili- 
schen h. Anstatt des Doppelhackens oberhalb der Basis zei<ft das lihjanische Zeichen entweder 
zwei senkrechte, meistens aber nach unten convergirende Strichlein oder einen einfachen 
Hacken. Daneben kommt die cursive Form vor. Ks kann kein Zweifel sein, dass von 
diesen Formen die mit Hacken am ältesten ist. Aus «lern Hacken ist einerseits die 
Form mit den zwei senkrechten Strichlein, andererseits die cursive entstanden, indem die 
beiden ursprünglich senkrechten Striche, die im Lihjänischen sich gegen einander neigen 
(convergiren) , einen Winkel bilden und die obere horizontale Linie der Basis ganz ver- 
schwindet. Vergleichen wir mit der iiitesten lihjänischen Form des X das sahitischc h, so 
wird man erkeuuen, dass ersteres ursprünglicher, d. h. den» phöuikischen Buchstaben 
näher steht als das sabMische. Übergaugsforuicn vom lihjAuischen zum sabilischen Zeichen 



Vgl. die Sthrifttabelle von Eillinie'' Haiiii anf Taf. X. Ich halt« bei <ti<i«er wliriftgwtliichtliclien ITntermicUunff principiclt 
dai Safa-Alphabet nicht berücksichtigt, indem ich mir vorbehalte, diuj«)l>i> bei a». lerer Oeli^onheit »u «rUriern. 
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bietet das Prot« > arabische, welches vielfach folgendes * bat, woraus leicht durch Weg- 
lnssung des rechtseitigen Haekeutheiles h geworden ist. 

2. Da» Zeichen für 2 weicht vom sabaischen nur dadurch ab . das» die beiden ur- 
sprünglich senkrechten Schenkel öfters sich gegeneinander neigen, ohne jedoch einen Winkel 
zu bilden. Die alte Forin mit parallelen Schenkeln kommt aber auch noch vor. 

;. Das Zeichen für 3 unterscheidet der Hacken oben links von dem sabaisehen Zeichen T; 
es kommt ziemlich selten vor (vgl. 1. 3. 15. 4. öl, 3 und 54. '.'>). 

T Besonders zu beachten sind die Varianten des Zeichens für 1. In der Inschrift 11,2 
ist das 1 fast dem sabaischen H gleich, ebenso in 14.2.4 und 20. Die Inschriften 28. 30 
und 32 zeigen das Dreieck von dem senkrechten Strich getrennt. In 7. 12. 15. 52 etc. 
sieht es wie ein in einem Halbkreise eingeschriebener Kreis aus. so dass man es leicht für 
zwei Buchstaben halten kann. 

n. Das lihjänisehe n ist augenscheinlich ursprünglicher uud der phönikischeii Grund- 
form naher als das sabitischc V. Wie wir weiter unteti bei Besprechung des n sehen 
werden , ist das sabitischc Zeichen durch Umkehrung des lihjänischeu entstanden. Die 
protoarabische Schrift bietet verschiedene Zeichen für n, meistens aber solche, die den 
sabaischen sehr nahe stehen. 1 

1. Das lihjänischc : ist genau dem sabaischen ® gleich, uur dass daneben statt des 
Kreises ein Viereck und sogar einmal, wie im Altttthiopisclien. ein Dreieck vorkommt. Die 
Übereinstimmung dieser beiden Alphabete ist wichtig für die Geschichte dieses Zeichens. 
Denn bekanntlich kommt im Sabaischen neben dem ® auch die Form °° vor, welche von 
Josef Halevv für die altere Bildung gehalten wird.' Ich habe schon früher an anderer 
Stelle die letztere Konn des i für die jüngste Bildung erklärt" und diese Annahme wird 
durch die Form des i im Lihjänischeu vollkommen bestätigt. 

t. In Bezug auf das t haben die beiden Alphabete verschiedene Wege eingeschlagen. 
Das Lihjänisehe hat hierfür das alte phünikisehe Zeichen mit leichter Umstellung erhalten' 
und für das ^ einen besonderen Buchstaben difi'erenzirt , wahrend das Sabaischc scheinbar 
das alte semitische Zeichen für i verwendete (H) und für ^ ein neues schuf X- Im Äthiopi- 
schen hat merkwürdiger Weise das Zeichen If den doppelten lautlichen Werth von } mid o. 
Die protoarabischen Alphabete schwanken, das eine hat noch das H für i und y das andere 
kennt schon den lihjänisehen Buchstaben H für j. Aus diesen Thatsachen lksst sich 
die Kntwickhiugsgeschichte dieses Zeichens vollkommen erschlicssen. In der Zeit der ge- 
meinsamen Entwicklung der südsemitischen Alphabete hat H sowohl y als auch 6 aus- 
gedrückt. Die Difi'crcnziriiug trat erst nach der Trennung der sabao-athiopischeu uud 
lihjänisehen Alphabete ein. Das Lihjänisehe diflerenzirtc aus dem H (t) das j durch den 
angesetzten Strich. Das sabilo-athiopische Alphabet hatte ebenfalls in seiner gemeinsamen 
Periode nur das H, welches im Äthiopischen auch heute noch ^ und ö ausdrückt. Eine 
Din'erenzirung war überflüssig, weil die beiden Laute in dieser fremden Einflüssen aus- 

1 Sehr häufig kuiiimt n ( y,Y) »I» Artikel und auch M>n»t vor, »o bat* -[!P«|6 I rCHHC (Eut 3»'.' 0 = 431.6); *?B1H PPJT 1 ? 
(»9» = 4«7>; hW- K-n |S 1^ (404 M; ^ rbofr (Vi): hogn BT* (6IH); baV7< -Ijk («46); bopn bwafb (701). Ott 
Wort "?ejn .fncieiiti' 'Hier ,>|Ui hoc fecit" kehr» uiuKhlLff« Male nach den Eigennamen wieder, Dasselbe Wort ist auch bei 

Doughtv XXII. Kol. 41, 42, Nr. 6, 13, 17 und l'J xu erkennen. Kllr bogr fiudet »ich einmal ClCr CP1 1 ? (441) ,»crihonli\ 
Indem id> arab. vergleiche, lleachicrtnwertb i»l auch lYHon ryn~S (290, vgl. auch 38», 733 uud Dougbty, Kol 44 1 

,fadieoli<. Da» n findet sich außerdem noch in rc \Z rbttSOrb ,dom ItnnmilÄh, Sohn des Rur (314). 

1 Vgl. Essai »nr l'iiurriptinn du Sjifn, Coluro. Mbeo-vthiop. J Saluiische Denkmäler, S 10". 

« Die Inxtrllmig »ird durch die verticaln Kichtnog der Inschriften leicht erklärt 
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gesetzten und lautlich depravirtcn Sprache nicht mehr unterschieden worden sind. Hei dor 
lautlitdieti Intaktheit den Salhlischen musste das Zeichen H differenzirt werden. Es geschah 
in doppelter Weine : Da« j durch einen Strich in derselben Richtung wie der vorhandene, 
also M, «las v durch einen Queretri«?h txi, woraus dann sieh die Form X ergab. 

n. VerHchieden ist wieder da» Zeichen für H vom sabäisehen T. äthiopischen th\ in dem 
protoarabischen Alphabete tritt auch das Zeichen m auf. welches, wie Halevy schon richtig 
beim Satazeiehen vermuthet hat, durch die Übergangsform 13 aus altphönikischcm B ent- 
standen ist. 1 Die saMo-llthiopischeii Zeiclien erweisen sich jünger als this lihjänische. 

tl Im Sabäisehen uu«l Lihjauis«:hen hat das ß die Form (D und zeigt keine wesentlichen 
Schrift Varianten. Die unten geöffnete Form des Äthiopischen scheint somit erst auf Hthiopi- 
scheni Gebiete entstanden zu seiu. 

\ Heim ? kommt im Eihjänischen anstatt des K:ngcU-hens öfters auch ein Viereck 
vor. was sich an die phönikische Form des ■> besser ansc hlicsst ; es kann jedoch ebenso 
gut seeundiirer Art sein, wie bei J?" und S. 

3. Das lihjiinisclie 3 ist ursprünglich genau dem sabilischen 6 ähnlich und untcwheidet 
sich in seinen jiingereu Formen nur dadurch, das» die beiden ursprünglich parallelen .Schenkel 
der Hasis öfters convergiren. ja sogar einen Winkel bilden, wie bei K U und rS. Die Ab- 
leitung dieser Forin aus dein phönikischen Zeichen ist deutlich. Fs ist die auf den Kopf 
gestellte phönikische Form. Eine gute l'bergangsforin fh bietet das I'rotoara bische. 

b. Auch da» 1, ursprünglich in beiden Alphabeten gleich, ist das auf den Kopf ge- 
stellte phön. /. Die Varianten dieses Zeichens im Eihjänischen sind zwar ziemlich ab- 
weichend, eine Conthmität der Entwicklung lässt sich jedoch wohl erkennen. Die älteste 
Form des b im Iahjänischcn ist in der kleineu Inschrift. Eih. 20 — Euting 44 enthalten, die 
aus wenigen Buchstaben besteht und für sabaisch gehalten «erden müsste. wenn nicht 
das Zeichen für pl nie aU zweifellos lihjAnisch «pialiHcircn würde. 

0. Ebenso ist die itltestc Form des ö (33), die genau mit der sabilischen übereinstimmt, 
noch in der erwähnten kleinen Inschrift erhalten. Das zweite Zeichen auf der Tafel ist 
der Inschrift 11, 1, das dritte der Inschrift 31 entlehnt. Die meisten Inschriften zeigen die 
weiteren geschlossenen und offenen Formen. 

J. Besonders charakteristisch für die lihjanisehe Schrift ist das «, welches im Gegensatz 
zum phönikischen und sabilischen eine Neigung nach links zeigt. Es ist jedenfalls eine 
jüngere «lern Lilijanisclnn allein eigenthiiniliehe Bildung. 

C. Zwischen dem phönikischen Zeichen für D und dem südsemitischen rS fehlen noch 
die Mittelglieder. Das Eihjänischc hat mehren' Varianten, die namentlich der Neigung 
entsprechen , die ursprünglich senkrechten Schenkel converghvnd zu gestalten. Besonders 
zu beachten sind die cursive Form 4,. die der enrsiven Form des K : der graphischen 
Entwicklung nach sich anschlicsst. und die Form YA welche durch Verlängerung der Einten 
der Basis in divergirender Richtung entstanden ist. Das letzter«? Zeichen si«-ht dem für j 
ganz ähnlich und kann leicht mit demselben verwechselt werden. 

P. Das phön. J? blieb im Sudsemitischen unverändert und bi«?tet keine Veranlassung 
zu irgend einer Bemerkung. 

B. Gegenüber der geschlows<nen Form des C im Sabilischen (0) bietet das Eilijänische 
verschiedene, aber lauter offene Formen. Es darf wohl kaum hervorgehoben werden, dass 

' Vjrl. die«' Form t. B. auf der |»liöinklM.-ti«>i> l»»cbrift. C"r|. Iii« Sn U , 
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die letzten-» illter und dem phtfnikisehen Zeichen naher stehen, als das sabilisehe Zeichen. 
Das Äthiopische zeigt ebenfalls nur offene Funn , scheint also hierin nlterthünilieher zu 
Mein, als das Sabaischc. 

X. Von den verschiedenen Varianten de« X ist das in der Tafel an erster Stelle sich befin- 
dende Zeichen dem sab. I am nächsten stehend. Daneben kennt dm Sabilisehe noch die Form A,. 
Nach Verglciehung des Uli jünischen Zcicliens kann kein Zweifel »ein. das« letzteres eine 
jüngere Bildung ist. Das ilthiop. ft schlichst sich scheinbar an das lihjanische Zeichen 
noch enger an. als das sabuische. kann aber sehr wohl auch seeunditr sein. 

Über die Entwicklung dieses Zeichens aus dein entsprechenden phönikischen ist noch 
keine rechte Klarheit vorhanden; es fehlen die Mittelglieder. Jedoch scheint mir. dass 
das phöuikische Zeichen für V auf den Kopf gestellt und das Kingelchen oben zur Unter- 
scheidung von A angefügt worden ist. In einer protoarabischen Inschrift (Kut. 2f>3) finde 
ich das Wort 21K .Standbild- (ITH geschrieben. Sollte dies die ttltere Form sein? 

p. Beim p sind keine wesentlichen Varianten. Das ftthiop. + scheint dem phtmikisehen 
Zeichen naher zu stehen, als das sab. und lihj. ist aber wieder seeunditr. 

"l hat keine besonderen Varianten und ist dein sabaischen Zeichen sehr ahnlich. 

V. Durch die Form des £ im Lihjünischcu wird die von mir (Sab. Denk., S. 107) auf- 
gestellte Behauptung, dass im Sabäischeu £ illter ist als 3, vollkommen bestätigt. Die Äthio- 
pische Form w seheint wieder, wie das w. dem phönikischen Zeichen naher zu stehen. Die 
Ubereinstimmung des Sabaischen und Lihjanisehen erhebt es aber zur Gewissheit, dass es 
secundäre, wahrscheinlich in Folge der Vocalausetzung entstandene Bildungen sind. 

XI wird wie im Sabaischen durch X ausgedrückt. Die protoarabischen Alphabete haben 
grossentheils die Form -f. ebenso das Äthiopische, wo es jedoch seeunditr zu sein scheint. 

Nachdem wir die gciiieinscmitischcn Zeichen besprochen haben, bleibt uns noch übrig, 
die nur dein sUdscmitischcn Alphabete eigentümlichen Buchstaben einer vergleichenden 
Betrachtung zu unterziehen. 

T = 6 ist schon oben unter t ausführlich behandelt wonlen. 

r = ^ wird in beiden Alphabeten seltsamer Weise nicht, wie man erwarten sollte, 
aus n. sondern aus n ditferenzirt : sab. Y und X und lihj. 'X nnd \. Dass beide Alphabete 
unabhängig von einander dies«' Dift'ercnzirungen vorgenommen hiltten, ist kaum glaublich. 
Auch graphisch wird von beiden derselbe Vorgang eingehalten , das« an die Linie ein 
kleiner Strich angesetzt wird. Der Unterschied Hegt nur in der verschiedenen Form fies n. 
welches im Sabaischen auf den Kopf gestellt erscheint. Wir dürfen hieraus folgern, dass 
noch wahrend der gemeinsamen Periode der beiden Alphabete die Differenzirung statt- 
gefunden habe. Da das Äthiopische ganz dasselbe Zeichen für n hat. wie das Sahaisehe. 
so muss daraus geschlossen werden, dass das n (U) im Äthiopischen in itlterer Zeit unten 
ebenfalls einen Stiel hatte, ihr aber spiltcr verloren ging. Die protoarabischen Alphabete 
zeigen für n und p dem Sabaischen ähnliche Formen. 

g = Jfc hat gewiss im LihjAnischcii ein besonderes Zeichen gehabt . wahrscheinlich 
auch im Protoarabischen. .Meine Untersuchung hierüber ist aber noch nicht abgeschlossen. 
Das Gleiche gilt von £ = 

p = t erscheint im Lihjanisehen in derselben Form . wie im Sabnisehcn. Die nach 
unten coiivcrgirendcii oder gar einen Winkel bildenden Formen sind gewiss jünger. Es 
wilre zwar verlockend, anzunehmen, die geschlossene Form A7 sei die iiiteste und aus v = p 
diflen nziit, wie im Arabischen. Aber einerseits die sabilisehe Form, andererseits die Neigung 
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»kr lihjiinischen Schrift offene Könne« zu schlicssen, macht diese Annahme zur Unmöglich- 
keit. Ks steht also fest, dass das ^ noch wfthrend der gemeinsamen Periode gebildet und 
wahrscheinlich aus 3 (T) differenzirt worden ist. indem zwei ~\~\ nebeneinander gestellt wurden. 
Dies halte ich für lautlieh und graphisch wahrscheinlicher als die Annahme, es sei aus 3 (ri) 
durch Verschiebung des oberen Striches entstunden. 

Ks ist nicht der einzige Versuch geblieben, den £-Laut schriftlich auszudrücken. In 
den protoarabischen Inschriften glaubt llalevy ein Zeichen für £ zu erkennen bei Doughty, 

IM. XI, in dem Worte rVpttmS (&jA£j>'J). Das Zeichen sieht also ans Ist HaleVv's 

Annahme richtig, so lüge hier eine DifTcrcii/.irnng aus J? (°) vor. Dieses Zeichen, oder ihm 
mebr oder weniger .ilmliche findet man bei Kuting öfters. So weit ich jetzt darüber 
urtlieihn kann, stecken darin verschiedene Buchstaben. Ein weiteres sicheres Beispiel für £ 
ist bis jetzt von mir nicht, gefunden worden. Dagegen habe ich ein neues Zeichen ihr 
wie ich glaube, mit aller Bestimmtheit erkannt, was aber nicht aussehliesst , das« daneben 
auch ein anderes (in einem linderen protoarabischen Alphabete) vorhanden war. Das Zeichen 
kommt in dem viermal wiederkehrenden Worte 8%? w +-| (Kut. 40.5, 423, 433 und 663) vor, 
das rrw^ = cjjii fAiJ gelesen werden muss. Das Zeichen erscheint graphisch als zwei 
aneinander geschobene Tl und mag vielleicht mit dem Tl irgendwie zusammenhängen. 

n = vjy. Diesen Laut kennen beide Sprachen, das .Sabiiische sowohl wie das Lihjänische, 
sie haben aber hierfür graphisch verschiedene Zeichen. Das sabäisehe Zeichen ist J. das 
lihj. X. Die Ithjftnischc Bildung ist sehr durchsichtig, das X = t wird durch einen Strich 
unten in i, ~ l ''igh «*A ditferenzirt. Schwieriger ist di«' Entstehung des Zeichens J zu er- 
klären. Zum (ilück bieten uns die protoarabischen Alphabete Mittelglieder. lk>rt kommt 
neben l auch die Komi X vor.' Die Ditl'erenzirung hat also ebenfalls aus X stattgefunden durch 
Ansetzung eines Striches. Der Strich ist aber nicht unten angesetzt, sondern in die Mitte 
eingeschoben worden. So ist ausX das Zeichen X entstanden, aus welchem leicht | geworden ist. 

Bevor ich daran gehe, die Resultate dieser Untersuchung zusammenzufassen, muss ich noch 
auf eine sehr merkwürdige Thatsache aufmerksam machen. Ks findet sich im British Musciun 
ein (Vlinder, der aus Anat am Kuphrat stammt und nach der figuralen Darstellung zu ur- 
tlieihn, von hohem Alter sein muss. Sir Henry Kawlinson setzt ihn in's zehnte Jahr- 
hundert v. Chr. Auf diesem ( Vlinder steht eine kleine Inschrift, die schon mehrfach publieirt 
worden ist. Sie lautet: 1 

.Des Barik. Sohn der 'Ar'A.' 

Man hat diese Inschrift tUr sabiusch gehalten und die leicht veränderten formen 
einiger Buchstaben auf verschiedene Weise erklärt. Ks unterliegt aber keinem Zweifel, dass 
die Schrift nicht sabäisch , sondern lihjänisch ist. Die für das Lihjänische ganz be- 
sonders charakteristischen Buchstaben K unil J beweisen dies zur Genüge, ebenso die altere 
Form des 3 mit dem Striche rechts. Ist die Inschrift gleichalterig mit dem (Vlinder, d. h. 
ist die Inschrift nicht erst später eingravir« worden, dann hätten wir den strieten Beweis, 
dass das lihjänische Alphabet schon im zehnten Jahrhundert v. Ch. gebraucht wurde. Zu 

' U« ZmcIhmi findet «ich in abfffl = „JU» iKnt. nö3n <Kul. IftS. :iil. 32«) = mb. X^fnS I D«renbonr Kt &t«i<t. .%. 4). 

J^oj .Em. IIS - Hub. AI: l4..t IIB - Hub 62 «««■.). 
» V K 1. T»f ä uii.1 ZDMC». XIX, T«f. SS; frn»«r H«l«vy. K.u.l S«l, , ,,. 1hl 
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beuchten ist, was schon Halevy bemerkt hat, dass diese Inschrift von einem AramiKr her- 
rührt, der sieh also in dieser Zeit der lihjanischen Schrift bediente. 

Wir kennen aueh eine Gemme den Wiener Jlofmuseums (abgebildet auf Tut". 5 und 
bei Osinnder, ZDMG. XIX. Taf. 35). die ebenfalls eiue Inschrift lihjanischen oder vielleicht 
besser gesagt protoarabischcn Charakters tragt. Sie lautet nach meiner Lesung: 

-irrt* itrsrrSt 

Jljahabsirr 'Adhad.' 

Das K ist ganz lihjänisch, dagegen das n schon dem Sabaisehen nilher, wie öfters auf 
den protoarahisclu-n Inschriften. Sehr seltsam sind die zwei inittlereu Zeichen, die bis jetzt 
Niemand zu bestimmen wagte. Das erste erinnert an sab. 8, welches auch in deu proto- 
arabischcn Inschriften vorzukommen scheint. Das zweite Zeichen ist sehr auffallend und 
hat keine Analogie in irgend tiner bekannten semitischen Schrift; man ist vielmehr 
geneigt, es als Abbildung eines Thrones oder als Verzierung anzusehen. Jetzt taucht aber 
dieses Zeichen vier Mal in den protoarabischcn Inschriften auf, und zwar: Euting 681 
und «82: 

«89 r&rs&binon asimieaS 

752 wQjw-f rohie 

Ich wage vorderhand hierfür den Werth ~i vorzuschlagen, da d aus ) leicht entstanden 
sein kann. Ist die Annahme richtig, so Hesse sich 689 -nnnS — ^Ji* f? lesen; 681 und 682 
kann KICOPU)^ ergänzt und in K"W irgend eine Gottheit vermuthet werden y^?). 
Auf der Gemme würde der Name nttrar 1 ?* bedeuten : ,Gott verleiht Freude' und Adhad der 
Beiname sein. 

Fassen wir das hier Gesagte zusammen, so ergibt sich: 

1) Von dem libjanischen Alphabete sind den sabnischen Zeichen vollkommen gleich 
die Buchstaben: 

2) Einige andere Zeichen unterscheiden sich mehr oder minder von den entsprechenden 
sabflischen: 

3) Von diesen Zeichen haben alle mit Ausnahme des 5 im Libjanischen ftltcre, ur- 
sprünglichere Formen als im Sabaisehen, nur das J zeigt eine jüngere Bildung. 

4) Von «len ausschliesslich den südsemitiseheu Alphabeten eigentümlichen Zeichen 
haben beide Alphabete die Buchstaben für n tind y gemeinsam, sie unterscheiden sich aber 
in Bezug auf die Zeichen 3. Über die Bildung der graphischen Ausdrücke für ± 
und im Libjänisehen wissen wir vorderhand nichts Gewisses. 

5) Das protoarabische Alphabet zeigt dagegen in Bezug auf die Bildung von n und 
ferner von f> dieselben Vorgänge wie da« Sabaische. 

6) Das äthiopische Alphabet steht in fast allen Punkten auf der Stufe des Sabaischen, 
nur dass dort die Zeichen für £, i und f fehlen. 

7) Demnach repräsentiert das hhjänische Alphabet die Gestalt des südsemitischen 
Alphabetes, bevor sich das sabao-uthiopische und protoarabische davon getrennt haben. 



Digitized by Google 



[21] EpHlHAIHlM'IIK 1>F.NESIAI.ER AI» AkARIKX. 21 

8) Das sahao- äthiopische Alphabtt hatte noch eine Zeit gemeinsamer Entwiekelung 
mit einem der protoarabisehen Alphabete, in welchem sich die l'bergangsforinen zwischen 
den lihjänischen und sabnisclieu Zeichen sowie die Neubildungen nachweisen lassen. 

[)) Diejenigen Können, welche dein Lihjänischen und Sabaischcn gemeinsam sind, 
indRRcn auch im Äthiopischen vorhanden gewesen sein. Wenn datier das Athiopisehe einige 
Zeichen aufweist, die den phonikischen naher 7.11 stellen sclieinen als die sabaischen, wie 
z. B. ov. o» und m. so können sie mir als secundilre Formen erklart werden, die sich zu- 
fällig den pliönikisclien Zcirlien wieder genähert haben. 

10) Nach dem babylonischen Cylinder mit lihjaiiischer Inschrift zu urtheilen. ist die 
HhjAiiische Schrift um das Jahr Tausend v. 'Chr. schon in der Form festgestanden, wie auf 
den uns vorliegenden Inschriften, da auf jenem Cylinder die jüngere Forin des n bereits 
nachweisbar ist. 

Die minäi8chen Inschriften von el-'Öla. 

I. ( Eitting 3 auf Tafel I). 

Dtmghtv, Docuuiout» Epigriipliiinio«. IM. XII, Fol. 21. .1* «»red ol/m-urly h(h>ii h small stonr in a bouse wall, nut 

tl.' M O-2.0 liml, 01 9 Wh. 



1 nUlrShl'rSHrMH«* Isla I cSex I 'c:2i I iFD 1 

•2 ITH*MIH*rnl1rSniXXn II Sa) Dsp I p= I ^C2 I na 2 

3 Hl H?X°IX°«iaYSHY [firj:n I pr I ip I nne:n 3 

* NiaY1l3Y»l3XT)l) Infi I srh I cm I om I -1 4 

f» • ■ H,M?1YhlrS- Y Tar I ^rwl »riffln 5 

1. Sa'd und »ein Sohn 'Afdain, die Söhne des 

2. (iaziz Basil, war es, der geweiht hat alle 

3. DHÜJT1 und sie zueignete als eine Stiftung des 'Att- 

4. »r Rait" 1 und Sorge trug für nein <<c- 
ö. schlecht, da« Genehlecht des Abd .... 

Z. 1. -ED = JuL, oder q ...... (ohne D.i. wahrend in OM. 5, 2. 7. 2. 35. 2 und Hai. 42. 1. 

durchwegs sabaischen Inschriften. OTTO geschrieben wird. Wie ich schon zu Langer 1, 1 
bemerkt habe, zeigt das Minaisehe bei den Eigennamen eine starke Einbusse der Minmtion. 
Eh ist nun zu constatiren. das» auch die Inschriften von el-'Ola, die ja von einer niinaischcit 
Colonic herrühren, mit sehr geringen Ausnahmen, die Mimation bei Nom. propria nicht 
mehr aufweisen. 

*0321. Das Suffix !D kommt noch in "ID^Sl XIII. 6 vor. Daneben findet sieh aber auch, 
wie auf den Inschriften von Ma'in. das Suffix D in C&i XIII. 5 und CH in c.*r^5« XIII. 6 etc. 

dSck ist nur noch einmal in einer minllischen Inschrift (Dal. 231, 3) nachweisbar. Zu 
vergleichen ist ^ jjjj Ibu. Dor. 281 und Lib. 33. 2. 

Z. 2. Die Lesung TTJ, worin das 3 nicht ganz deutlich ist. wird gesichert durch XX IV. 3: 
TPD I Sca I Tti I 'jpT Ol) dieses TJ?0 nur plene geschrieben ( L v *«••■) und mit unserem "ipe 
zu identiticiren sei, lasse ich dahingestellt. Die Wurzel TU findet sieh noch C>C. 1. 7 I p I TU^ 
pnB und 17, 3 T\:b\ Vgl. auch das hebr. n. pr. T13, (I Chr. 2,46). 
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*?D3 ist liier, an der angeführten Stelle. XXIV. 3 und wahrscheinlich auch Hai. 342, l 
Beiname. Dagegen sind Sc3 XIII, 3, Hai. 243, 6 und bSb3 Hai. 187, 1 wirkliehe Eigennamen. 
Ausserdem finden wir noch die Wurzel SB3. Hai. 408, 2: cSc3C3 in dunklem Zusammen- 
hang. Die Aussprache des Namens ist unsicher, zur Bedeutung kann arah. Ju^b. ""d 
Jj_u»- .kühn, nmtliig" verglichen werden. 

"JpT I p3. Beachteiiswerth ist diese Wendung ,war es, der geweiht hat' Dir einfaches "jpc 
.hat geweiht'. Die Übersetzung von *:p bedarf einer besonderen Begründung. Es heileiitet 
sonst .erwerben, besitzen', so z. B. Os. 25. 5/6: jnpi I TJpn MÖTTAU I '611 .und zum Heile 
ihrer Bcsitzthiimcr, die sie erworben haben nnd erwerben werden", Oll. 1. 10 pj5* I "ip3 
.die Kameele, die sie besitzen'.' In «1er vorliegenden Inschrift scheint mir jedoch 'jp (Viel- 
leicht = den Sinn .weihen' zu haben. Ganz besonders spricht hierfür die parallele 
Stelle X. 3 DnS I Q-n - n «:pl, wo die Verbindung Tl I 'ipi kaum eine andere Fassung zu- 

hisst.* Vgl. „„eh XXIV. 2/3. 

Z. 3. CTTOJn I S3 ist nach VII. 1 ergilnzt. wo dieselbe Phrase vorkommt. Die Bedeutung 
dieses seltsamen Works ist schwer zu bestimmen. Das Arabische bietet |U« .eine Art Dat- 
teln- (Ljix £ji ; l was hier immerhin möglich wiire. wenn man bedenkt, dnss auch in 
der alt-aramaischcn Inschrift aus Tema dem Gotte Salm der Ertrag von Dattelhainen ge- 
widmet worden ist. Leider sind jedoch die Stillen, wo das Wort sonst noch vorkommt, 
Hai. 3tS<i, 1 I na:n I pri* und GO. XVHI. 1 und 2 I nöJH I jniSj£3 I D3 I '32 zerstört und dunkel. 
Vgl. auch Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes H. S. 7: GG. 4, 1 JÖJH und 

H. 188. 5 l no l an l mp I he- 

fT> I TJ?1 halt«' ich gleich ^b^* ^7*3 .und er eignete es zu als eine Zueignung des 'A.' 
Im Arabischen wird allerdings ^e. Mertiae w) im Sinne von «rebraucht. Zur Schreibung 

tp für *1P vgl. m für *X1. K6D für 'K6D etc. 

Z. 4. cm I Knüpft is» gesichert ,, ' ir <- 1 » XI - 2. XXXIII, 3: aT-||T3 .dem Wadd von 
Ra jt"". Ihr cnni I -mnp und an-n I Tl. wie ca*-| I aSci und apC3 I -Inn? kurzweg gesagt wird 

im Sinuc von .Ta'lab aus Bijäm'. ,' Atter aus NaSq'. Ein n. loci oder «A^ ' 4i,nu 
nicht nachweisen. 

Or6 I CHI- Diese Phrase wiederholt sich X. 3 C I CT? I CHI ■ I Tf I "jpi" und XXIV, 4 
T\pa I Brr? I CT. Ich lese j^jj ^ .und er kümmerte sich. trug Sorge um . . .'. Dieselbe 
Wurzel findet sich mich in den Eigennamen S«ön Dal. 385, 2 und nnpnan £») in 

der {rrossen Inschrift der königlichen Museen in Berlin. 

Z. 5. "Srm I lanSlnlKll- Die Ergänzung ist nicht sicher, aber durch Vcrgleiehuiig von 
XXV. <i I "*7TM I CcSnK sehr wahrscheinlich. Es ist eine besondert' Eigcnthümlichkcit dieser 
Inschriften, dass das bekannte und im SabiiiHchen sehr hiiufig wiederkehrende Wort StK 
(jj&t) hier mit n geschrieben wird. Ausser an den angeführten Stellen kommt diese 
Schreibung noch vor XI. 5 D'jpi I WD I «SptK ,das Geschlecht des Häni" und sein Besitz . 3 Das 
/' in 'SriK kann Zeichen des Plurals oder des Genitiv Sing. sein. 

1 VrI. «Hell IUI. .'Iii'-'. t uuil .V27. 

1 Wonn iinm aber "2p <Um-liftiiti .ffrwtwbeii' QberHetzen will, »o kann nur lieiMftn .«In* (»r für W*<M erwirbeu liJiC. ««t. 

drm Sinne ijacIi nuf Hawlho liinMiuknniiiien wird. 
3 Davon »n Irniim-i. ivii.it i>i<:li.rr .Ii* Kormon "KO'bn* UC\ IK. .1. 4. b nn<l li^fli«! w.itir»flieinllrli Äiirl' "SnK OC. t, j i i<| 

m »l :l, 4 Si« »iinl vi.« .lom Sinuimo *>n nbzulcitn.i 
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11. (Eitting 4 nicht reproducirt.) 

M. IT14 breit, 0\ r i!) lirn-h; ein uliuwili-r liinpir Streifen mil nciiu Zrili'ii, der ah«r iu jeder Zeile nur wenige ltMrlistnlM.il 
enthillt. *<i da»* nielif »in einziger Wort mit Sicherheit bestimmt werden kiuiii. 



i mn 


I ir 


2 IrS ) ) 


1 c~. 


:i *;>t<D 


rni 


4 a>«| U, 


Vit 


• r > XX1 


rnS 


NniH 


12 Ii 


< nni- 


PI- 




r 1 


XHTI 


run 1 



III. (Euting 5 auf Tafel I.) 

M. O-lH breit; 0 17 )..*•!,. 



1 



rflh>*HI1. 
I ) Y * * I • 
HhrN«h 



D I pol I ■ 

I -mrs 1 1 

I *?KD1K 



Mit Sicherheit ist nur tl 
auch sonst öfters vorkommt. 



•r Eigenname StCllt in der dritten Zeile 
In der ersten Zeih- ist der erst« 



zu bestimmen, der 
hlchstabe 1 oder T) zu 



lesen. Das folgende pci ist entweder von der Wurzel "löl (^OJ abzuleiten oder ^Jl^t ? i 
zu lesen, womit ^>f<X»* JUf Jiye bei Hamdäni verglichen werden kann. TICO heisst wahr- 
Hcheinlich .dem Sfdiir (vgl. CTTWn. ZUMO. XXX, (>«Ü und ..ja mj bei HamdAm 82, 7 und 
lll,18i. 

IV. (Entinjr «I auf Tafel I,) 

M. O T.f. breit, 0-80 hueh. Von «Ihn Seiten »bsebrvcheu. 



I 

2 
3 
•1 
5 
>> 



* I 



YaNMHx?niHnit>MYx?nnHri3» 

XrSh<«»l3Y<«>10»ig^TXnri®l3XYr )rS 
»l^rSXTnM8*l3rSXY*XI*0B!X>XrS 

r«ihYHi6n^i?ix<]irsnMimifi 

•IHM 



nenpi I prs I p I *n I nrra: I ivan 2 
r\ac l dhiSbi I dct l Sri l dj-i.-thc ■> 
i 1 ccnrcisi I Dcnrn I *ci I rvre 4 
rr I pAr» I 'Ipc^ds I rrc l ^»3 r > 

t S o 



3. 
4 
5. 



. und vermehrt im Tempel <les Wndd, im Tempel (selbst ) und [seinem] Vorbuu .... 
. . schnelle Kniueele und alle Katncelliecrdcji und KaitieelfHllen und die \'urliün|j;ej . . 

. verhüllten die ihrer ItoncherfWr (? I und ihrer AltJtre und . . . 

von jedem der losbrechen wird die .Steine Cr) der beiden Thurau? und . . . 



Es wt, wie mau sieht, das Fragment einer YVeihiuschrift, und zwar der Schills« der- 
selben. Von der ersten Zeile sind nur undeutliche Spuren geblieben, die- eine Lesung nicht 
ermöglichen. 
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Z. 2 kann unter Vergleichung von Hai. 478, 20 etwa folgcndei-masscn ergänzt werden: 
d-itpoi I Ononpi I jn*3 I p I t I nrrsa I tkb' II fpj" I *ßoi I oosnr I to • ■ • I frni) .Und es stellte 

N. X. diese Denkmäler etc. . . in den Schutz der Gottheit .... gegen jeden, der sie zer- 
stört, vernichtet, vermindert] oder vermehrt im Tempel des Wadd, in dem Tempel (seihst) 

und in seinem Vorbau ' Uber TKÖ vergleiche Siegfried Langer'» Heiseberichte, S. 24. 

Note 6 ZDMG. XXXVII. 342). 

nrra: Das Wort n*3 bedeutet im Sabaischen ,lhirg\ wohl desswegen, weil die ineisten 

grösseren HJtuser in der Form von Hurgen gebaut worden sind, wie die pJo\ in Mcdina 

und pL\ in der Gegend von Teima. Derselbe Gebrauch scheint auch, wie aif« Hanidaui 
hervorgeht, in spilterer Zeit üblich gewesen zu sein. Auch liekri in seinem Geographischen 
Wörterbuche, S. 100. fflhrt unter der Überschrift ^Jl «y^a eine Reihe jemenischer Burgen 
an. die sonst als bezeichnet werden. Ks ist merkwürdig, das« man heutzutage diese 

Art Burgen und selbst einfache Häuser linröij nennt. 1 

Das Wort r*3 bedeutet aber auch vor dem Namen eines Gottes .Tempel'. Auch die Tempel 
waren burgartig gebaut, mit Thürmen und Festungswerken versehen. So ist also in den In- 
schriften die Hede von dem npöS« I .T3 flfal. 50. 1 = Fr.'.».4. 10.2). -tTVfr I JV3 (II. UM», 15. 257. 2. 
,".7;i, I i. I rn I rr2 («31 4- (130. 7. Ii2«-M>32, 3 '4,.. T I r.*3 (532. 1). Die Schreibung nvs 
(mit ZutVigung des dein Miuäisehcn eigeuthüiidicheu H) findet sich Hai. 520.21: ir.np I JUV3 
und weiter unten. XIII. 2. 

TO"pl ist ein bautechnischer Ausdruck fllr .Vorderbau' oder ähnlich, und mit dem in 

den Hauitischrifteii hitutig vorkommenden miJWI I canp (■/.. H. Hai. 424, 1. 4C5, 5) .Vorder- 
bau und Sehutzmauer' zu vergleichen. 

Z. 3 bietet lauter r i~'ii /.äYÖjisva. deren Übersetzung noch dadurch erschwert wird, 
dass diese Worter aus dem Zusammenhange gerissen siud. Dennoch scheinen die nach 
Analogie des Arabischen vorgeschlagenen Bedeutungen sich gegenseitig zu stützen. 

cnnr^C i*f ein Plural von ITC. arab. .freiweidende Kameele* oder .Hchnelle 

Kameele*. 

C2*T = I'lur. von iUj\ .Kameelheerde'. Dazu passt sehr wohl: 

amSß - pii, I'lur. von yjj .(bis Junge von einem Kameele*. Das letzte Wort der Zeile 
ist vielleicht l"Tnc»C (jiz-l) zu erganzen. Uber den Zusammenhang dieser zwei Zeilen lassf 
sich Verschie<lenes vermiitlien. aber kaum etwa» Sicheres behaupten. 

Z. 4 mne hängt wold zusammen mit dem vorangehenden iT'TIDK. 

Von den folgenden drei Wörtern ist nur das letzte nrOTfi = üsMjJr. I'lur. von PT3T0 
(£«X>) .Altar sicher. Auch Fr. 41 scheint rfCTÖ l'hir. zu »ein. dagegen kann es l'rid. XIII, 10. 
Hai. t!45. 1 und *>4iS. 1 als Sing, der Form iüjüu angesehen werden. 

Zu DCnmr I 'Di sind zu vergleichen: 

Hai. 1««. 4 \p'z I *nn I -Sn* l 33^0 I 3-a I rcir' 

Hai. 1%, 13, 15 -nnr l jts i*rin l ^ntö i isr'-.o I reäi 

Wie schon Sabäische Deiikmiiler, S. 78, bemerkt worden ist. steht 1£X (arab. y^*) in 
den angeführten Fidlen in Verbindung mit Uaucherwerkeii. Dieser Annahme wirr! durch 



\ Si^tVi.-.* LmitfcrX ''..•i.obori.hto an« S.vmmi u»4 Arabien, S. XXIX 
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unsere Stelle nicht widersprochen ; das danebenstehende nnzna macht es sogar sehr wahr- 
scheinlich, und das dunkle DCnmn scheint mit 'nn (verschrieben für oder abgekürzt aus fnn?) 
zusammenzuhängen. Das arab. ^i. Jlonig* und ,leer sein' bieten keine passende Etymo- 

logie und Erklärung. Neben nrciC darf man 'HH vielleicht bis auf Weiteres .Rilucherfasser* 
«hersetzen. Vgl. in der Parallelstelle 'pn »nd damit Tl I rrpnc. 

Z. 5. PIX, sonst in den Inschriften nicht nachweisbar, scheint wie arab. ^Jl-o ,spalten. 
losbrechen' zu bedeuten. 

'[flOlSo. Die fehlenden zwei Buchstaben sind nur vermuthungsweise ergänzt, es ist aber 

auch kaum eine andere Ergänzung möglich. Die Bedeutung .Stein* ftlr iull wird von den 

arabischen Lexicographen auch als südarabisch flb«'rliefert. Es ist sehr merkwürdig . daR8 
das Arabische (Ins ursemitische Wf»rt für Stein px {Hein-., Aram., Sab., Athiop. und Assyr.) 
verloren und dafllr zwei Wörter geschaffen hat. die nur auf Umwegen zu dieser Bedeutung 

gelangt sind, ich meine die Wörter ^üt und Die Wurzel kgr ist gemeinsemitisch und 

l>edeutet ,umgeben, umgürten'. Sab. nana {y*?} heisst .Umzäunung, Umfriedung' und 
,Steiu- ist das Ding, womit eine Mauer, eine Umfriedung hergestellt wird. In ahnlicher 
Weise scheint äJU, erklärt werden zu müssen. Der Gebrauch des Wortes nttSc anstatt pH, 
das im Sabaischcn und Minllischen sonst üblich ist. mag vielleicht aus dem Einflüsse 
der nördlichen Sprache erklttrt werden, wie ja auch das folgende Wort Stzü nur in den 
Inschriften von el-'Öla sich findet. Auffallend wJlre noch die Bildung des masc. Plurals 
neben dem fem., wofür freilich das Sabaische auch sonst Belege bietet, wie Tin 1 ?*, 710»«?, 
•na-nj?, Tina. 

Da« Wort TlD^D lltsst jedoch auch eine andere Deutung zu; es kann ein Dual fem. 

von arab. (X~ ,Leiter, Stiege' sein, womit liebr. o^P (Phir. nlS^P), Misehna Hat bo flöSo, 
xXipai T'Jpuuv, phön. nef?C Corpus Inseriptionum Semiticarum 1. 88 zu vergleichen ist. 1 Kür 
diese Erklärung scheint auch der Dual des Wortes pa^TJC zu sprechen. Wir hatten dann 
die Stelle zu Ubersetzen ,an den beiden Treppen der beiden Thür nie*. 

pVlJS. Das Wort steht hier für das sonst häufig in den Inschriften und im Äthiopischen 
ausschliesslich gebrauchliche penö. Das Wort bffli ist aus dem Hebräischen bekannt Es 
kommt hier in der Bedeutung , Thurm, Festung 1 und in mehreren Ortsnamen vor. Auch in 
der Mesa-Insehrift, Z. 22 ist es nachgewiesen : 

nn.^io 'ras yx\ mrtr *nar -pm 

.und ich habe ihre Thore errichtet und ihre Thürme gebaut*. 

Die aramäischen Dialecte kenneu das Wort ebenfalls. Ip der Targnmlm schwankt die Voea- 
lisation zwischen K^iao und K^ap (syr. i^t). Auch das Arabische, wo es sowohl als Appel- 
lativum wie auch als nom. loci vorkommt, kennt beide Formen JcV-är. Siclier Appellativuni 
ist es lmrulqais . r >0, 8: J^LäJ? £ »U*Jl ^'.S. ferner Bekrt 116, 1. Z. : ^ £>La* 

«Ji>L*^, endlich im Verse des al-A'sä: 1 

^JJUaJI yHb *a£ JjJ Juyi ^(jcs? 

* Vgl. HamdAni Oniirah 76, 7 ff.: S^i* *>,1 U-f-U Ji-rtll ^LUl ^> jikj ^1 ^-I*Jl ^ ^ Ä*1S 

u«^o ^> w~>, Jä^ii u+~* ijju #,\ j,i 

* V t 1. J»c4t IV, SSS >. t. k^l, ood Bekri »47 

* - 
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Der Vers hei Bekri bezieht sich auf ITagr in Jemama, der el-A'SA's auf eine Ortschaft 
in Hiina Uurijjii. Durcli unsere Inschrift ist der Gebrauch deH Wortes für NordhigAz ge- 
sichert. Oh man das Wort als eine aramäische oder sagen wir besser nordscinitische Ent- 
lehnung umsehen muss, 1 las«,- ich dahingestellt. 



V. (Eitting 10 auf Tafel I.) 

M. 0 43 breit, 0-21 ho<l.. 

1 ♦A» I "iXOTI I XH I X?1»IHh«H jxi l jraraM m l rrtp l prr ■ ■ ■ i 

2 :>XIMIri )[DAh»l. l iX?H*ri»lrNX«1XI mhjl I onoDW I ojrjpn I oniSx I 2 

3 hOrS*l >r^hrS®l^rSn>n? IIHHnilHo^ IXi kew I nap I D03ip< [ I to: I fpo I n S 3 

4 .wnnrini*H»*lr1iai)*?l»0?1hlYä <on l nass I «pe I f>o I ntM pb<Sk l nb 4 

5 lV>nrtn IHY^nhMIHXTH+rS»! hXOTX i rnsss I pw I impm I rnamt 5 
o l°X)*>HI°?YIHni1hriY<<>IS<>*r l l l l prran i rrr l p l Swm l bföc l 6 

1 der bedeckt hat den Soller dieser Plattform und .... 

2. {Und c* widmete] .... seine rfhx, und Keine Wcihungen und »eine Inschriften dem 'Atter 

3. [von Qahd und Wadd, den Oüttjern von Ma'in gegen Jeden, der sie entfernt, zeratürt, vernichtet, 

4. [und losreisst von ihrer Stelle am Tji Jjre des Iljafa' Jaäür, des KiSnijrs von Ma'in, nebst dem Fürsten 

von 1.1 iui . . . 

5 die Plattformen und Weihungen der Frommen von Seiten des Fürsten .... 

0. [des Häuptlings] Wahab'il. Sohn des Hajw, von 'Alurate'. 

Wieder ein Fragment einer Hnuiuschrift , dessen Inhalt im Grossen und Ganzen er- 
mittelt werden kann und dessen Phraseologie auch im Kinzelneu bis auf Wenige« ziemlich 
deutlich ist. 

Z. 1. Da» Wort JJF lindet sich noch VII. 2: 

picra | rn l n^p l p? l ornti l caxtf I I norr I I i»t 

ferner XI. 6 

n perns I rn I rrbs l Ii? I "tob l <eicv 

Zur Hestimmung der Hedeutung von jjp kann besonders die erste Stelle dienen: .und er 
widmete denen von Jatimat sein ganze* CKU und mfi für das pp des Völlers dieser Plattform*. 
Gleichviel was CKC und mt bedeuten . das Wort JJ? muss irgend einen Jiestandtheil des 
Söllers bezeichnen, fllr dessen Ausführung der Stifter gesorgt hat. An der zweiten Stelle 
scheint pp in gleichem Sinne zu stehen und ebenfalls Substantiv zu sein, wogegen in unserer 
Inschrift ppi sowohl Verbum als auch Nomen sein kann. Zu der ganzen Phrase I n'Sp I pp*1 

jn»ruc I rrr vergleiche ich Hai. l!»2, 4 7: nnpm I dS? I bbän l'SSpi l-san ■ DEna I fno .sechs 

Plattformen . . . die er erbaut, mit Söller versehen und mit Holz und Haiken bedeckt 
hatte'. Ks scheint nun pr in gleichem Sinne zu stehen, wie bblä .bedecken' an der angeführten 
Stelle. Dies jiasst überall in den Zusammenhang und ist wichtig für die Ergruiidung der 



' Vgl. 8. Krienke), Die nrjtniiiUWioii l-'r*mi!w-arter im Arabua-Iieu, S. 2.1«. 
» Suiml kommt al» n pr. Ciliar» in 



P» al» i. pr. nfu-r, in den I.ucbrUten vor. AppellaiWum «boint m jwloch IUI. «». 7 I p:P I p in »in, 
ilmng ist at>er ilorl uu»itlier 
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Bedeutung der Wurzel JJJ* iu den semitischen Sprachen. Die Wolke, welche den Himmel 
tiedeckt oder unserem Auge verdeckt, heisst daher hebr. [3JJ, aram. arab. SjU*. Das 
Wort |31I?Ö ,Zauberer bedeutet wortlich , Verhüller ,' wie »•tfaa (vgl. arab. ^JL*S). 

rvbv, öfters in den Eutiug'scheu Inschriften in gleichem ZuHammenhang , ist = arab. 
älie, hebr. rrSp, aram. n* 1 ?"} (y -* -■"-) ,das Obcrgcmach' auf dem platten Dache der Häuser 
oder der Plattform der Burgen. Es ixt mir jetzt wahrscheinlich, das» 'bbv (= Jki) Hai. 192, 7. 
22(5, 1. 485, 3 und 620, 9 nicht ,nuffllhren\ sondern als Denominativ von rrSjr .mit einem 
Obergemaeh, einem Söller versehen' bedeutet. 

Am Ende der Zeile ist naheliegend in Hinblick auf Zeile 5 ijmlpci zu ergitnzen. Mög- 
lich ist aber auch epoi zu lesen. Vgl. Hai. 485. 2. 4 und Langer 1, 3. 

Z. 2. Zu Anfang dieser Zeile sind, wie aus den am Anfange der beiden folgenden Zeilen 
mit ziemlicher Sicherheit ergänzten Lücken hervorgeht, etwa 15 — 18 Buchstaben ausgefallen. 
Die Zeile hat wahrscheinlich, wie XI. 2. mit trn* begonnen, worauf dann der Name des 
Weihenden gefolgt war. In dieser Zeile bedarf nur das Wort m^X noch einer näheren Be- 
stimmung. Schon Sabaische Denkmaler 88 ist die Vcrmuthung ausgesprochen worden, dass 
es eine Bauliclikeit bezeichnet. Diese Vennuthung wird durch unsere Inschriften vollkommen 
bestätigt, weil jn£>3T I JDßnjt wiederholt in denselben neben einander vorkommen.' Ich stelle 
es mit der Wurzel ^JLe .nahe sein- zusammen und Uliersetze es vorderhand mit .Anbau'.* 

Cn-jpci ist sicher Infinitiv, wie DrlD'SpfD] Hai. 535. 4 (23). JT3p0 Os. 29. 2 und mpn 
Ob. 30. U., wahrscheinlich Plural, und bedeutet .Stiftungen'. Vielleicht muss auch mit Mordt- 
mann. Sab. Denkm. 51 jn'^K I p I p31, ÜM. 12, 12 als luiiuitiv gefasst werden, wo tt für n 
geschrieben wälre. Dagegen ist OD*3pr Hai. 465 und 504. 9 Plur. von 'jp uud heisst .Besitz- 
tbümer'. 

Z. 3. Aufaug ist zu ergänzen : I nSlK 1 ?» I DT1 I papl t: "VTinF, 
die folgende Zeile muss gelautet haben : I nttrs I DDnopo I p I -IDttl ) M£C\ 

31J kommt nur in den Euting'schen Inschriften vor. Über die Bedeutung des Verbums 
kann jedoch kein Zweifel sein. Es ist = arab. ,entferneu' und synonym mit "030 .zer- 
stören, entstellen'. 4 Die von mir vorgeschlagene Ergänzung der Lücke zwischen Z. 3 und 4 
stützt sich auf die Parallelstelle VII. 4 : 

CHOpÖ I p I -Oö! I KE01 I "13301 I DD3ir II "133 1- 
Vergleicht man Hai. 465: DOnöpO I p I DCKfiO^ I OOntTÖ* I 00*1330' I "133 
Hai. 474, 6: iDOfttpo I p I DDttKß'-i l pi l coitt*e«T I p 
Hai. 478. 20: oonopo I p I 003 I -onm l ner l i um i oo-olscn l pl 

Hai. 485, 15: DBTOpö I p I . nm I 'W»l I 00133" I Sa I p 

so ergibt sich daraus: 

1) das* die Ergänzung <ler Stelle unzweifelhaft richtig ist; 

2) dass KBC eine Verkürzung aus 'keo ist; 

i »jrr. MJj. .ineptti« »d genituram', »r»b. 0 U. uod ^^Jjl hingt dan.it mwmmen und heiut eigentlich .rcrinnbort' (Y,\ ^ 

J*^ »W l ft^»)- Die Bedeutung von J> .erscheine«, entgeg entrcten' «heim truU Zünroem, B»byloni«he BuM^wlmen. 
S. I» «priitnUr tu »ein, 

* Vgl. VI, 3. XXII, I und XXIV, 8 » Vgl, Wien« ZoiUchrift f d. Kund« d. Morg. D, S. 5. 

' Di««*» ist »lao toii vj^i .untergehen' und yyU , Werten- ku trennen. Leuteree wird im S«b*l»cliän C3T0 (mit 

o nicht f)) geschrieben » Litt bznm V - Weitere. Stellen vergleiche ZDMO. XXX. 09« ff. 

4« 
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3) dass nett = "CO gestellt werden muss, woraus wieder folgt, das» die Bestimmung 
de« Zeichens 8 als V den thatsiichlichen Verhältnissen entspricht; 

4) dass das Imperfectuni entweder von einem Imperfeetum oder aueh, wie im Hebräi- 
schen, von einem Perfectum fortgesetzt werden kann. Oer erste Kall tritt ein: a) wenn n 
wiederholt wird, b) wenn jedes folgende Verbuni mit Suffix versehen ist. 

Z. 4. Über Itf" I Vt"h* vergleiche Burgen und Sehliiaser II. S. «2. Der Beiname dieses 
Königs ist wahrscheinlich Jasür (nicht Jäsir) zu lesen. Etymologisch hangt er vielleicht mit 
arab. ^Lit .rathen' ztisaimnen. 

Die Ergänzung ICll'Cn I "1223, die nahe liegt, scheint mir wenig wahrscheinlich, aber 
immerhin nicht unmöglich. 

Z. 5 jrrOH - .der Krummen' scheint ein anderer Ausdruck fUr "H3C I SlK zu 

sein. Beachtenswert!! ist erstens die Juiil-Korm, die bis jetzt wohl in Eigen- und Beinamen, 
aber nicht als Adjectiv nachgewiesen wurde , zweitens der äussere Plural , den man aller- 
dings nach Analogie des Kordarabischen von dieser Konn erwarten um»». 1 

Die Lücke zwischen Z. 5 und G ist mit ziemlicher Sicherheit njfläö II C122 I pip] zu er- 
gänzen. Dies ergibt sich aus der Vcrghichung folgender Stellen: 

(.}( '. 1,8: btevc I nyao I B-.22 I jo-ip I Srn I Skett l ,11221 l mniö 

GV. 18. 6: ';0 I D?öO I 0122 I JOlip II H2 I m 
llal. 237, 10: DPI I rfipm I CJTCC I D~32 I JCnp 
Hai. 188, 4: lh' I =123 I Jöip • ■ • C11 I ^KTT I 122 

XIII. 3 : LI C?ÖC I D122 II JO.fp I pi21 I So2 I m23 
Leider bleibt trotz all dieser I'arallelstellen der Sinn der Phrase noch immer dunkel. 
Man wird aber aus dieser Zusammenstellung ersehen, warum ich die Ansicht des Herrn 

II. Derenbourg nicht theilen kann, der zu GC. 1, 8 pip als Nomen loci = ^^»^ aufgefasst 
hat, und warum ich andererseits 121 für ein iimu. loci erklärte. Die Parallelen OPH, p!21 
(Ji>y>) hissen eine andere Deutung nicht zu.* 

•■TT als n. pr. schon bekannt, Hai. 428. 577, 4. G18; mit Mimation BTTT, Hai. 629, 1. 
Zweifelhaft ist UM. 4, 6 und Kr. 3, 4. 

ymap kommt wiederholt in den Euting'schcn Inschriften, den minnischen sowohl als 
lihjänisehen vor, ist aber sonst nicht nachzuweisen. 



VI. (Euting 13 auf Tafel I.) 

Douphty, PI. XVI, Fol. 30 mit folgender Xoti«: .Building i-lone in rii outwnrd »«II near the 

M. 0 43 lirei«. 017 Ii-k.Ii. 



1 - - 3IHYIrMX?N]0 |») I rSS** I Hfl I 

2 . . *h*nrfixn)nHiihY')*?rfi 

3 . . Y > * ? ® I HX»11» I HXOY* I X 

4 thlYI 



i V S I. Zur V'ersl. Kern. Snr«elifW»eliune, S, 1(t, 

i Vgl. Wiener Zei(»ol,rlft f. .1. Kunde ,1. Morgei.l. II, Sj, I*. 



ö I p l omci i dok# I p I i 

cnic* I dIökc I I rein I Strntt"3 I 2 

(bximtfi I jniSn I [nsrac I nli I rrbs pp l 3 

*K I H i 4 
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1. . . . von seinen Stiftungen und Löscgeldcrn (Zöllen) 

2. . . . dem Ja*r»fil von Oharbat alle Stiftungen nnd Zölle [zur Bedachung des Söllers die] 

3. »er Plattform und dieses mSjt. Und JaArab'il 

Z. 1. Zu vergleichen sind VII, 1 : OUMTI I Sa I Tinmb I rHBI I COKt I Sa I p 

und Vir, 2 : Ifncn* I) rn I rrSp I j:p I amoi l cöKtf i Sa l norr I na l uoi, 

woraus sich die Ergänzungen zn Zeile 1 nnd 2 von selbst ergeben. 

Die Wurzel DK# hat im Sabaisehen verschiedene Bedeutungen, die sich zum Theil mit 
den arabischen decken. Hai. 535, 2 (12): nöKtfTl I niOn I f3 (|«U, *ä«j) ^wischen denen von 
Süden und denen von Norden'. Dieses OK? int gleich arab. |.L& und hangt wohl mit 

jCi, hebr. Swott? ,links nnd nördlich 1 zusammen. 1 Aus dem Begriffe ,links' entwickelte sich 
die Bedeutung infaustus ,ungliiekbringend\ böse« Omen, die im Sabaisehen nur an einer 
Stelle nachzuweisen ist, Hai. 252, 4/5: 

icrara I p-ifai I p-aa l cora I cxüki 

,Und die bösen Omina seines Wassers, als ein Blitz aufleuchtete an seinem Ufer.* 

Ausserdem hat aber die Wurzel ORt7 eine andere Bedeutung, die nur dem Sabaisehen 
eigenthihnlieh zu sein scheint. — In der grossen Inschrift von HadaqAu ((11.302) und Fr. 40, 2/3 
DKtfl I "DPT kann es nur ,stifteu* heissen. Man darf vielleicht die Vermuthung aussprechen, 
dass dieses .stiften' aus OUV ,Omcn' sieh entwickelt hat, wie ja auch im Lateinischen Omen 
, vorbedeutende Zusage, feierlicher Gebrauch 1 bedeutet. 8 Auch in unserer Inschrift können 
mci DKtf nur , Stiftungen und Lösegelder' bezeichnen, du sie wie die TPIBI H*WP ,Zehenten 
und Abgaben' der miuiiischeu Inschriften zur Deckung der Baukosten verwendet werden. 

Wenn mir? dem hebr. ntrpo. npiD dem hebr. norfi entspricht, so darf man iu JVTS 
hebr. fTID erkennen. Anstatt der einheimischen Naturalsteuer tritt hier in der Colonie eine 
Wert- oder Geldabgabe. Die Wurzel "TB (arab. t«X», hebr. TIE, aram. IHß) ist allen semitischen 
Sprachen gemeinsam. Die Form mß kommt noch weiter unten, XI, 5 neben 'Jj5 vor, ferner 
Hai. 354, 3: Oj5.T I jmBS I Dttr • • und vielleicht auch 355: 3TÖ I DCmiß], aber beide Stellen 
sind dunkel. 

Z. 2. Sxmcr findet sich auch Hai. 504, 1. 

naipn wohl gleich cjbf^i. Ein u. 1. ^»lyüt fja± kennt HamdAui (81, 26. 82, 4) in der 

Nahe von Hadaqan, eine Ortschaft (jlyjl bn Gauf (83, 2. 244, 19), «kU^a bei TaTtf (139, 1), 

«yUlyL'f in Jcmama (261, 8) fuhrt er ebenfalls an. Vgl. auch Jacüt III, 783, 3 s. v. <_yt. 
Halcvy sagt: ,Gharbat mc scmblc appartenir a l'Oasis de Nadjran'. 



VII. (Eutinj? 16 Tafel I.) 

M. 0 55 breit, 0-15 ho*).. 

I n I ^Y^HYMrt I H«Xh>a I X?N0»l «h^ I Irthn IX« l 

XmXY1«IHH»lrNXTM0«liSah*l1filX*o , Tl?Hrfl»H*«l? 2 

«o|«H**IBn<S-MI ^XgoIrSXTHvrS^IrSXDrSMX^XTIXWDH» 3 

XloIrSY^Y^IHnDrS^lhOA^nrth^l^nm? 4 



' Die Tr«D»p««itiou de. X erklärt sieb Tlelleicht al» eine Kplge de» Anaatae» T,.n *?. wodnreh iwei Liquid»« neben einander 
' I>M Wor« OKC kommt noch »onrt an eini««n dunklen Stellen vor, die Sabttocue Denkmäler, S. 71 verxeiehnet >ind. 



■ 
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• 3l onajn l Sa i Tirana I mci l an» l bs p l nttLö- • - • i 

pcnx) I rn l rrbv I pp I emm I coxcf I I narr I "is m;w I ' 2 

1 1 ctn I fap i nnns I errapoi I c-ibdk l nan- 1 rn I T'nme • • - 3 

nby l Dnapa I p I -cei I »ci l -ojci I ooa-ir II tjs I jpa I nSö* — 4 

1 Jatijmat von allen .Stiftungen und Lösegeldern der Mar'atwadd alle Dnejn .... 

2. . . . und er theilte zu den beiden [Herren] von Jatinwt alle seine Stiftungen und Lösegelder zur Be- 

dachung des Söllers dieser [Plattform] 

3. . . . Mar'atjwadd, die von Jajiinat, ihr« Inschriften und ihr« Weihungen dem 'Attar von Qahad und 

dem Wadd und .... 

4. [den Göttern von Ma'in gegen Jeden, der] sie entfernt, «erstört, vernichtet und zerschlagt, von ihrem 

Orte 'Alat. 

Z. 1. ^333 ohne Trennungsstrich für Sa I p (j^^). wie Hai. 385, 3: KPS I S333, 485. 14: 
DCirr I ^333. Üs. 4, 19: orx^p I ^3331 und weiter unten. XV, 2: D3-irnl bo:z. Vgl. aueb 
Hai. 51, 5: '^33 für *p I p (Jl 

W I DK*. VkI. vi, 1. 

Tttna. wörtlich .die Fiirstiti des Wadd' oder ,die Frau des Wadd'. Der mangelnde 
Zusammenhang macht es schwer zu entscheiden, oh THK"© ein Personennamen oder der 
Name einer Gottheit sei. Wir kennen eine Gottheit TiripBrt .die Mutter des 'Altar',' wir 
wissen auch ans der Inschrift vou Schabwat (Os. 29, 5), das» 'Attar der Vater des Gottes 
Sjn war (D3K I Ttnpi I cbm I fO), ferner ist von mir che Vermuthung ausgesprochen wonlen, 
dass die Fraueu von Ma'in den Cultus der Frau des 'Attar pflegten.* Es wilre also nichts 
Auffälliges, wenn wir eine neue Gottheit .die Frau des Wadd 1 fanden. 

Es könnte aber auch Tirana als n. pr. fem. aufgefasst werden und wiirc dann ein 
Seitenstiick zu r6*-lö, etc. 

onejr. I S3. Vgl. zu I, 8. 

Z. 2 130. Das Verbum 'ja erseheint hier zum ersten Male und ist = arab. ^jji, hebr. njp 
.zuzahlen. zutheilcn\ Vou derselben Wurzel kommt eiti n. loci rrcä öfters vor. 

nan" I *T3. Das Wörtchen n findet sich meines Wissens nur noch in der von Halevy und 
Practoruis veröffentlichten Inschrift aus Aden:* 

l D33T l pn* l bra 

"!m3 I H33K I n I Sfl' 
.Bah Ii Ah*an und DabbAb Jatil, die von Abnat bauten etc.' 

Practorius erklärt dieses H f(lr eiueu Plural von x fem. rn, indem er von der Vor- 
aussetzung ausgeht, dass .zu dem Kelativum =l. fem. rn der Plural Sk. gehört, während 
das gewöhnliche Demonstrativum „dieser" 4 nur in der singul. Form (p| belegt ist'. Dies ist 
nicht richtig. Der Plural von p lautet pH, z. B. Hai. 352, 3 [3rrx I pH I "IP .bis zu diesen 
Bildsäulen', Reli. 10, 5 jnjmo I pK .diese Baucheraltare*. Da« Wörtchen H scheint vielmehr 
Dual zu sein und bezieht sich auf die früher genannten zwei Personen. 5 

1 Vgl. Dereubourg, Kindes nur l'ßpigr. d. Y^nien, p. 64, Nr, II, 2. 7. 

1 Wiener Zelt«cl>rit°t f. d. Kunde d. Morgonl. , lt, 10. > Vgl. ZDMO , XXVI, S. 417 ff. — IIa). 68«. 

* I'rnoloriu» liest X13 und jn\ Da« Facsimile ubninl mir jedoch in beiden Pillen xn haben, wie limHvj wirklich copirt hat. 
Praetorium hat übrigen« dio Möglichkeit dieser Lesung «pfter seibat angegeben. Wenn Praetorius dieaea n auch in OJM*1 
O«. 29 erkennen will, »q »pricht sowohl der 8iun als da» Kehlen des Trennungsstriches entschieden dagegen 

1 Die Nichtübereinstimmung des Verbunts mit den Substantiven im Numerus iat auffallend, aber nicht ohne Analogie. 
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Auch in unserer Zeitschrift darf "T" als Dual von n aufgefasst werden. Es ist hier aher 
wieder die Frage, was unter den nüJT I "T* zu verstehen sei, zwei Menschen, welche früher 
genannt worden sein mögen, oder zwei Götter, etwa OTT! I nniip, die Z. 3 erwähnt werden, 
oder T1 und "nn»nö, wenn letztere eine Gottheit ist. 1 

nDiv ist n. loci und kann der Wurzel nach mit hehr, ptt^ und niö'tf* .Wüste. Einöde 1 
zusammengestellt werden. 

Z. 3. Zu Anfaug der Zeile ist vielleicht nfrn, am Schlüsse möglicher Weise [rrDJli zu 
ergänzen. 

Z. 4. Die Fluchformcl ist schon oben zu V, 3 besprochen worden. Zu beachten ist der 
Wechsel der Tempora, ferner KBDl fllr 'KBDl mit Versehleifung des j, endlich IDÖl fUr "UWai, 
womit schon l'raetorins «Ith. 9*fiC verglichen hat. 

«nSp. Sollte hierin vielleicht der heutige Name von el-'Öla zu erkennen sein?' 



VIII. (Euting 17 auf Tafel I.) 

M. 0 G0 breit, 015 hoch. Sehr verwischt and icrslört. 



1 ,'/■■/•/"/■'//■■/ '//.<'',,'• n» I )0* I trSlriih^hO 

2 ,\/,' / )rtHIYX0IT)rtHnTlliHnitX0IH3 

3 •|o$ r SI«1Ilf)fihlTI'lfX0»lH^rt0Hlii.|.-nf// 

4 h /// ' 1 l « 3 rS«» I o«HTrS* I °> / / V// ' // 



ir Ii;:-!., >!i;:r ! : ■::.! ■ . i I IBffl I jaKS 1 

/ ? ;m. :.•// nsi l nnfi I rroj I arr I Sp» l nnc l ja 2 

ilpoBliSjtln-irjUnlnnBilittHBT-l-n/ 3 

. ■ . , I BBnm I PDD1 I PTBll ■■!!&>. ■ 4 



Z. 1. jekß- Dasselbe Wort scheint auch Z. 2 zu beginnen JDlKBl und in Z. 3 sich zu 
wiederholen föKEn. Es ist nicht mit Sicherheit zu erkennen, ob rS oder h zu lesen sei, 
aber die Spuren des oberen Theiles in der ersten und die ziemlich niedere Basis des 
Zeichens in der dritten Zeile sprechen fUr h. Diese Lesung wird bestiitigt durch XXIV, 4 
JÖRB I Tl. Vgl. auch Hai. 220 (MaMn) •eKBn I p . • 

na« 1 findet sich noch Hai. 157. 3 IflöTI I -*C3 I DTlhlnK] und vielleicht Fr. 27 und 42 
l-llBÜ2 I 3^0 I K3l:l 

Z. 2. Die Lesung bp32 ist unsicher. 

PnDJ I jn, welches auch in der folgenden Zeile vorkommt, kann heissen ,wegeu de* 
NakrAh' oder ,die Pilgerfahrt, zu Nakri»h\ wie Hai. 149,6 Sfr= I TOcn I um. Letztere Annahme 
halte ich ftlr wahrscheinlicher. 

Z. 3. rWBl I JOKfin scheinen Verba zu sein, erstcres von der Wurzel f\j- Wir hatten 
als«) hier ein Heispiel ftlr perf. energet. mit n an erster Stelle. Vgl. auch SHOt I tWB I |3t? 

Z. 4 ist PTD grammatisch bemerkenswerth. Es bildet ein SeitenstUck zu -B*B, also Causa- 
tivformen mit D von den Verben primae j und «.-, was sonst in dem ininaischen Dialecte 
vermieden wird. 5 

(BlETim so ist wohl zu lesen = JiSi^lj. 

mSunllohen und weiblichen Gottheit (tel»r»uclit wird, Ut natürlich. Vgl. *n l^Jijrer 2, 8. 
5 \gi. XIII, 6 und H»l. 217, B rtol I HSV- 
> Vfl Burgen und Schlüter II, 8. 57, Note. 
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IX. (Euting 18 auf Tafel I.) 

M. 024 breit, 0 31 hoch. 

1 I H*rHX))nrSH I Hi l jeon-nann I p' • • 1 

2 YXhri I *BI)h] I 1X rtrwc l oähKl I • • 2 

3 °hKr$rS»l)jn -k l rem I nia. 77 3 

4 (1)1» I 1h) ' . ' , / a-:i l Sr.v /,/; • 4 
y V- ! i !%%'!!! Iii '*? I <mtM-ii:::i;;:.i<; & 
6 X>« I t:; :i, ! lit!t ;!'!■■< frr.\ a^M'-U'i.' .,'■..'! 6 
? ://lrS«hlHn7//Ä7//// | 0 1K I p , 7 
8 H«0? I .■■'/////■■.■/ prl , ' ■ '•' 8 

Z. 1 ist pormaci entweder = t.^yf oder als Infinitiv nTDO mit dem Dualsuffix an- 
zuseilen. Über po = "OH = U». vgl. Wiener Zeitschrift f. d. Kunde des Morgenlandes II. S. 6 
und Mordnnann, ZDMO. XXXIII. 493. Tiste! oder TClDB) ist wohl auch Z. 3 zu erkennen. 
Vgl. XV, 1 und XXIV, 5 und zu TTTOD Hai. 272. /> und weiter unten XV, 5 DD-TTITCD. 

Z. 2 ist ci~iK (u*jO waliraeheinlicher als DilB. Vom ) ist eine Spur noch vorhanden; 
an erster Stelle kann ein 0 kauui gestanden haben. 

Z. 3 röDl I TOiDÖl scheinen Eigennamen zu sein. Vgl. OJTOC GM. 12, 1. 
Z. 4 kann, wenn liier ein auf b* auslautender Eigenname vorliegt, SmDa'l. Snhanl. 
VmlaTl. SriT.. Smlrv] oder ähnlich ergänzt werden. 

Oa*Ü ist als Ort, wo ein 'Attartempel vorkommt, in den Insehrifteu bekannt 
Z. 6 ist das Wort frll .Monat 1 . 
Z. 7 der Eigenname D1M (u-jOi 

Z. 8 der Personen- oder Ortsname pc zu erkennen. 



X. (Euting 19 auf Tafel I.) 
M. 0&5 breit. 0--JÜ hoch. In der Mitte ein groaaes Stück »«(rcbrüclicn. 

1 B hlflYTJI n }T) ? H I M Fl I H l~l ° I N » \\\ i . f* tiri l aipn I p l -iap I -n • • • i 

2 o^i | l rS T« I mtlTH I 31 ps l -n l b-w ' /•i I a-irn l öS 2 

3 rSiaYIISY«! , //; .■ /. .-'H • I T h ▼ N I h •//■■'/ o I erb l d.t I innni l m 1 *;pn 1 p . 3 

4 ?m XH?ni!«HU*Yhn I Nl>«r ■//■■■ n l nra I lünp I fonna I nar l '/>/ 4 

Z. 1 ist nur Tt .Wadtl', 13J? , Diener und anPH .der entfernt' zu erkeunen. "n kommt 
auch in Z. 2 und Z. 3 vor. Ebenso wiederholt sich aipn in Z. 2. 
Z. 3 erinnert ihrer ganzen Fassung nach an Nr. I: 

urh i om I nm I nnnp • • 'spn l ps 

Indessen ist die Lesung Jiia] zweifelhaft. Am linde der Zeile ist wahrscheinlich nach XXIV, 4 
i-np!c zu ergnnzen. 
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Z. 4. ppixa ist äita$ XsTÖjjLeviv. 

TO ist nicht eicher, weil der untere Theil des l fehlt. das Zeichen also auch ?, kaum 
aber X sein kann. 

Zu ru*a vgl. Hai. 485, 3 : jnn* I nra und 395, 2 : EWS. 



XI. (Euting 22 auf Tafel 1.) 

M. 0 64 breit. <V33 hoch. 

1 1-1 ))flM I H°? I SAYN?* in) In l l I -rcr I nr I onra I 1 

2 . .lB?nH»lhHYIHX)«I^X?) I H«r1l hH i=jn I innyl I f ==n I wn I nrrn I om itc I kj 2 

3 n?MI I hfl I I Xlhlh I T)rfH» I t»>» I B icosnrin l p l iro l rh*b* I rror l tu I f 3 

4 ©stM I 1»h I WXh I Y» I arSY*«* I Mn *rn I r* MnnK I m I nonepa I p 4 

ft Y I rSYXtNO«" I rS YTHv« I hHY I HTMl n I cnrTC' I errjpr | «n I Trma :» 

6 YIIXHIX?> I HH» I NIX* I TO®^-» | rS \rsrz \]i*\nt\rn l r.^p I pp Itwo I I c « 

7 ?rfU I •!? I n)rinh» IHll 1h Yt« I- l fre n ^ l j?rV 1 r-aac I p-ix I ^npi 7 

8 - i n 1 H°a 1 Y;n* 1 h»o • = i pa i ttm i pen * 

1. [Von <]«'ti Ehrengaben, die tlberjgeben hat in ihn- Hand Ja'nd .huuibrir . . . |llä- 

2. ni' dem Wadd-Kait", un«l «h «tollten (diese Oinge i ll.'ini' und Ijü Bid [in den Schutz des 'A'tar von Qalui | 

3. d «>id Wadd und Nikrnh, der (iötter von Main, gegen Jeden, der [sie enttVrntJ 

4. von ihrer Stelle und da» Erste an letzter Stelle setzt. Derjenige .... 

5. in der Familie des HAni", in seinem Besitz und seinem Erwerb 

G. und er erhielt unversehrt dem Hilid die Bedachung' des SiHlcra dieser Plattform, [am Tage] 

7. des Wa<-ah'il Sadi.j und Abiikarih Jati-, der beiden Könige (von Ma in] und de* 

8. Jafun, des Fürsten von Ma'in .... 

Diese Inschrift ist oben und link« abgebrochen. Es fehlen aber links, wie aus den 
sicheren Ergänzungen von Z. 2. 3 tind 6 zu ersehen ist, nur wenige Zeichen. In der vierten 
Zeile zwischen T* und lall/in ist ein freier Zwischenraum von etwa drei Buchstaben ge- 
lassen, wodurch der Anfang eines neuen Absatzes mnrkirt zu sein scheint, ähnlich wie in 
OM. Ii», 4 (Sabilischc Denkinn ler, S. 63). 

Z. 1 ist wahrscheinlich zu ergllnzen CCHTr I Z " l fl Z I 2~TC) ,vnn den Ehrengaben, die 
uiiergeben hat in ihre Hand'. In allen bis jetzt bekannten Fullen steht T im Singular, 
wenn es sieh auf Eine, im Plural (ITH) aber, wenn es sich auf mehrere Personen bezieht/ 
liier ist der erste Fall, wo T mit dem Suff. Plur. (CDn,i verbunden wird. 5 



> <>d«r ,.Un II. fllr den S«lt«r' \12 = ^i. wie ;ej? = Cr? , 
2 V(fl. siRgiried l-angnr'ii Reiseberichte, S. 8», Ann» «i uikI UV. 3, i (II. Dereaboarir. in l'al.vl et Orient Ree. t, )< 17.1) 
' Diu Arnb'whn führt die Trennung zwischen Sinpular und Pin ml utrenf durch. Mmi «af»t al«i »Jo und l^-"-*-^' 
^ ( '-.',} \ Eben»« »^jLJ\. j (' j * V ,» f * *'i t f - j '» I f n- ll <!tr. Da« > »baue he «riiuml hierin mit 

dem Arabifchen s.<nBt «berein l»r«St OM. 12, 2; ( rntt ,"/. ö'i CStlH IUI. 3.W. -I ;h). IC*». 12. 5U4. S; 'OncCK 

Dercnbourt;, Ktndt« »nr l'e|>i(rrn|ihir- du Vemen 11, f.. S.-Ib*t Ab^truetn nerdo» im S.il.!li-,|,(.n in den l'liirnl p-M-trl, 
wenn Kic »ich auf mehrere Feraunen beliehen iv K l. .^Al»« ie<-li c Denkmüler, S 2'J' Im ll<l>iiÜMlieii i^r dir ('<<hniiii-h >e)ir 
«•hwankend. wie SVCt} und CS*rrtt!fJ. 8S 1 ? und Sr'S 1 ?. a?7}~ und C~rT Da» Sj-riwh« und Aethi»|»iM-h« gebraucht in 
dnr Regel ilen l'lural. »elb«t in ['eber»et/iinpeit au« n» U»»hTäischeu und in Fallen, hm da« lleiiräi-clie *Ieii Singular hat. 
Dan.i aiier aui'h im Aramäischen iler Dural mehr an*niiliin^li»i erwender w»,rd<'ii ist, liewet!<i-ii füll», wie S^"™ Ezra N. »*. 

rvwir Tpp j*narj^ Dan :t, a;. 
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TCC I T?*. Erstcres scheint 1 Vis. nu n-, letzteres Beiname zu sein, ähnlich wie amrr I DI" 
OM. 14, 1. Sonst ist np« als n. lo<-i bekannt (Hai. 154. 12. 163. 271, 4 und 206). Zu TW vgl. 
oben IX, 1. 

Z. 2 err* I rr. Vgl. nn—i l -innp I. l und lern] l ti X, 3. 

psi. Als Personenname nachgewiesen ZDMG. XXIX. 601. 

Z. 4 rn = j. In den südsemitischen Sprachen können einzelue Buchstaben, die ein 
Wort bilden, nicht getrennt geschrieben werden. Sie werden in der Kegel mit dem folgenden 
Wort verbunden. Muss aller ein solche« Wörtchen allein stehen, so tritt ein n dazu, um 
. demselben Halt zu verleihen, daher arnb. L> Ihr von ^jl oder *S für von Achn- 
lich scheint auch hier m fiir 1 zu stehen. 

-m< = wie Dcivnhourg, Etud. sur I'Kpigr. du Yem. 12, 4: n»C I inn>n und 

mnö I mnnK weiter unten. XIII. 4. Hie Eigenthüinlichkeit, den verdoj>pelten Buchstaben 
zweimal zu sehreiben, ist auch sonst im Sabäischen nicht Helten. Hin weiteres Beispiel der 

Verdoppehin»: eines Gutturals ist OTTO = ^l^i (Hai. 193, 2).' Am häufigsten tritt diene Er- 
scheinung bei Liotiidis auf: mc = ^ Hai. 188. 2; Vljms = 192, 2; "bbv = 192, 2. 
485. 2. 520, 9. 526, 1; PTC = ^ 1!H. 1; DTOOno = XU* Dcrenbourg. Etudcs 14, 1. Vgl. 
jedoch auch pnrö ,: i = *^ (XXIV, 5). Uber die Verdoppelung im Lihjänischen vgl. oben, S. 14. 

Beachtenswcrth ist der Wechsel der Tempora (infw nach CD2~ipn) trotz des dazwischen 
stehenden CDTOptt I ]Z. 

SlK 1= wie I mm I <E I (Hai. 374, 3/4 = 401) und •öTOPSoSlK Prid. 16, 1. Die 

angeführten Stellen sind jedoch unklar. Die Phrase J,*f ji.» entspricht dem -QiiP, HST I fpi 
etc. der Schhissfornielu. 

(S^r'T beginnt einen neuen Abschnitt. 

Z. 5. cnn-IEl I DrTjpi I WH I "SriKS ist meines Wissens die erste Stelle in den Inschriften, 
in welcher die geineinsemitische (.'onstruetion zur Anwendung gebracht wird, dass nllmlich 
nur einer der durch den Stat. constrnetus zu bestimmenden Begriffe ('briK) vorangestellt 
wird, wahrend die anderen (BfWTO I C.Tjp:) mit Pronominalsufnxeu versehen, dem Worte 
»Ort folgen. Sonst gellen im Sabilischen, wie in den modernen Sprachen, alle die zu bestim- 
menden Begriffe voran.* 

Über bn* für Sn* vgl. zu I. 5. mB ist schon zu VI, 1 besprochen worden. Am Ende 
der Zeile darf man vielleicht iDTOJlrr erganzen. 

Z. 6 , B1D!. Ich habe schon (Burgen und Schlösser 11, 57, Note) darauf hingewiesen, 
dass im Minilisehcn die Verba primae tv und j keiue Causativfonn bilden. Wahrend im 
Sabäischen folgende < 'ausativbildungcn dieser Verba vorkommen: (öfters), psvr (Hai. 

344. 18;. *BW (sehr häufig), PB'H (Hai. 607. 2). HJCin (öfters). 2mi (Fr. 21). phll (Hai. 48, 4) f 
ptfH (öfters): frm (Hai. 154, 27). "IBIfl (349, 4). irwi (sehr hiiufig). sprt (OM. 31), Jim (^Ji 
DM. 12, 7), pmn (Derenbuurg, Etud. 14.6), nfip-inin (öfters), pn'n* (Kr. 51), [SlHPJYH (Prid. 18. 1). 

< E» ixt uuritlitig, wenn gi=«gt wird, ,dua im Hebriüarhen die Kehllaute kein Dages fürte bilden, da mau Hauchlaute »war 
verntarken, aber nicht verdoppeln kann'. Auch int diu Verlängerung de» Toraiigehrnden Vocala nicht eine Folge der weg- 
gebliebenen Verdoppelung (Erswtidehnung). Da* Oegentheil i»t richlig: Die Verlängerung des kuraen Vocal» durch den 
«IbetiKklieoenden Hauchlaut bewirkt die Aufhebung der Verdoppelung. » Vgl. ZDMO. XXX. S. 117. 
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findet sich im Minftischcu nicht eine einzige Causativforni von den Verben primae w und j. Es 
scheint sogar der miniiische Dialect diese Können absichtlich zu vermeiden. Daher erklart sich 
das Fehlen der aequivaleuten Form von «Bin, die in den «abitischen Iusehriften so ungemein 
hHufig vorkommt. Ebenso vermied das MinElisehe da« Wort Ifiin, das in der Phrase I pJHTi 
ppirm fast stereotyp geworden ist. Es verwendete dal'tlr die Wurzel 0"\V (pptf I TT I D"itfX I p). 
Her Gott C2V1 wird minilisch durch |"C wiedergegeben. 

Einen directen Beweis kann mau allerdings aus den negativen Thatsaehen nicht ab- 
leiten. Entscheidend aber datVir ist die Thatsache, da mm in minüischeu Eigennainen das Cau- 
sativum der primae «• <ind j mit n (nicht mit C ) gebildet winl, so: SkBW (Hai. 353 und 
GC. 18); rörßin (Hai. 237. 10. 187. 5 und sab. ZDMG. XXXI, 675); rvsrvm (Hai. 398. 
GC. 23 und sab. Prid. 4, 1) und Sttpcn (Wrede. Z. 3 neben sab. Suprrn). Dans alle diese 
Eigennamen von den Sabaern entlehnt sein sollten, ist mindestens sehr unwahrscheinlich. 

Im Gegensatz zum einheimischen Dialect von Ma'ln, weist nun der Dialect der minai- 
schen Colouie in el-'(Ma die Causativform *Bic und STD (VIII. 4) auf. 

-ftfi (= JJU) ist schon Hai. 210, 10 ihrt I p I fr!m»3 (ebenfalls ohne Mimation) nach- 
gewiesen. Vgl. auch das Glossar zu den lihjänischen Inschriften. 

Z. 7. JJTO I *3Sa I prr I 3"Q3K1 I ptlt I Sunpi ;l TOTal. Diese Datirung ist sehr wichtig, weil 
sie uns in den Stand setzt, wenn auch nicht die Zeit dieser Inschriften zu bestimmen, so doch 
ihre Gleichzeitigkeit mit gewissen minttischen Denkmalern zu erkennen. Von den 26" Königen 
von Ma'tn konnten wir (Burgen und Schlösser II, 67) nach den verwandtschaftlichen Be- 
ziehungen drei grosse Gruppen bilden,* von denen uns hier nur die ersten zwei interesairen. 
Ich setze sie hierher: 

l 

Jat'ail Jjadlq 
Waqah'il Jati' 
Iljafn' Jasiir 

I.Iafn Kijäin. 

II. 

lljafa' Jati' 

Abjada' Jati', Künitf von Ma'Sn 

Waqa'il Kijam lljafa" Rijüni 

njafa- 
Waqah'il $adiq 
Abft Karib JalP 

Ausser den zwei Königen, die in unserer Inschrift erwähnt werden, kommt noch XXII, 1 
"WS?* I PB'St. der dritte König der ersten Gruppe, vor. Der Name desselben Königs ist 
auch möglicher Weise XX , 5 zu lesen . wo aber auch, da nur • • • I J? • • gesichert sind, 

1 l>*«u kommt jeui nutli |JO I *]S8 I np< I pt'S* (GC. 3, I), di-r aber vorderhand nicht eingereiht «rerdrn kann, 
1 Man d»rf iixch L't-iinuor Prüfung der ven mir angefuhrtim Stolle ooeb ein« vierte Uruppe bilden: 

Abjad»' nnd »ein liruder Jata'il 

Hafn HAIkarib 
• N>mi liLoziiyekominco nach unserer Io»clirifl I. 



[Ma'di] Karib 
Kiinip von tfadramant 
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ipnl' I J?[T3Kl (der zweite Koni}; der Gruppe II) ergänzt werden kann. Da au der angeführte» 
Stelle der Murren und Schlösser der Beweis erbraeht worden int, dass die Könige der 
Gruppe I vor den Königen der Gruppe II regiert haben, ho ergibt sich hieraus eine rela- 
tive Altersbestimmung der bezeichneten Inschrit'teu von el-'Ola. Wir gewinnen aber aucli 
die sichere Thatsaehe. dass die minitische Üolonie in el-'Üla schon unter dem Könige 
-IC PB'Sk bestanden und mindestens bis zu AbAkarib Ja«', also unter der Regierung von 
neun Königen, fortgedauert hat 



XII. (Eitting 23 auf Tafel I.) 
M. 0<5 breit, 0 15 hoch. Sehr zemtört und verwischt. 

i X? 0 l 'jp I n ; . /$ l 

ä 1rfUB)M1rf«nf* •• B [oteitMhmtolSnb-.i * 

:* ') n rS • I * Ö * 0 • I ? % . , X "isei I pcpci I n ■ 1 . : n 3 

4 , ,■ )X ■«»'in/ 4 

Z. 1 int *;p .erwerben' «-»der .weihen 1 sicher zu erkennen. 

Z. 2 \t\bz I C5£-.K I .und das ganze Land in Heiner Gesammtheit 1 Zur Ergänzung 
und zur Phrase sind folgende Stellen lieranzuzichcn : 
XXIV. 8 : CS= I DiHK I «?5= I '2,r=t I ^ I JSKlCn 

XV. 7 : obr l oS-w I • • • S3 I jr^n 1 bz\ 

Aus den anderen semitischen Sprachen kann nur hebr. C^3 QU ^? (Jes. 14, 18) ver- 
glichen werden. 

Ks ist vielleicht hier eine passeude (telegenheit, einen kurzeu Excurs (Iber den Ge- 
brauch des Wörtchelis 72 (J^O Sabaischeii einziiffigen. 

1) In der Behandlung des Wörtrhens schlicht sich das Sabiiische nicht dem Äthio- 
pischen.' sondern mehr dem Ilebrliisehen und Arabischen au. Das Wort bz wird dein zu 
bestimmenden Begriffe stets übergeordnet und vorangestellt. Ein Beispiel eiuer appositio- 
nellen Naclisetzung mit Suffix ist. mit Ausnahme der eben angeführten Falle, die nur im 
Dialeet von cl-'Öla vorkommen, bis jetzt nicht nachgewiesen worden. 

2) Wenn sich bz mit einem deterininirten Subst. sing, verbindet, bedeutet es ,ganz 4 : 
jn'3 I bz .das ganze Haus- (Hai. 365, 3); |»"1£Dt I "IZ1Z I bz .den ganzen Bau der Plattform' (Hai. 
577, 4; vgl. aucli 221. 1. 504. 2 etc.): rnp I bz .sein ganzes njy (GM. 31, 9); IIBTfl I I bo 
DDSVRS I .die ganze Herstellung und Befestigung ihrer Rundpfeiler' (Hai. 353, 4. Vgl. auch 
52!). 2). 

3) Folgt auf bz ein Plural, so bedeutet es .alle', 
a) Das Subst. plur. ist meistens determinirt : 

• • - I pr* I JttJtö I bzi I nri I rneno I bz .alle Burgen von Kaidat und alle Festungen der 
Kaiditeir (DerenlHiurg. Etud. 14, 14); 

fn*3D I rbn I bz ]Z .von allen diesen (Kriegs- oder Handels-) Zügen- (daselbst 14, 15): 
p*n* I ntsn I bz I im .und es blieben am Leben alle diese Kinder (daselbst 11, 4): 

' Vgl. A. IKUroann, Uran.matik Jur äthiopU.l.on Sprach.', § 157. 2 (Seite SH5> 
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• • raSl I HMD I Saa ,auf alleu Handel«: un ,\ Kriegszügen ..." (daselbst 14. 4); 

TKBB I nx=C I Sa I p ,von alleu Zügen, die sie unternommen' (OM. 12, 14); 

jrntS I p I mtnoi I 33P8 I Sai und alle aajO und Thurm« dieses liauchertenmels' (Fr. 55); 

SlTI I JPÖ I rb*b* I Sa »alle Gottheiten von Ma'in und Jatil' (öfters) ; 

K30 I ap»R1 I -[Sa*i I 'TO'3n I nSaS* I Sa ,alle Götter, Patrone, Könige und Stamme von 
Saba'- (Hid. 485, 13) : 

•MYHL I xSöK I S33 ,mit allen Arten der Erfüllungen, mit denen er sie beglückte 1 (Os. 12, 10); 
VSTIKia I ptf I n-l3K I S33 .auf allen Auszügen der Partei ihres Fürsten' (Os. 8, 7); 

TönSc I onw I nnKi I mrai l pöbki I pS'ke I Sa (Hai. 51. 8). 

b) Das Sahst, plur. kann auch nicht determinirt Hein:* 
D3Ptf M I rhmh* I Sa .alle Götter der Stamme' (Hai. 257. 3): 

BarCKI I CDOITKl I nSaS* I Sa ,alle Götter der Gaue und StHinmc' (Hai. 478, 17); 

DCa^l I Oinan I hSkSk I Sei .und alle Götter de« Meere* und des Contineuts' (478. 18); 

B^Sbi I DD1 I San ,und alle Kameelheerden und Knmeclfüllen- (IV, 3). 

4) Wenn auf Sa ein Collectivuni folgt, so bedeutet es ebenfalls ,alk- : 

VlSflK I Sai I TlSn I Sai ,und alle «eine Pahnschösslinge und alle Tamarisken (OM. 15. G); 

nSrö I Sa ,alle seine Palmen' (Hai. 176. 2): 

D-ipm I BW? I Sai ,tind all »ein Holz und Gebsilk' (Hai. 520. 6); 

VTSpi I imSl I Sai .und alle seine Kinder und «ein (ganzer) Bernte 1 (Fr. 56. Gl. 302;; 
Brian I Sa .alle Früchte' (Hai. 34U, 12). wobei es unter 3, b) zu subsummiren wäre. Clan 
kann Illingens auch Plur. «ein (^L»j). 

5) Wenn Sa mit einein indeterminirteu Substantiv siugular verbunden ist, bedeutet es 
jeder, jeglicher' : 

B~l?3C I 1KB I B"D3 I B1BE I Ss .jeder Schreiber (Beamte) gross oder gering' (Os. 35. 6); 
nnxSp I Sa I pl I BTC I p .vor Killte und jeglichem Brande' (Os. 4, 20). Vielleicht gehört 
hierher auch QD3M I Sa ,eines jeden Menschen- (Os. 17. I0l und CXlpll I EiVe I BBJX I Sa (Hai. 
362, 1). Im ersten Falle kann BBJK als Collei-tivum jingesehen werden, aber auch 

(= u-U) Plursd sein. 

Zu vergleichen sind noch &TB3H I Sa VII. 1 und E*anB I Sai (OM. 21. 3), das dem Zu- 
sammenhange gemilss eher .und das ganze heilige Gebiet' übersetzt werden müsste. 

6) Sa wird mit dem Rcktivum n verbunden: 

3-iaSri I "jpn I Sa .alles, was Halkarib erworben haf (Fr. II. 4): pBiTT I Sa (Fr. 11. 5); 
pjpH I Sa .alles, was erwerben wird- (XV, 7); KBC1 I aiPH I Sa I p .vor einem Jeden, der 
entfernen und zerstören wird' (XV. 2. XVII. 5 und XXVI. 5). Mit Ausfall des n: DBnarlSap 
.von einem Jeden, der sie zerstört' (Hai. 485, 7). Vielleicht gehört hierher auch I ann I Sa 
TSob-O« (Mal. 51. 1). 

7) aSa (Jr) absolut nur: aSa I lnSna I pSne' (Hai. 147, 7). 



• Da» «leteriuinirende Verbuiu fohlt. weil die Ii.»et.rift «b^broehen Ut. IT=j (= «UUi, Mar von 

' Ähnlich im HebrltUcben, M»n «gl in der \l*g«\ EUH •?= ,»11« Völker', COT hz '.«lle Tago', .Uneben '«ber r-.rhv *?3 
(Je*. 2». »>, C"J 'ttm (Jet. 14. IS). Im Ar»bUrlH,n i.l mein« Wi^e.u. ,1er Hund nach Jj Met» detennioirt: ^Ul JS, 
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8) Mit «1er Nisba r.'Sa = klii': 

[iBlnn'tea I präo .die Schützlinge in ihrer Gesammtheit' (Prid. 14. c, 1 ) *nn*03 I pl&Ol 
.und die Fürsten in ihrer Gesammtheit' (Hai. 51, 5). 

9) Emilich Sa mit Suffix appositioneil nachgesetzt : cSa I OlhK I Sa in den oben an- 
geführten Beispielen. 

Z. 3 ist ptpßl ziemlich sicher zu lesen. Das Wort ist äiroti XeY^JASVov. Ini Arabischen 

heisst j^jüii .bellen, klaffen'. Neben pcpc siud D3C3 (— jJC^ xdY*ap.ov) 1 und (^xS 
oder ^yt^'i) als reduplicirte Formen auzuftÜiren. 

V«»u Quadrilitteris sind im Sabaischen zu verzeichnen: 

Ilurch r gebildet : cncm (öfters), naTTI (Hai. 208, 1), "H3n (Hai. 199, fl]4), jmKD (Deren- 
bourg. Etud. 13. 1), f2p-p (v^t* ZDMG. XXIX. S. «00), pnpp OM. 20, 1). Vgl. au < b 

trnff (Ual. 604. 1} und TTRC (Hai. 625), pa-fi (Hai. 353, 3i und das bekannte -tnfip. 

Durch w gebildet: DÖinjc (Hai. 151. 2), caSr? (= fJlL Os. 22, 1). cnSc (f^L, H. 615, 28). 

Ihirch i gebildet: Sem (Hai. 478 öfters). 

Durch «: orön (Fr. 11, 5), "Hin (?). tUtajn (=(ja*Jo. bei Hamdäni Gazirat 82, 2, Hai. 154), 
•\2JP(=^U* Grabstein der Berliner Museen). 

Durch «• oder cn«en (^ ). ( c »jJ*), pM (Jus?). ne;*n (jujuje). 
Dunkle oder zweifelhafte Formen: npStf (1. niStf? Hai. 192, 7). mär (Hai. 192, 1), 'TöJn 
(Hai. 669). 

XIII. (Rüting 24 auf Tafel I.) 

M. 0-46 breit, 0-23 hoch. 

1 -(DXITXS« iHAHh -cnl-noi n I oo* i 

2 X I 1» I HHMn I H« l YX?nn n I Si l pna I t i nrraa J 

3 l H Hn»nH HrSni Y>nri | pnp I poi I Soa I maa 3 

4 ?1thniXh?)5HY}XXMY* -Sn»c l nrne I rnnriK I -o 4 

5 . H?nirHN>H1h?1°<MiY5ä • pa I onSr I SrSpi 1 Sna 5 
« IXiHIX1"IHH»l*n?H*»l«n*i» rifi I nSp I pp I «npi Mo-tSi 6 

1. . . . Mensehen .... und wann . . 

2. ... im Tümpel des Wadd in Dednn, ' und es miige . . . 

3. . . . der FUrst Bnsil von Bübftn. 

4 die Hintansetzung i '/ > in der Familie (? i . . . 

5 und 'Ali'el und seine Kinder .... 

6 und seine Kinder und ihr ßefeitx zur Bedachung di[cser Plattform . . . 

Z. 1 ist CO« .Mensehen' und 'AOI = Jjt zu erkennen. Letzteres Wort findet sich noch 
XVII. 4 n I T*1 und vielleicht auch XXIV, 5 TOI. Ausserdem in der Schreibung HO bei 
Wrede, Z. 3 CTCrc I VITT I DO und endlich Tin I DT« = i^i l»L* GC. 1. 3. s 

Am Ende der Zeile kann ln: ; Bn ergänzt werden. Vgl. GC. 6, 3: pnn» I nxrä - .LÜoSf 
(JJlÜI^. Andere Ergllnzungen raer. P"\"TOTI etc. sind jedoch möglich. 



> S»WU»chfl Kfnkm 81 und Hurgin und ScMflnner II. 24. » Oder .d« W»dd-B«dd»ir. d. h de. Wndd ron 

> Vgl. Wwner Z»ii«).r f. d Kunde d Morronlm.de« II, S. 10. 



♦ 
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Z. 2 kann }T1Z verschieden aufgefasst werden. Entweder es ist gleich ,in Dodau' oder 
es ist Huddän /u lesen und zu übersetzen ,ini Tempel des Wndd von liaddän'. Fllr die 
Lesung < H t anzuführen, dass ol-'Ola unweit von Teima liegt und das* auch von den 

Propheten Dodau neben Teima erwähnt werden, ho Jcrem. 25, 24 n*1 fTTTiK. Vgl. 

auch 49, 7/8 und Ez. 25, 13. Liest man aber ^tjj. so kann man die BadanRer, I^tyard 

3 vergleichen, diu neben den Thamanaern und Sabaern erwilhnt werden. 1 

Z. 3 ist nach dem oben zn V, 5 Gesagten zu ergänzen: 

!••••! nroD I c-zr n ;e-rp 1 bez l mzz. 

Über bez vgl. zu I, 2. Neu ist der Ortsname p!2, der mit ^jbjj in der Nahe von 
Ilaiwän bei Hamdänt 82. 19. 112, IG. 221.5 und 243. ß identisch zu sein scheint. Auf der 
Karte von Xiebuhr ist Böban nordöstlich von IJaiwan verzeichnet. 

Z. 4 mnrtK. ' (Iber diese Form ist oben zu XI, 4 gehandelt worden. Es scheint ein In- 
fi nitiv der II. Form zu sein da beim Porfeetun) l'^il) das auslautende n schwer zu 
erkliireii wäre. 

nK^tt kann Deminutivum von ntOO (iuj^e oder = *jujl^e) sein. Einen passenden Sinn 
dieser Phrase kann ich nicht linden. 

Z. 5. Snö • scheint das Ende eines mit dem Gottosnamen (?) bn zusammengesetzten 
Eigennamens, etwa Snölp"]. wie bmp Hai. 615, 4 und Fr. 52 zu sein. Vgl. SnS< pMSflö (Hai. 
146) und <b*bn I refcm (Hai. 359, 5 und Mordtinann, ZDMO. XXXI, 85). 

bwhv. Nomina propria c'oni|K>sita mit *hv sind : "bvz*. "Spiel, "bvräZ'*. Der Name bvrbf 
findet sich auch im Nabataisohen (vgl. Eitting, Nab. Inschriften 25. 1). 

Zn beachten ist die Schreibung D"hi nol>en 1CY?1 in der folgenden Zeile. 

Z. G. nSj? stellt hier für sonstiges n'S", wobei es schwer zu entscheiden ist, ob das j 
nur dureli ein Versehen des Steinmetzes weggelassen, oder ob hier eine Nebenform von y ft-4~-*- . 

ilX* vorliegt, etwa &JI*, Vgl. VSVbv OM. 2 b , 9, dessen Bedeutung unsicher ist, und 

fbp I D-flir (Hai. 193, 2), wo der Beiname ]bv aus p 1 ?? verkürzt sein kann. 

Am Schlüsse der Zeile ist wohl Ifncmf I nil I nSp zu erganzen. 



XIV. (Euting 25, nicht reproducirt.) 

M. 0-2Ü breit, 0 14 hoch. 

• n • ® . z l 

Das Wort DT (= 3 ? ) ist in grösseren, die zwei Wörter links sind in kleineren Lettern 
geschrieben. 



Vgl. Schräder, KHK.. S Sfll lt. 
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XV. (Eutins 26 auf Tafel II.) 
M. 0 46 breit, 0 35 hoeb. 



1 i i i3°iaY))nrSaiHt«Mf 1 iM*rSHn. 

2 rthrS«in)TltHI1rtHniN«rtlN^ 

3 *iM«iYx?nnix«unu°,trS?iHY 

4 i »Y)*n I rSYhMhn I M°XrS? 

5 III - 1 3 rH YX >> n f*i I • •[>XS]°'»|t>|i| WXrS 

6 - ^n I hhtH«?r1l1rt«l»X)«»l1fhlhf •- 

7 ....rt...^rSH..X.-liS1rtl«B)h 

8 5JTI 



bei I orn-coe l pi l l 'c:3h I Tpel 1 

(••l* , fieil>teBilil330ib-ir i ilS2:3lTol , ipo llnnml 2 
1 1 ti I nrvsa l rnbao I ppstcr* I p 3 

(• • • • ppfiflno -II "n-p3 I DTUTKS I pFXD* 4 

• • • eonm-DD ■ • hnnijri I ti I isrcno 5 

03 I frepn I Ssi l rmor I •"fix I p 6 

- • • • 3 • - I ddj • • n • • oSo I oih»t • ■ 7 
öp * 



1. [M*'tl<l un<l be]in Sohn Asad nnd Hinn-Musabrir" iin<l Mus .... 

2. [Und es stellte] es Ma'dd in den Schutz des Wadd gegen Jeden, der es entfernt, zerstört .... 

3 da** er (ihn) mit einein Donnerkeil treffe im nfon des Tempels des Wadd . . . 

4 er (ihn) mit einem Donnerkeil treffe in seinem Besitzthum 

5 es nahmen wahr Wadd [und 'Attur] .... ihre Frömmigkeit .... 

«3 das Oeschleelit des 'Anirnta' und alles, was er erwerben wird . . 

7 (in allen} Landereii n, in ihnen allen 

Z. 1. Zti Anfang «1er ersten Zeile ist wohl 1033h I T£Ol zu ergänzen, am Kntle derselben 
mag TI I npn .weihten dem Wadd* o<ler etwas ähnliches gestanden haben. 

1D« = jLlt n. pr. Haneben DTDK (JLLll) Os. 11,1 und peCHDK Hai. 615, 3. Vgl. auch 
0*10* auf der gefälschten Mronzetafcl, ZDMG. XXX, 24. Als Appullativum bedeutet es .kriegs- 
tüchtige Männer, so jfüKI I )*TOK (OM. U, 2), CTCK I JHKO (OM. i», 4) etc. 1 Damit ist arab. 

^.LJI u-UII JyU (Jacftt III 473, 17) und jjjjj sill (JAeflt III 615, 13) zu ver- 

gleichen. Die Hedcutung .Löwe' als Sternbild scheint CTCK in der Inschrift von '< >bne bei 
Wrede zu haben. 

DTT"~3CC I p ist ein cigciithümlichcr lVrsonenname und auch der getrennten Schreib- 
weise wegen beachtenswerth. Kr bedeutet .die Liebe des Frommen-. Vgl. liebr. Strjn, Sc.jn, 

phün. byzzr, »-npSojn etc. 

Z. 2 erinnert an arab. jJLi, den Vater des 'Adnau. Derselbe Name ist auch in den 
litauischen Inschriften 2;! und 26 itachgcwicKcii worden. Man könnte aber auch an eine 
Zusammenstellung mit dem sildarabischen Namen 3-C*TJ*0, ^>-S ^Juu denken. 

*»». Vgl. zu VII. 1. 

Z. 3. Zu dieser und der folgenden Zeile können verglichen werden : 
XVII, 4: I VC* I CVTK3 I C|??JtlD*l 

XXIV. 6 : ci i ppsmor. I *r l inps I ernto 

XXV. 6 : . . • 1 ?nxi I ccSnx I pyr l po I 

Die Wurzel pj"3f, welche nur im tninJtischcn Dialect von cl-'Öla vorkommt, erscheint 
somit in der IV. und X. Verbalfonn. Fraglich ist. ob XXV. 6 die T. oder IV. Form zu 



■ V ? l. SnUttM-he l>»iikmjllcr. S. 37. 
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erkennen sei, also für *jjjj^>. Ich habe schon auf die Wichtigkeit dieses Wortes, 

welches auch im KorAn gelegentlich der Erzählung von Thiunftd vorkommt, hingewiesen.' 
Die bezüglichen Stellen im Koran sind 41. 12 und 41, 10. 

In {gleichem Sinne wie kÄtLa wird im Koran üjtyi gebraucht, so von dem Gesehlechte 
des Saldi und dem des Schu'aib 11, 70 und 97. Desgleichen wendet Muhammad dies Wort 
vom lintergange Sodoms an, Sura 15, 721/74 und von den Einwohnern von Higr, dauselbst 
Vers 80 ff. 

Aus diesen Stellen, die sich alle, mit Ausnahme von 15. 73, auf die Gegenden beziehen, 

aus denen unsere Inschriften stammen, ist zu ersehen, dass mit kitL^ oder &a*b ein plötzliches, 
gewaltsames Xaturereigniss gemeint sei. wodurch ganze Geschlechter oder Städte zu Grunde 
gingen. 

Es kann daher nicht ein vorübergehendes Gewitter, sondern inuss viel eingreifen- 
dere Elementargewalten bezeichnen, etwa Erdbeben oder vulkanische Eruptionen, wie ja 
auch in der angeführten Koranstelle 15, 7ö die Zerstörung von Sodom eine Saiha ge- 
nannt wird. 

Allerdings ist unter kicLc auch der Witz zu verstehen, aber immer mit besonderen 
g-ewaltsamcn Erschütterungen der Atmosphäre verbunden. Man vergleiche besonders KorAn 
2, 52 und 4, 52, wo &ääLaJI angewendet wird. Diese beiden Stellen sind sicher eine An- 
spielung auf Exodus 19, 10 — 19. wo die Erscheinungen auf dem Berge Sinai beschrieben 
werden, die ganz den Eindruck eines vulkanischen Ausbruches machen. 

EUr unsere InschritteiiKtelle D3TW I pSSCC ist besonders' KorAn 2. 10 interessant : 

&•».. t»»^, ••'{! i ., -'^•"t 

. - -«■* * * 

,Oder wie bei einem Wolkcnhrurhc. mit Kinsterniss, Donner und Witz verbunden, stecken 
sie ihre Finger in die Ohren, wegen der gewaltigen Donnerschläge, aus Eurcht vor 
deni Tode/ 

Es bleibt jedoch zweifelhaft, ob fix in den Inschriften auch ,Ohr l bedeutet. Sonst heisst 
es da immer ,Macht, Besitz'. 

Gleichviel was ÄjuLoJI bedeute t, die ähnliche Anwendung derselben Wurzel in den In- 
schriften und der koranisehen Sage, deutet darauf hin. dass .Muhammad die Eocalfarbe der 
Sage ziemlich treu erhalten hat. 

Z. 4 ist man geneigt, nach XXIV, 0 zu ergänzen: 

ipplictnen l ^ l uhpa I onnia I pjjfD*. 

Auf dem Abklatsch scheint jedoeh eher irnpr zn stehen. Was imp2 oder y-ps be- 
deutet, weiss ich nicht; letzteres erinnert an die Stadt mp, eine der Hauptstädte des 
niinftischen Reiches, passt aber wenig in den Zusammenhang. 

Z. 5 "lyrno ist X. Form von (yui). Die 1. Form in der Bedeutung ,wissen, ver- 

muthen' findet, sich schon ZDMG. XXIV. 198 -er I ab I bw I mrtf I pz I b* — ^'1 

^jLÜ fj ^ii\ y Hier scheint die X. Form eine ähnliche Bedeutung zu haben, etwa .wahrnehmen'. 

' Aiii«ig« der ,»bil.-l.i«t. Claue d«r Wloiwr Akademie 1884, Nr. XXVIII (17. IWcniWr). 
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BB*n-ca, vgl. IX, l stu feermaa. 

Z. G. Zu Snx vgl. I. S; xn pnnep V, 0. 
Z. 7 aSa l njrtx, vgl. zu XII. 2. 



XVI. (Kutinjf 3:5 auf Tafel IL) 

M. 0-3« br.it, ULM hoch, hic ]tuch*tabon nehme» f»»t div icatize Hohe ein. Vgl. Doughty, Kol. 21. 

Wohl zu ergänzen nnrnS. 



XVII. (Kuling 37 auf Tafel II.) 
M om hreit. n:ir. hoch. 

1 Ii Ii I il I ii 1 

2 ■ | Hf*,» 1 | t|« I VM • I • . ] ikiS I -n I 'jp I • • 2 
a . | 3 eH® I ^rt«? I ? • • rS - loml-iryl'-D- 

4 YITX^^IrSYHW^nii 1 !*»!. n I <nai I cn*a I cprxto- 4 

r. irSn^nTMlIrtlHniM^rtlr 1 !® iDanrniSriplTalci. • & 

« YX?nriKX°anih°|ii)$i$ rrn'aalpnyaaljrlpelB.- ,! 

7 l3)fhHI1h)rtWTI.-. iDwtlSnar.-.. 7 

2 er erwarb für 1 W'iidd dm Priester .... 

H verletzt <len \V«rKl m 

I imige er ihn treffen mit einem Donnerkeil an »einen« < Mir, und wann . . . 

ö [er bellte es in den Sehnt/' des AVadd gegen Jeden, der es entfernt . . . 

ti in den pnpS de» Tempels .... 

7 Judkiir il y.hi 'Al.inim .... 

Z. 2. Zu I ]H'h I T I ';p • I bieten sich folgende Parallclstcllen : 

XXIII. 2/3: or-n 1 ts I parftl I *:\p\n l 

XXIV. 12: ilnpl e--i>cS I rua l 'öSc 

— il c*;pi I *a^c I \r\tch l -n I 'sp*. 

Aus diesen Sti llen <;e]it hervor, «las« JJC 1 ? eine (männliche) Person bezeichnet, die in 
irgend einer Beziehung zum (iottc Wadd stellt. In der Inschrift XXIII ist Wold die Kede 
von zwei solchen Personen (parS ist augenscheinlich Dual), endlich wird in der zuletzt 
angeführten Inschrift gesprochen von ,Sehna. der Tochter seiner flKlS 'Adat' und dann 
heisst es weiter .dass er weihe dem Wadd die nxiS Sclma und ihren {o<ler: seinen) Besitz', 
also von einer solchen weiblichen Person. 

Ks seheint mir nicht allzu gewagt, die Vermuthung auszusprechen, dass unter JKlS und 
pXlS , Priester", beziehungsweise .Priesterin' des Wadd zu verstehen sei. Welcher Art die 
Functionen dieser miUudichcn oder weiblichen Priester waren, können wir vielleicht aus 

dem von den arabischen I>exic,ographcn Uberlieferten Worte S*p .Schändliches, Schmähliches" 
crschlicsscn. Sollte hierin etwas Ähnliches wie in sf"tp und TOip (tspö^iuXoc) der Aatartc zu 



■ 
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erkennen Hein? — Ist diese Vennuthung richtig, dann hatten wir in Wadd (S } hei den Nord- 
arabern) wirklich einen CJott der Liehe zu erkennen. 

Z. 3. Die Wurzel "03? ixt aus den Inschriften bekannt. Hai. 259, 2/3: CCZ I "Cr I P ,wer 
ihnen Unheil zufügt, nie angreift' und daselbst Z. 5 pITÜ I bfZ I "CJT 1 1£1 .und wer verletzt, 
angreift den Renn von MidwalAn' (wohl innj? oder eine andere Gottheit gemeint). Häufiger noeh 
ist. die VIII. Form "ISDF, so Hai. 257. 5 CßX"1 I J1T22 I TnpH I pi ,nnd wer Unheil stiftet im 
Tempel Rasaf". Vgl. auch Hai. 239. 478, 19. 429, 2. Der Etymologie nach ist es mit hehr. 

~CJ? .trüben, betrüben', arah. l£e ,hetrübeir und .wiederholt angreifen' zusammenzustellen. 
Der Zusammenhang zwischen diesen beiden Bedeutungen ist freilich schwer zu finden. 

Z. 4 03TK3 I pW£D*, vgl. zu XV, 3 und TIS (= Jjc) XIII. 1. 

Z. fi fltt, vgl. III, 1. Das folgende JJ? ist kaum mit der Präposition identiseli, 
wie das 2 im pnpOS beweist, es billigt, wahrscheinlich mit j:p (V. 1) zusammen. 

Ich halte es jetzt nicht für ausgeschlossen, dass in p? u. a. O. ^-t-ilcmonstr. n steckt, ebenso 
ist vielleicht pip auch aus der Präposition D"ip + n demonstr. zusammengesetzt. Vgl. p57. p. p. 

pnP02. Der Stamm pnp ist nur in dem n. pr. pnjTör (Derenbourg, Ktudes 11, 9) nach- 
weisbar. Hehr, pnj?, arah. ,alt sein' und hehr, pnp .verschieben, versetzen' tragen wenig 
zur Erklärung des Wortes bei. Zur Coustriicrion rJVM I pnpOS. vgl. nn'=2 I DlSxs (XV, 3). 

Z. 7 Sk-OT. Denselben Namen führen zwei Personen in den miniiisehen Inschriften. 
Hai. 187, 1 und 192, 1: pSp I p I bvTZT und rV?K I p I SrOT. Vgl. hehr. irret. 

D"in»n. Von der Wurzel ein kommen im Sahaisehen die Eigennamen D~in (Hai. 411, Ii. 
504, 1/3) und ^Kairp (Hai. 504, 1/3) vor. Ilm Doraid kennt einen .Stamm yxs. Ein 

Ort«- oder Stammesname ,.^.1 ist sonst nicht nachzuweisen. 



XVIII. (Euring 38 auf Tafel II.) 
M. 0-1 :i breit, 012 lir-cli. 

1 rS*h I a V i 1 1 dik • • • • • • • '^ ,,s • ■ • 

2 MI Y)rir1H I X n | n-can l ri • • • *** M»™«™ von 

3 h n Y ® ® I H h'TKZm I I . . . n und Wahb'il 



XIX. (Euting 39 auf Tafel II.) 
M. 0 llt breit, 0-45 hoch. 

1 /;'■', I II Ii | -;/>!/. '.■!■;: „:ll! 

* /,■ XrS I .7,7/ fo l :/;.v/ 

3 . , XY1KIHH Minn/rvb*\p 

4 / /// |H?3f i v ; / I pen I 

5 :////•?/•• X11h fftu!!i/m...r\^hk 
c> ;>;■ /.:nwr/i nwr, ',-.=/ -.7/ 
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Mit Sicherheit ist nur nnS* ,Gotthcit> (Z. 3) und fön (^L^., Z. 4) zu erkennen. Da« 
u im letzten Worte ist verkehrt geschrieben. 



XX. (F.uring 4.'5. Nullt roproducirt.) 
M. l>. r »; I.ivit. <i :ir. Shr vcrw-i«.l<l. 

i nll»|iiXnxiiiH...nT1 I • ■ -i | jnsn I i i t • • . -b l 

»13 ■ xnirsnn U c ro I C33 2 

•> * v t. ■ . •. •; s 

r» )nrnni^H«>3l?rt1^l )j? ^3332:73 I -sSa l-c 5 

Z. 1 |H3r. Dasselbe Wort schon Hui. 403. 3: HK I H3 I ;mn3n I p I 3?31K* in dunklem 
Zusammenhange. Der Kigenname r33rt findet sieh Hai. l'JO. 12 • •-in' I p I n33n (Ihn Doraid 
ätiü Jljil)- Vgl. auch Hai. 18'J. 1 H33na und 154, 11 \133nK. All.' Stellen sind unklar. 

Z. 3^5 möchte ich unter Vergleichung von V. 2/4 und Burgen und Schlösser II, S. «2 
folgcndcrmassen ergänzen: 

3. nirni 

4. I nsjBi I cos-rn II ^2 ;p I es» I n^K 1 ?* i nrror i dt* I ppi I -inns? ■ • • 

5. «en Ii -333 I ajra I *3<?a I nr II yc^K I c:3i l prr I Smp? I nars I oerepa I p l ncai I rcci 

Wie man aus dieser im Grossen und Ganzen mir sieher seheinenden Ergänzung sieht, 
haben wir nur ein ganz kleines Fragment einer ziemlieh umfangreichen Inschrift vor uns. 



XXI. (Kuting 45.) 

Ist meines Kruchtens identisch mit Kr. III und nur irrthilinlicher Weise als eine be- 
sondere Inschrift bezeichnet. 

XXII. (Kuting 48 auf Tafel II.) 
M. 0 48 breit. O d hn ( h. 

i )• i ho * i rfi a i )* ? i «»0 ? x» i hxorx fn i jro i -r>8 i -w i j?r » I jnsnx 

♦ l?«X«HIH?XIY.)rir1H?ri1 »..*',. p | *itjh I tt I rrcs"i I *oS 1 • ■ p • • 

Kechts der Lllcke sind die Schrifteharaktcrc grösser, wie in der hebräischen Trans- 
scription angedeutet worden ist. Möglicher Weise ist die Lllcke absichtlich gelassen worden, 
als ein Zwischenraum zwischen den beiden ungleichmassig geschriebenen Colnmncn ähnlich 
wie in GC. Nr. 1. 

In der ersten Zeile ist rechts zweifellos zu ergänzen: \\rc'br I TTlCnjC. links I "\V I PB'ISkI 
linh- I p?a I "f?a. Die fllnf ergänzten Buchstaben können nicht in der Ldckc gestanden, son- 
dern müssen sieh in der folgenden, beziehungsweise vorangehenden Zeile befunden haben. 

Z. 2 ist die Lesung lljn I TT .Zaid von 'Azwäj' oder ,'Azawaj* sicher. Ein Nom. loci IT? 
kann ich jedoch nicht nachweisen. 
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XXIII. (Kntiiiff 4'J auf Tafel II.) 
M. O 35 breit. 0-20 hoch. 

1 . . YX® l H ® I «S^Xr 1 !«« ■ • rm I t I pn-ncv . i 

2 il?h*?HHrf«l?Bin» • I "spn I bz>. I n=j • 2 
a 3XT ) I H*fn I hYHh«« cn'-i I T3 I pmi 1 ?! :i 
* 3Y1hh ' ■■' crrSx / / ' . .• , 4 

1 um! er vertraute dem Wadd und .... 

2 Abdi und alles, was er erwerben wird .... 

3 die Weiden Priester (?) dein Wadd von Kail™ . . . 

4 ÜJJtter [und Menschen] .... 

Z. 1 pn'HCI — ^3jyu,lj. In ähnlicher Weise lu-isst es G< '. 28, 1 "Ünj? I prtP. (lau schon 
II. Dercnbourg als ij^J erklilrt hat. 

Z. 2 *t3>' kann eine Nisba von 72?, aber auch ein Nom. prop. fein. ^jJÜ (vgl. sein. 
Z. 3. Uber die Ergänzung p:»cS und den Sinn «Ich Wortes vergleiche XVII, 2. 
Z. 4 ist wohl wie XXIV, 4 sEBJKI II EH 1 ?* zu ergänzen. 



XX IV. (F.uting 55 auf Tafel 11.) 

M. O-70 bmt, O A'y hoch. 



1 HIXN-IrSYXMIIXMniTSIrSlAX 

2 o 1 rSTH«* I I hXh«1 1 N« I 

3 •IV)Tlr l i^niiH?»fS*l1rSniXXllTH*HI 

4 )rSI))TlAI3Y1iaY»iaAHMI*Y1M1rflH 

5 Xa»IS))nrNaiH<hOIH«l«XX*fMIYX? 
« rS * I + » XXrSXI1«l«H)*niriYHHhM 
7 IrSIrt 13B ^hllrtn I?h*YMI1rt<i>lh3r*i0l=ll 
« nriHI?»«Jr1lhX«U«IHX0in]--IHX«11IX 



i I ni? I cnnrS I res I tha l cn 1 

i I B';pi I 'sSd I frw 1 ? I 7i I "p" s 

r I -nyc-s I tjci I Sbe I ro I 'jpi :» 

• c I -ryo I erh I ct. I be:xi I b"6k I I t » 

wi I bt-ibeo I jöKß 1 7i I pnwsn l .-irr :> 

m l pyxron I Si I inpa I e:txi h 

I cb2 I sär* I ^33 l *;pn I *?3i I pten 7 

bbt l'ifrisstfi I jrvSar I jncinxi l j.tiSx l n * 



1 Selnwj, <lie Tochter seiner Priestcrin 'Adat .... 

2 dass er weilie dem Wiuld die l'riesterin .Sehuaj und seineu Hcsitz und .... 

8 welche» weihte Onxix, liasil und .Su'aid "l^pB'B . . . 

4 alle Götter und Mensehen. Und er trug Sorge t\lr TipB ... 

ö denjenigen, der beschenkt und der Fülle verliehen hat dem Musabrir . . . . 

»i seines Besitzes (?) iu Karnü. Und sie möge niedergedonnert werden .... 

7 der Fltlle verliehen hat und alles was er weihen wird im ganzen Lande, in seiner (üesnininthei t 

£ den Anbau .... Plattform und Anbau der .^am|s]i, der Fürfstin] .... 

Z. 1. Anfang ist vielleicht zu ergänzen I EBXT]. 

'aSc = kS JS. (Ihn Doraid 22 oben und Mustabih 270). Im Sabaischeu ist der Name 
sonst nicht nachgewiesen. 

envth, vgl. XVII. 2. 
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fflS scheint n. pr. zu sein und zwar der Xamc der Priesterin . der Mutter der Salnul. 
Möglicherweise ist es aber Epitheton zu Selinn. 

Z. 3. Zu tfci l Sc: I n: v«l. I. 2. 

Iipc: ist ein sicheres Beispiel der Präposition Z vor dem Verhum iinperfcctum. Ähn- 
lirli Hai. 412, 2 f= C.SC 2ß): ;rp=l I feerz I fTi I jn:n. 408, 2 cSccce I J. vielleielit auch 404, 5: 
~r*Z. Halevv (Ktud. sab., p. 'JOi sagt: Le 2 joint » l'imparfait sert ii former une sorte de 
subjonetif; je neu eoimais quim seid exemple: e:p'2 llal. 2"»!», 7 .qu'il soit mis a lamendc*. 
(Jerade dieses von Halcvy angeführte Heispicl ist sehr zweifelhaft. Ks lautet: 

a:pz I fyna I bsz l -er I 
und ist wahrscheinlich zu ((hersetzen : .und gegen Jeden, der Sehaden zriftlgt dem Herrn 
von Midwalaii in seiner Sicherheit*, wo1>ei arab. ^ji^ und ^jjj verglichen werden kann. 

An unserer Stelle halte ieh -rpc'C = >Jy> f^l) ebenso o"?crC"2 = «JLJj (^1) k ^*. 

Leider ist der Sinn des Verbuins -npe, obwohl es auch in der folgenden Zeile vorkommt. 

sehr dunkel. Arab. Ii .betrügen, tauschen* passt nicht in den Zusammenhang. 

Z. 4 CKXI I Brh* I hz. So ist vielleicht auch XIII, 1 zu erganzen: CKKll I nrV»', vgl. 
auch XXIII. 4. Ks ist eine in den semitischen Sprachen beliebte Phrase. Hebr. D'UJKl DTl^K 
(Hiebt, y. 13. 23), aram. c:Rl nS< (Ihm. G, 8. 13). r;K1 |r6m (Altaram. Insehr. aus Teima, Z. 20). 
Im Korsinarabischen steht dafllr ^iHj J^Al. 

Zu -npc.l cnS l cm vgl. I. 4 und X. 3. 

Z. f> I fCKB I Tl I pnnen. An Stelle des ? ist auf dem Abklatsch in Folge einer Verletzimg 
des Steines eine Lftcke. Kinc genaue Prüfung der liuehstabenbreitcn dieser Inschrift hat 
mich uberzeugt, das» nur ? gestanden haben kann. Das Zeichen X. an welches dein Inhalte 
entsprechend auch gedacht werden konnte, fordert in dieser Inschrift einen fast doppelten 
Kaum. Die Wurzel PHS .befreien, erretten*, aber auch wie im Arabischen .beschenken*, ist 

in den Inschriften sehr häufig. Iiier haben wir die Form (mit doppelt geschriebenem X). 

Zu dem darauffolgenden {SKC I Tl sind zu vergleichen JfilüH (Z. 7), CKtn (Hai. 220). 
p« (VIII, 1) und rtPtl I ;SKfi*1 (VIII. 3). Aus diesen Stellen geht hervor: 

1) dass JOKE ein Verbum ist. 

2) dass auf das lmperf. jnnen ein Perfectum energ. JCXO (* cr *ü) folgen kann. 

3) haben wir in VIII. 3 mei I fCHET ein licispiel eines Perfec. energ. an erster Stelle.' 

Zur Bedeutung ist arab. ,.Li ,voll sein* zu vergleichen und }&ttfi .Fülle verleihen' zu 
tibersetzen (vgl. R^onc I X^CK). 

Z. »; ir\pz I cnjnxi. Vgl. X\'. 4. 

Z. 7. Das 0 in jOKEr I ist zwar beschädigt, lilsst sich aber ziemlich sieher erkennen. 

Z. 9. ? 8 3 $ H = 'ItPJOtf 1 ein sehr seltsames Wort, dessen Lesung leider nicht sicher ist. 
Zwischen dem S und ? sind noch auf dein Abklatsch Spuren eines Zeichens, ich glaube eines S. 
zu erkennen. Ist die Lesung richtig, so hinten wir hier den in den assyrischen DenkmäÜern 
Tiglat-Pilesers II. und Sargons erwähnten Namen der ,Königin von Arabien* Sa-am-*i. 

' Di« Annahm« «inn coii#i<mtm-n Infinitiv (Praetorin«) i*t durch da» vorangehende Tl, re»p. i aonre«ebloM«n. 
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Leider ist das Zeichen nicht ganz sicher und das folgende Wort, etwa Ii t31 «»der 
imbST zu ergänzen, gibt uns keine Gewahr, daas hier wirklieh von einer arabischen Königin 
die Rede ist, obgleich es auch dieser Annahme nicht widerspricht. 

Es ist aber noch zu bemerken, dass in den minnischen Inschriften von el-'Ola das 
Zeitrhen 8 sonst nicht vorkommt.' Pas einzige Wort IWS, welches in den minätischeu In- 
schriften des lleiinatslandes )S3 geschrieben, tiudet sicli in unseren Inschriften VII, 4 in 
der Schreibung >rS* (also rS fllr S). 

Kllr die Chronologie der mintlischcu und auch der sabiiischen Inschrift wilre das Vor- 
kommen der Königin Samsi von grosser Wichtigkeit. 



XXV. (Eitting 57 auf Tafel II.) 

M. 0'50 breit, 022 hoch. Diese InwUrift Maninil nicht au* c)-"ÖIa, -innilern am iladum Sülih. Audi Doughty hat von 
dieser lri*>brifl einen Abklatsch mitgebracht, dir in Docunicnt* cpijrruphi<juc». lliulüin Salin 30, facsimilirt wordin i«t. 



i ♦?»)HI3i)M)i;/' • • pTrilonl-i-.-i 

.Y)TniH*IYtH1»hHX)«IH1fnn®IHV)Y<' rrnz I n I rrfo* I iri-n I pari I pro 

3 / XXhlhrSrSSH>YniH°SIX1MMrS)!0* I Kaca* I ins I pe I r<btfr* I eröi 

4 7hXI3nnnX^lf^YIHY*l<1rSrHI1h)^ Knlnaltanfr l w | pi l rem l Srar • 
ß 1IHon?ni3^rS0IH >lYIHHIXri1^ITntHh» b I pra I eaos I pn I p I raSa I -nie 
« . .■.■•T1fh»KrS1fhK[»:iTIHY^I1rtll *nr I ocSn* I pfplsr I po I S= 1 1 



1 von Kuwait 

2. . . . Muj'äliirnn und JJakilnn. Und er weihte die .Sühne des Wndd in *1P1 . . . 

3. . . . and seine -.HB den Göttern von Ma'in in T und der Station Ath . . . 
4 laskuril von l.üsm, und wenn sserstürt wird an 

5. . . . und Adahi, die Künijrin dieser Stadt Fsm 01 

«> »H ihr Geschlecht und das Geschlecht . . 

7 in IluiT .... 

Z. 1. p**"H — I^minutiv von Einen Ortsnamen in Irfttj, unweit von Hira. 

fuhrt Jäeftt s. v. II, 861 an und belegt dasselbe mit einem Vers des Abu Du'ad al-Iyadi. 
Vgl. auch III, 808, Ii» in eiuem Verse: jJLUj oj; wofür jedoch 73G. U» J^i ge- 

lesen wird. 

Z. 2. Anfang ist vielleicht p-inrei zu ergünzen, womit p-npan I CB'C (Prid. II, 1) und 
ysUx der arabischen Atitoren zu vergleichen wiirc. I ber die Wurzel "in? vgl. Sab. Denkm., 
Seite 17. 

Die folgenden Worte liest Ilalevy: Dinßl I nan I rrfriK I "irni und übersetzt: ....(» Con- 
anen: ses enfants. ses bestiaux et ses meubles (?) aux dieux des Mn'Tn\ Auf dem Abklatsche 
steht deutlich irins I Tl. Ausserdem kann n im Minnischen nicht Suffix der dritten Person 
sing. sein. Dies lautet S. DTi oder 10. 

T1 I !"nV.K kann nur heissen .die Kinder des Wndd 4 . Wndd nitig hier entweder Personen- 
name 8 sein, oder unter Tt I mT* sind Gottheiten zu verstehen. 



' Vgl. j«doch Kr XLIX, 3 » Vgl. hebr. VT n. pr. m«c. und rrrr n. pr. fem , fvroer ^JL~^ ar»m. XZ'in 
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mna. Die ersten drei Buchstaben sind ganz siclier, vom Y glaube ich noch eine Spur 
zu erkennen, die aber auch von einem X herrühren kann. Ks ist keiu Zweifel, dass sieb 
dasselbe Wort Z. 3 ins und Z. 7 mna wiederholt. Das Wort mn und in findet sieh öfters in 
den Inschriften,' der Sinn desselben konnte jedoch noch nicht festgestellt werden. An unserer 
Stelle wiire möglich ^vulkanischer Boden* zu übersetzen und arab. i'^. zu vergleichen. Diese 
Bedeutung passt jedoch nur an wenigen Stellen. 

Z. 3. nnß ist r l-ai Xsf^r^ov ; die entsprechende Wurzel im Arabischen (jZi) fehlt. 
Zu K2CÖ vgl. Sab. Deiikni.. S. , r >2. 

Z. 4. Sx-Ctt" ist wahrscheinlich auch Hai. 388 IKfVfn?? zu lesen. Die Wurzel "OS? 
erkenne ich noch Hai. (508. 3. 

DCrn. In Südarahien ist mir ein Ortsname ^..-> nicht bekannt. Dagegen kennt Jacrtt II, 
207 s. v. einen Ort (t m-^ 1 den schon Xabigha und Labid anführen, ferner ^»w^ zwei Tage- 
mitrschc nördlich von Wädilkura. Auch bei Hamdäni findet sich ^3 (123, 22. 180, 

11. 12) und (12», 11». 179, 17). 

•saniT I 'en I p\ Die Wurzel *?sn erscheint ausser Hai. 238. 2 ( = 00. 3) und 485, G nur 

noch 00. 3. «5: bzfri I IX Mjb*! I Kar:*.- An unserer Stelle liegt die VIII. Form vor Juüii. 
Ich vermuthe auch, dass 'an I pt, dessen Lesung ziemlich sicher ist, dem minäiisehen "Kam 
.und wenn' entspricht, das hier ohne K. aber mit verstärkendem p gesehrieben wird. Wie 
'«an und 'an, mit Itth. ho»l, so ist p, wie es scheint, mit iith. in Mlf, !V}fl£}, MflA 
etc. zusammenzustellen. 

D= (= UjV). Vgl. zu Langer 14 und Wiener Zeitschr. f. d. K. d. M. II, S. U. 

Z. f» "21X1. Das Zeichen, welches ich ? lese, ist nicht ganz deutlieh; sicher ist aber 
der senkrechte .Strich. Von dein oberen lüngelcheu glaube ich zwar eine Spur zu erkennen, 
das Auge Wuscht sich aber leicht. Man könnte auch an 1 denken, weil der Stiel des ? 
von den beiden Seitenwänden der angrenzenden lbichstaben gleich weit entfernt sein mllsste, 
wahrend hier der Zwischenraum links grösser, als der auf der rechten Seite zu sein scheint. 
Ich habe desshalb früher bzim gelesen und es mit dem Namen *?>!3*1K und keilschriftlich JJi- 
litlu und Idibilai zusammengestellt, welche in den Inschriften Tiglat Pilescr's II. neben Safta' 
und Teimu erwähnt werden. Jetzt scheint mir jedoch *2""K nicht der Name eines Stammes, 
sondern der einer Königin zu Sein. 

tchü. Auf dem Abklatsch steht deutlich 1 3 , das letzte Zeichen kann also nur X sein. 1 >ie 
Thatsache allein, dass hier von einer Königin die Hede ist. verdient die grössfc Beachtung. 
Wir wissen aus den Keilinschriften, dass neben dem sabilischeii König Jatha'amar, die Königin 
von Arabien (sarrat mat Aribi) Üa-am-si dem Sargoti Tribut gezahlt hat. Auch unter Tiglnt 
Pilescr II. wird diese Königin und ihre Vorgängerin ZahiUi erwähnt." Fs ist also durchaus 
in der Ordnung, dass auch in den minaischen Inschriften eine Königin aus dieser Gegend 
auftaucht. Diese Thatsache macht es aber sehr wahrscheinlich, dass die ininHisehen Inschriften 



< Vpl. die Stellen bei Mordtmann (ZDMG. XXXIII, iW\ 
1 Vgl Wionvr Zeit. ehr f. d. Kunde «1. Morgenl. II, S. 16. 

' Neben der KOnipii Zabibt wird in den Annale» TijrUt-Pilpiier« II. ein C-ri-im-mi- i U »im iui-ai ,frimi to« Unüm' 
prwÄlmt. Uie« kSnute «ehr wohl mit CCni «usjunmengertellt «erden. 
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von cl'-Ola aus der Zeit stammen, in welcher weibliche Dynasten an der Spitze «1er ara- za- 
irischen Reiche gestanden haben — ulm> annähernd aus der Zeit Sargons. 

CBCC als Name einer Stadt ist nicht belegt, selbst die Wurzel fehlt im Arabischen. 

jnra. Steckt darin «yu, wie Hai. 615, 30 nlllrV 

Z. 6 jno kommt noch vor Hai. 253, 5 I paa I nc I p und 412, 5 (= GC. 26) nr3i*c 
• • ■"ina* I jnei I pnnc*- I "?1 I ^fn I. In beiden F.'tllen scheint JTO .Wasser 4 zu bedeuten , wie 
nc (ftlr 'HC = nnü) und in der letzteren Stelle «ffern (= .Brunnen 1 ) beweisen. In 

unserer Inschrift ist die Bedeutung .Wasser* kaum mit dem Inhalte in Einklang zu bringen. 
Sollte vielleicht pa eine Zerdehnung aus ^ sein, wie ]7I3 aus p? 

ppr ist der Lesung nach ziemlich sicher. Der Form nach kann es gleich ^juaj. aber 
auch contrahirt ppjr ftlr pJJJtD* sein. 



XXVI. 

Diese Inschrift stammt ebenfalls aus Midüin Kälih und ist in den Documenta e [lipraph ique* unter Nr. ;»> nach 

einem Abklntwli« Iloiighty'* faoi ni i ) i rt . 

1 

» h-Irf-H* k • - na 

» • • rSBHHIXI • -ein I rb ■ 9 ■ 

4 X]HIX?1°IHiHr>. nn I n-Vr I ja? I ci • 

5 *ihn>TlTHI1[rfmni acs-irn I h\z I pl 

4. . . die Bedachung des Söllers dieser [ Plattform J 

ö. . . gegen jedem, der sie entfcrnt|, vernichtet etc. . . . 

Die folgenden Inschriften sind nach ('opien Eutiug's veröffentlicht. Abklatsche davon 
sind nicht vorhanden. Die ("opien Huber's (Bulletin de la Soeiete de Geographie 1884) 
und Doughty's sind ebenfalls benutzt und gehörigen Ortes angeführt worden. 



XXVII. (Kating 805 auf Tafel VI.) 
* NiriTrS^ a 1 I a'Ca Musaijub von . M 

I V H- lern- i- • • n. h t- 

Zu rca vgl. ^LlL'f bei Ihn Doraid 171 m. und 191 letzte Zeile. 



XXVIII. (Kuting 806 auf Tafel VI.) 

oHlfDri jrt | 313 Knrib von A- 

°X>3 pniB inmrata" 

Im Sabltischen, wo die Wurzel 313 sehr gebräuchlich ist und viele mit 2*13 zusammen- 
gesetzte Eigennamen vorkommen, ist der Name 313 nicht nachgewiesen worden, wohl aber 

7 
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der Frauenname n2"ö (Derenbourg. Etudes 11, 1. 6). Vgl. deu Namen ^'yU) ^ J>j? bei 
Ilm Doraid 157 unten. 

XXIX. (Eutin- 807 auf Tafel VI.) 
XrHMI r-pn\ Du Qubbut. 

Ob es mit kIs zusammenzustellen ist. wage ich uieht zu behaupten. Vgl. I ropn Hai. 
205 = OM. 34. Dort ist aber wahrscheinlich SpBjrr zu ergänzen (Sabüische Denkmäler 94). 



XXX. (Eutin« 80« auf Tafel VI.) 
I°M®TT ipmalrirn Hajw von -A[mm»ta'| 



XXXI. (Euting 809 auf Tafel VI.) 
HSXY I 3)Y ^ pin I Bin U I.Iarnro Hazman 

Der Name BIP int im Sabaisehen bereit» muhgewiesen (Hai. 411, 6. 504, 1. 3). Die ^ yii 
keunt auch Ibn Doraid 154 m. 

Zu (Ein vgl. die arabischen Nomina propria j^l»» py*- »ud pljt». Was das darüber- 
stehende DJ bedeutet, wein« ich nicht. 



XXXII. (Euting 810 auf Tafel VI.) 

HYXH • rlY H F n: • xmo 

NTflXIHniNOt TST I p I TEn l.lafd, Sohn der ZuUaid 

*TEP als Staiumesname Hai. 466. 1. 3 und 465. 2. 
T2T = jJiJ. Vgl. B"QT Hai. 168, 1. 

XXXIII. (Euting 814 auf Tafel VI.) 

°X)3»HI$1rS ymejn I D*?E Sahn von ' Ainuxrata' 

E^B = »XL. ein im Nordarabischen hilutiger Name, von Ibn Doraid wiederholt an- 
geführt. Von derselben Wurzel im Sabäischen dSsk (Hai. 251. 3. 575») und BB^E (Hai. 581). 

XXXIV. (Euting 815 auf Tafel VII.) 

I TI1H ■ ?$T MST • -ttn I.linmi von Hai ... . 
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XXXV. 

(Kiuing 8r.ß auf Tafel VIII = lluber 11« = Doughty, Fol. 24.) 

XSoM nrijn Da'iat 

Ist gleich arab. &i*<> n. pr. m. bei Ihn Doraid 291 m. Vgl. Lih. 24. 

XXXV. (Euting 857 auf Tafel VIII.) 
XHhHHI&ITXri ri"»01 I TIS Dem Zaid von Na'dat 

Die Wurzel ols kommt im Arabischen und Sabitischcn vor. Vgl. GM. 12. 5 I chptx 
D*flO .reichliche Ernten'. Iiier ist JTTIO nom. loci. 

XXXVI. 

I Kutiiif; 868 uuf 'Infi] IX = Hubtr 110.) 

Zwischen zwei Miunieufratzcn in den Felswänden bei der Khreibeh von el-'Ola. Die Inschrift 
ist ziemlich hoch und schwer zu copiren, vgl. Doiighty, IM. XLIII, Nr. 33. Von Euting liegen 
mir zwei Copien vor. die er zu verschiedenen Zeiten gemacht zu haben scheint. 

--Uber jMlting TrAnMcriptlun 

1 i rsnv« i nn i - hv • ihnv^innirSHH i ^ i p i wn 

2 nx HIBHY ITI1SH nxXL XY I Y1*H an-o • • n I nSon 

» nr h i n«« thiy-h®» i «o* ,. n . ITnlrn3 

4 )$° h)H 1 1 1HHTH )^o|h)n* 1 ney I pzp I bprt 

» hH)^IHOV I I HÖ)X p-i» l junn 

1. Hani', Sohn des Walib'il 

2. aus Milh ,Na- 

3. krab uud Wadd |mügen bestrafen denjenigen] 

4. der fortschaffen wird das Grab ' . m . r 

5. im Herbst ( ?) und 

Z. 2. Zu nSon vgl. Hai. 478, 6. 520, 8. 559. 560. 

Z. 4. Spjn von der Wurzel 'jpj^JJü. noykann der Name der Grabstätte sein .Wohnsttttte 
für den Herbst und . . .', d. h. für alle Jahreszeiten. 



XXXVII. 
(Euting 8S0 auf Tnfel VIII = Hober 114.) 

°X)3°H J?n->t3rn von 'Ammrata'. 



XXXVIII. 

(Kating «fil aaf Tafrl VIII = Huber 114.) 

Huber: rSH)niHniM^ Euting: rStXl | Hni3r1«> Dp"13 I p I OKI 

,Wa"m, Solin des Birqis.' 
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Heide Eigennamen sind sonst nicht zu belegen. Die Wurzel ^ f kommt jedoch im 
Arabischen vor. Oder soll Sic = Ju! } gelesen werden? Die Form des Namens cpiz erinnert 
un u-xiL. 

XXXIX. 

. Kutin- M'.l auf Tafel VIII = Haber 115.1 

HXnHMIHrir'il fTSJT I =K 'Almn von Xabsftn 

|3K = and). ^U. Vgl. auch rtJSK Lih. 58. 1. Hin Ortsname ^iyü ist mir nicht l)ekannt. 
Die Wurzel bedeutet .schimpfen, einen Spottnamen geben-. Für JT3J kann vielleicht Jt2K 
gelesen werden. 

XL. 

iKutins .s,i5 an f Tafel VIII = Huber III. 
Huher: MH?X Kuting: ihH?X SxTl Zaid il 

h?nH hIHH wrtf vou Dir 

SkTT auch Hai. 178 und 534. 1. ICH als .Frühling' ist im Sabiiischen bekannt, als Orts- 
name bleibt es auffallend. Ks ist dalier vielleicht besser mit Huher HTC zu lesen und tl£ 
bei Jaeut I. 492, Ii» s. v. zu vergleichen. 

XLI. (Kuting 866 auf Tafel VIII.) • 

| ? o H | T3 Na'j 

T°'3 BnusAii 

Die Wurzel 'J?i ist im Sabiiischen nicht nachgewiesen, kommt jedoch hu Arabischen 
vor. aber nicht in Nom. propria, 

JD12 lieisst der ,Kinwohner von Haus, der Hansanitc', wie jSsa ,der vom Stamme Haklh' 
Kinen Ort ^ c*x» nördlich von San'ä kennt Hamdäni 81. 23. 195, 23. Vgl. auch CiLmy» 

112, a. 

XLII. (Kuting 8(57 auf Tafel VIII.) 
-~ rWSHoSa COPnBScK Aslam von Ann« 

Zum Ortsnamen DÖJ? ist ^jLÜ und der kananaiaehe Volksname J1BJ? zu vergleichen. 

XLIII. 

KutinitHtiS «uf Tafel VIII = Huber 105.1 

Huher: I Hl »Hin Kuting: INI« 1^(1 |t:: Hanawadd 

X*8?H X3TIW nafri von J««m*t 

• Vgl Siegfriod Langer« Rei»el>cricbte, S 17 und weitere H«l«g« p"?3 I.XVI und fö«Ss LXVli 
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71» (= 71 + '») «uch Hai. 577, 2. 3. Vgl. mich S»ö3 (Wrcde, Z. 2) und hebr. !TJ3. Zu 
nann ist VII, 2 das Nöthigc beigebracht worden. 



LXIV. 

(KuliiiR «6«» auf Tafel VIII = Huber 101.} 
Huber: °X^3« I r*i*h Eutiug: *»X)3 1 rSorS Pm»? I D1K Aus [von] 'Ammrata" 

pmar für pniOPn wie weiter unten pn für PT*7. 
» 

XLV. (Kating 870 auf Tafel Vlll.) 
fd>io *|Sy 'Alwn 

Hanidänt 82, 14 kennt einen Stamm ^l>. Vgl. auch JjJW bei Hamdani 169, 8. 

194, 23; ^LÜI 163, 4; üJ^JU 220, 4. 



XLV1. (Rüting 871 auf Tafel IX). 



«H®.rSYcHinrj]hH-- 

•XBiomxni-Hn 

--Iii • ? 3 I r^NNo 



"ti • • cn I aoic • • 
• ■ niSpiena I • ja 
.... | . *ö i yrv 



XLVII. 

(Eudnp »72 uuf Tufol IX = H. S»G = 1). PI. XIV, Fol. 25.) 
$Dj® C7I Wudd* 



XLV1II. 

(Eutin- «73 auf Tafel IX = II über 9tf.? 

Huber: 0IX1h»1 Rüting: YOI X1h»3 HE I nSc!5 Muualat Füh 

HSh H*h pH «min 

nStflO ist = sJt^ (Ibn Doraid 160 m). Der Beiname jttK"IB als »ji »Mund* und ,treir 
(.Treumund") zu erklären, scheint sehr gewagt. Ich dachte anfangs dafür HflhY? zu lesen, 
einen Beinamen, der im Sabiuschcn schon nachgewiesen worden ist, aber das 0 steht deut- 
lich in beiden Copien. R» kann übrigens pJCTB als ,und (S) Ha 'man' gedeutet werden. 
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XLIX. 

Eutins S74 uuf Tafel IX = II. II«, wo jedoch die dritte Zoile fehlt.) 

11-TÖ Muräd Ru- 

H?<* p wjan 

1 • h i I II h ■ Hl»! I ZU Vater des . . . 

Die Lesung of^J« ist nicht »icher, aber wahrscheinlich. Über den Ausfall de« rr, resp. D 
des Causativunis int l'articipium vgl. Sabttischc Denkmäler, S. 90. 

pn kommt noch weiter unten vor und findet sich auch Hai. 275, 1: pn I ~iCK2rn. 
Das Zeichen 3 ist in den Inschriften von cl-*< >la vielleicht nur noch XXIV, 8 nachzuweisen. 



L. Rüting 875 auf Tafel IX.) 

Xn)nin?lN nS-ClrSai KuLiib von Rnbbat 

Für das 6 steht in der C'opic ein Die Inschrift erinnert an Hai. 662. 1 I mcSt 
n=12 I czbz I |2. Wahrscheinlich ist jedoch hier wie dort fQ-H (M fnr |"|) zu lesen. 

LI. 

(EutiiiR 81 f, auf Tnl'tl IX = Ilubcr 117.) 
Huber: NIX-Y Eitting : H1X-Y H. t. von 

kommt noch weiter unten vor. Haie vy liest es H)VL Das wiederholte Vorkommen 
des Wortes, die Übereinstimmung der Copien und besonders die eckige Form des V in der 
ersten Zeile sprechen gegen die sonst wohl zulllssige Vemiuthung. 



LH. (Kuting 877 auf Tafel IX.) 

1hrS*h? h*nv Jaüsü 

)[DXrM-nYI=l -IBPCl-STI von H ... schrieb (es) 



LIII. (Euting 878 auf Tafel IX.) 
«TT m «ajw 

H)* PO- MafrHÄn 



LIV. 

(Euting 879 auf Tafel IX = Huber 121.1 

Huber : HIX13TX Euting : Hl X 1 3 ? X =T I rberft TaimlÄt von 

MXrWDXHTX )IDXrSoM) TBno pm Rida' schrieb («) 
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Der Name D'n steht schon Halevv 171, 3. Vergleiche «yüUI f+s (Ihn Doraid 315, 
Zeile 2). 

LV. 

(Eutin B «80 auf Tafel IX = H. 121 = 1). PI. XVII, Fol. 32.) 

Doughty : X 1 1 ? ) Eut. und Hub. : X 1 * ? X rhern Taimlät 

oiH) oH) jm Ridä' 



LV1. 

(Euting »Hl auf Tufül IX = Hubtr 12:1.) 

oN)MIX13?X*IH°0?HIH?34 J fttt I nSa-ni I |PE<t I pen 

I.Iinijan von JaPAn uml Taimlat von Ki«lä" 

pE' wiederholt in den miuaiwhen Inschriften (Hai. 20(5, 477, 520, 2. 529. 535, 1. 564. 2. 
567. Vgl. auch OM. 20). 

LVII. 

(Euting 882 uuf Tafel IX = H. 120 = I). PL XVII, Fol. 31.) 

iMH°0?HIH?$ l f Cl JPtn I fOn tfiiujän von JafÄn 

>IH X "HOn schrieb (es) 



LVIII. 

(Euting 8H3 auf Tafel IX = Doughty, Fol. 31.) 

1 YH??4 nrp 

2 , | V«HIX -vi DT IT 

3 »».iHfi npip 

4 °X)$°H PnTÖPT von 'AmunU- 

5 ITTI Uajw 



Für YH in der ersten Zeile hat Doughty Yi 



L1X. 

(Eutin B 884 auf Tafel IX = Oougbty, Fol. 31.) 

Für ?B) ist nach Eutiugs Oopic eher ?BH zu lesen. Doughty hat jedoch ein deutliches ). 
Vgl. «lie arab. n. pr. .Lij, un<l äa*öj. 
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EX. (Euting 885 auf Tafel IX.) 

• H TT! l.Iajw 

H°OfW irß"l von Jafnn 

LXI. (Kating 886 auf Tafel IX.) 

H)T P"l Uurrin 

Es ist ein Eigenname. «1er dem arab. IsLl zu entsprachen scheint. Vgl. auch pn, Langer 
16», 5 (= I'rid. 14). 

LXII. 

(.KutniK 8«7 auf Tafel IX = »oughty. Fol. 31. ) 

o X ) 3 » N I T 0 • Pniepn I Waßj von • Amanta' 

Der Name «fil erscheint Iiier zum ersten Male, ist aber durch da« arab. n. pr. .Uj ge- 
sichert. Für oX)$°H hat D.aighty 

EXIII. (Euting 885) auf Tafel IX.) 

XNNO mm Ri'didai 
op|) pn Ricia' 

mijn = SJoJut,, das aber als n. pr. mir sonst nicht bekannt ist. 

LXIV. (Euting 890 auf Tafel IX.) 

fXia«l1hn«?H«ÖfMI)Bf ; nbp l Sein jipßln l -rän 

I.lädir von Jafän, Tawah'il 'Amtnati(?) 

Zu "ixn vgl. sab. pin n. loci und arab. »^L» (Ibn Doraid 127 oben) und 
w^LjOI (Ibn Doraid 263 m). b*2V\ ist schon aus den «italischen Inschriften (Hai. 485, 1. 
<>s. 18. 1) bekannt. 

LXV. (Euting 891 auf Tafel IX.) 
Xnin raSi Kaibat 

Für Xnin lese ich Xfllfi und vergleiche naSs I 1» (Oa. 19, 2). 
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LXVI. (Eutins 892 auf Tafel IX.) 

«X )3° IhrSHV FnntSJ? I KC:n Hannsi' von; Ammrata' 

TIT I "TT Hiurr des Wadd. 

Ii n 1 6 1 ? » • I M5'* Wafij Kalbän 

H31rt TH I pSs Kaiman des Wadd. 

Es seheinen zwei Inschriften unter einander geschrieben zu sein. K02."I erinnert an 
HM03 Lih. 28, 1. Für T°» lese ich mit Rücksicht auf EXII ?0®. Die Epitheta "TH I "in und 
"Tin I p*?3 können heissen ,Ereier, Edler des Wadd'. resp. .Sprecher des \Vadd\ 



LXVII. (Euting 89.5 auf Tafel IX.) 

AI ^ Tri * JHCTlr:* Sukaim 

I H 3 ? 1 P**? von Sulaim 

Für O'CC lese ich C*3tt> (fi für rS) und vergleiche sab. c-~ (= ,Jli) und den Eigennamen 
D**ÄÖ3» bei VVrede, Z. 1, ferner die arabischen Nom. propria und o5Ut p££. 

Uer Beiname JO'SlS setzt einen Oitsnanien Cfh* (*^lLi) voraus. Da dem gemeinsemi- 
tischeu O^Jt nordarah. |»ju> entspricht, so müsste ein Ortsname erb* nordarab. lauten. 
Thatsachlich finden wir J^}\ und fXc (Jäqüt III, 429) als Nom. loci. Der Ort hiess 
wahrscheinlich D'Sll oder von einem .kleineu Gottesbilde-, das sich daselbst befand. 

LXVII1. (Eutin- 895 auf Tafel IX.) 

XBTIINTX nopxlTT 
. . . | • 6 H • • • I ir i 

Nur Tt = t\jj ist in der ersten Zeile mit Sicherheit zu erkennen. Die Wurzeln h*^ 
und ^^axa- sind weder im Sabnischen, noch im Arabischen nachweisbar. Dagegen kommt 
in beiden Sprachen oa**» vor. 

LXIX. 

(Euting «9 6 auf Tufcl X = 1). PI. XVII, Fol. 32.1 
rS? I*i CK Ijw 

Sab. CDU (ZDMG. XXX, S. 675); D'K (Hai. 577. 4) = JLb». 

LXX. 

(Hubtr 109 = P. PI. XIV. Fol. 24.) 

WIX >^ " TlmöP Iniärat von 

H)3 pÖ Marrän 

map ist gleich arab. »jU*. 
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LXXI. (Doughty Fol. 35.) 

HOT T» • CPSO Jtn tfafn, Sulaim . MuAd. 

Ks scheinen drei Namen zu sein, die nicht zusammengehören. Der Name JCTI ist im 
Minäischen bekannt. Mehrere Könige führen ihn. whc = ^Xi, und TPO = arab. öl*,. 



LXXII. (Doughty Kol. 35.) 



LXXIII. (Doughty Kol. 35.) 
rS?T cm Hai* 

IJais (^^4») > st »1" Ortsname in Sfidarabieit bekannt. 



Die lifcjänischen Inschriften von el-'öla. 

1. (Eiiting 1 auf Tafel III.) 

Huber 9!t = Doughty, PI. XVI, Fol. 30 mit der Bemerkung: ,5. Jan. Jiuilding stonc site uuder the firat oopied at the 

Window nidc' M. 0-46 breit, 016 hoch. 

I 'anan m;cm I jopn I I ' 1 
I ana-rt I rnx I nann I ja I n 2 
n I "nt I pläia I aflea I nbn 3 

1. . . . WATI, der GhassAnide, Äfft (Vi, der Sohreibpr .... 

2. . . . Sohn dt-s Harma, als er »ie mit Krieg Uherao« . . • 

3 an der ( 'isterne Bad'an (V) 

Z. 1. [EPH I Ski = ^lliül J£l,', wobei man jedoch <20pn mit dem j der Nisba erwarten 

mtlsstc, wie in dem folgenden *anan. Zu vergleichen ist JDJX I S*l, Nr. 21, 4, wo das K ftlr 
das n des Artikels zu stehen scheint. Das Kehlen des j der Nisba könnte auf zweifache Art 

erklärt werden. Entweder das« in diesem Dialectc von ■'■ > da« Nomen gentilicium in gleicher 

Weise gebildet wortlen ist, wie im Arabischen aus ^Lt, i*L$3 und ^j^i, ohne Artikel j,Ui, ^Igj" 

und ^Lj, mit Artikel ^l&JI, ^1$*/! und ^1**/), dieses j aber als nichtconsonantischcs in 

unseren Inschriften nicht ausgedrückt wird, oder wir haben eine Genitiv -Verbindung wie 

in ^JiX** k5 ^*'' u'r^ 15**'' y**' u*** wr^*- Allerdings bleibt bei der zweiten 

Erklärung der Artikel auffallig. Das Vorkommen der Ghassan iu unseren Inschriften wäre 
von hohem Interesse, weil man hierin eine Spur der Wanderung dieses Stammes nach 
seinem spateren Wohnsitze finden könnte. Leider sind beide Stellen zerstört und die 
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Möglichkeit ist nicht ausgeschlossen, das* pprr ein Epitheton zu WATfl sei, etwa gleich 
oder ähnlich. 

nj?BK, seiner Lesung nach tinsicher, wage ich nicht zu erklären; es scheint aher n. pr. 

zu sein und erinnert an den arabischen Personennamen ^1 (Ihn Doraid 218) und 
— inschriftlich n 



•STISn = ^sKJl. ,der Schreiher' oder .Schriftkundiger-. 

Z. 2. rronn ist wohl gleich arah. oder JLye. Diese Formen kommen als Notn. 

propria im Arabischen allerdings nicht vor, aber jL^jo (Ihn Doraid 172. 15)7), ^»j* (135) 
und f^jit (147). sab. am, Hamm, hehr. Gin (1. Chr. 4, 8). Wegen der Gleichung nonn 
= Ejyt vgl. nöpi und arab. Sj£*5. 

OTCnn I rHK = 'p-Vy*- a ' HO »«^h hier n für uordarab. I, worüber weiter unten noch 
mehrere Beispiele angeführt werden sollen. Nach der Phrase zu sehliessen, scheint von 
einem Kriegszuge die Rede gewesen zu sein. 

,-6n ist nicht sicher, es kann auch rbfl gelesen werden, so das.« arab. ilö u, oder u, 
zu vergleichen wäre. 

2ff5 = ^U*. .Cisterne. Zusannnenkunft.sort. Versammlungsort'. 

fP 3 ist der Name des v_,U«, also ein Notn. loci, aber die Lesung macht grosse Schwierig- 
keiten. Das erste Zeichen scheint : (~|) zu sein, es ist aber wahrscheinlich, dass der link- 
seit ige Strich noch dazu gehört hat und nur durch eine Verletzung des Steines davon getrennt 
worden ist. Wir mltssten dann das erste Zeichen 2 (fl) lesen, wie es Huber ^tatsächlich thut. 
Das zweite Zeichen, das etwa so a\ aussieht, kann keinen der früher bestimmten Buchstaben 
des lilijänischen Alphabetes darstellen. Man darf hierin Sb oder ^4 suchen, welche beide 
Zeichen noch nicht in den Inschriften nachgewiesen worden sind. Das dritte Zeichen ist 
wahrscheinlich jy. Wir hatten demnach einen Ortsnamen ftfiß (= ^U-öj) anzusetzen, womit 
der Wurzel nach JLbLöj bei JftqOt s. v. zu vergleichen wllrc. 

-IX, vgl. Eitting 28, 1 und 20. 



2. (Eitting 2 auf Tafel III.) 
M. 0 46 breit. 015 ho«h. 

I p ■ • 4 I p I rbam i 
• 2Cck l Saas I na 2 

n I "?n • I .12 I EHE I D 3 

1. Wahbl&h, Sohn des I)ü . . . ran 
2 in dem SöÖ de« 'Afijä . 

3 i 



.... 



Z. 1. rham kommt noch vor 4, 1 und 27. 1. Der Name ist wohl Wahbläh zu 
sprechen, verkürzt aus Wahb-'iläh. Die nahataischc Schreibung dieses Namens ist VtSKlTl 
und wird von Nöldekc «JUI der Nordaraber gleichgesetzt. 1 Die entsprechende Form im 
Dialecte der Lihjan mÜBste rhvosn lauten, die kaum zu rhsm zusammengeschrumpft wilre. 



Vgl Kating, N»UUikIi« biMhrVten, 8. 32 und 75. 
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Ähnliche Verkürzungen sind rr?"TT, nSiPC, rrSpm und nSÖn. Das Wort fl 1 » (= »ill) ist nicht 
nachgewiesen, wohl aber nnlS*] = k^'i", 22, 2. Dagegen ist nSno, 2n, 1 zusammengesetzt au« 
rb» +K-IC. Daneben kommt jedoch auch nStö vor mit Weglussuug beitler K (34, 1. 4), wenn 
man nicht vorzieht dasselbe als aJl^x zu erklaren. 

Z. 2. Das erste Wort kann auch np gelesen werden. 

Sot22 ist wohl von der Wurzel SSo abzuleiten. In der Inschrift Nr. 10 fuhrt ein Mann, 
Namens S2PT (^,a*>.) den Beinamen bbtn. Die Bedeutung kann auf Grund dieser beiden 
Stellen nicht bestimmt werden. 

Das letzte Wort kann ptBK, wie 28, ;>, oder flJtBK, wie 30 und 32 ergänzt werden. Über 
den Nnmen selbst wird an den angeführten Stellen das Weitere beigebracht werden. 

Z. 3 ist die Lesung BIß unsicher. Vor der Gruppe I scheinen auf dein Abklatsche 
ein oder zwei Zeichen zu stehen, die jedoch nicht bestimmt werden können. 

« 

3. (Kuting 6, nicht reprodticirt.) 
M. O-ä 7 breit. 0-14 boeb. ;t Zeilen, iin**ir«t zerstört. Nur wenig« Zeichen »ind mit Sicherheit zu erkennen. 

Cl 1 1 

I ewarr d 2 

n 1 3 p 3 



4. (Euting 7 auf Tafel III.) 

Hnber 1*1 = Doughty, Tl. XIT. Fol. 20 mit der GIo*m>: ,'2H. T)ec. Building «tone of u window -"et on end. Tbe stone, 
a tabtet, 2 fett in lengtb. is built and set np lengthwi*e in tbe wnll of room »pnnnip the street, in the mnnner thero (sec 

»he plnte . at the »ide of a window.' M. 0"4U breit, 0 35 boeb. 

I -j-tt I p I [fiSai m 1 

2 1 ropn I oy: l nop 2 

I -j;y:.T[ 1 -npon 1 1 3 

r 1 enene I ptK 1 

n l p l «aSn I 'iecs 0 

1. Wahblnh. Sohn de» Zajdkanaja [und 

2. die Verwalter der Viehherden von GhAbat häuften . . . und bestimm ] 

3. ten das AuMiiawi und das Fundament [und] 

4. erreiehten ihr («lück und ihr H eil] .... 

n. beim himmlischen Talmi, Sohn des Ha^nu äs]. 

Z. 1. nSam, vgl. zu 2. 1. 

"J5*1T kommt anch Nr. 27, 1 vor und ist zusammengesetzt aus jj>) + 'Jj'- .Zajd hat 
geweiht". Das Fehlen des j darf nicht auffallen, denn in unserer Inschrift werden j und v 
in der Mitte des Wortes Belbst dann nicht geschrieben, wenn sie nach dem Vocal a 

in geschlossener Silbe zu stehen kommen. So steht also wiederholt D3 für rvs. .Haus-: 

jnn (Nr. 9, 3) für |"Wn, yJ jäi^; CK Air BW, ^ etc. Speciell für Tt = Jo) ist der Eigen- 
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name r6m massgebend, dem nah. \"6k*H, arab. *JU» tX^, sab. an die Seite gestellt 

werden können. 

Z. 2. Zu 3 I rapn I DJ7J I no*p ist Nr 8. 2 M"JS I nsyn I STOB I nop zu vergleichen, 
ohne data ftlr das Verstündniss der Phrase viel gewonnen wäre. DP3 scheint — arab. ^ 
.Viehherde 4 zu bedeuten, wofür Nr. 10: I nopjl I TVO I je (= *£> ^) als Beleg an- 

geführt werden kann. Wie aus dein 1 in der folgenden Zeile hervorgeht, welches ohne 
Zweifel die Pluraleudung eines Verbums perl', andeutet (etwa ihipi • ■ I Tjls), und nicht minder 
aus den Pluralendungen Z. i, waren die Stüter dieser Inschrift mehrere Personen. Demnach 

könnte no'j? sehr wohl ein Plural von wp (£3 oder fSU), etwa sein und .Verwalter 

Ubersetzt werden. Leider ist *?TÖD nicht zu erklären, so dass wir die Probe auf die Richtig- 
keit dieser Aufstellungen nicht machen können. 

Z. 3. npan = yjJUJI. .Mass. Kaumausdehnung* wohl des Hauen, den sie unternommen 
haben; es kann auch ^txC'l gelesen werden und ist vielleicht eine Bezeichnung des Loth- 
masses. Merkwürdig ist das folgende "JJPJrr. welches nur eine VII. Form der Wurzel sein kann. 
Was die Bildung betrifft, so ist lediglich eine Form bvti im .Sinne des Part.ieipiums hierin zu 

erkennen. "J33?3 steht also für *dUJLut. wie ja auch im Hebräischen das Nif al im Participium 
kein präfigirtes B hat. Eine ähnliche Bildung seheint auch Nr. »!, 3 in und 14, 8 ■ 

in JOKin = hebr. JÖKJT! vorzuliegen. Was die Bedeutung betrifft, so heisst Jdc .Wurzel, 
Fundament-, dann auch .Thor', das Verbuni dtli, .dicht, fest sein- und .das Thor sehliessen*. 
"pj?3 kann also .das Dichte, Verschlossenes aber auch ,das Festbegründete*, .das Fundament* 
Bezeichnen. Ich habe es mit Klicksicht auf das vorangehende npon .Fundament* übersetzt. 
Z. 4. lomplCI I crrraiB I "ipSK Zum Verstandniss dieser Phrase mllssen besonders Nr. 8 

2/3: l «snmnxi I vmsai I xnerm I ravih • n l ns l t;3 und 25, 4/5: i rrerm I ->bd I iprc 

nrniTKl I rnFDI herangezogen werden. Die Wendung TTJCl I .H5*lt kommt auch sonst öfters in 
den Inschriften vor. In den meisten Fällen konnte man geneigt sein, dieselbe als verbale 
Wunschformel aufzufassen. Die beiden Stellen jedoch, wo rnnic folgt, machen diese Auf- 
fassung unmöglich. Es sind also tyit. 1FC und mn« lauter Substantiva. Ich dachte anfäng- 
lich, dass diese Phrase analog sei der in den nabatäi sehen Inschriften häufig wieder- 
kehrenden mnxi rp6n rrCCjS, ,f(lr sich, seine Kinder und Nachkommen*, aber nipoi mnß 
will dazu wenig passen. Ich (ibersetze daher jetzt diese Phrase. 8. 2/3 .bauten das 
Haus .... dem Jm-Ghäbat zu ihrem Siege, zu ihrem Heile und zu ihrem zurück- 
bleibenden (Denkmal)'. Eine Erklärung braucht nur C"1E, welches — arab. Isy, jemand 
übertreffen, besiegen* bedeutet. Beachtenswerth ist auch das Fehlen einer jeden Präposition. 

als*) 1 1 n ^ •- 1 j 1 > tt c v wivj 1 1 d ^ 4 ft'ir t « j^« 1 etc. Nur an unserer Stelle geht dem ontOTfi ein 
Verbum ipEK voran. Ich setze es gleich arab. Jjjf ,das Höchste erreichen' *uL$iJI £aj 
Jt»LaA)l i ,1 ,JUJI £ ,1 rr C!l). 

Z. 5. 1003 = ,jjjL««J. Adjectivbildung von »1^1. Ist dieses .himmlische* ein Epitheton 
der Könige von Lihjän (Augustus). oder hatte speciell dieser König den Beinameu? Daruber 
zu entscheiden fühle ich mich nicht berufen. In Nr. !>, 3 wird ebenfalls ein CKlfl I J3 I *öSn 
erwähnt, aber ohne dieses Epitheton, dessen Vorsetzung auch auffallend ist. Von dem er- 
gänzten D»ü."! ist nur das n und dies auch nicht mit voller Sicherheit zu erkennen. 
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'oSn halte ich jetzt für einen echt arabischen Namen, wahrscheinlich von der Wurzel 
"üb. Ein Eigenname Hb findet sich Nr. 27. 1. Kur die Jjub-Bildung hr\ n. pr. masc, vgl. 
auch 'önn (Nr. 8. 4/5) und SpWI, 2«, 3. 



5. (Eutin},' 8, nicht reproducirt) 
M, 0 23 breit. 0-1" buch; centört und schwor lonbar. 

■ • bau i 

n?T) I na 2 
. rn 3 



»». (Kating 11 auf Tafel III.) 

Doughly, PI. XII. Fol. 21 mit der Note: .Obücuro In*cription. Stone over u doorwuy, embo*»ed lettre«. 31. II«.. 
M. 0 4« breit, 027 boch. An»t«tt der Trennunj^trieuo sind Doppelpunkte angewendet. 

, -tan : p : du i 
. : } s : -r v c 2 

..■/: b i v : " b 3 

1. 'Au», Sohn des Hiinar .... [und] 

2. Sa'd, Sohn dos ... . [setzten dieses 1 

3. dem Scheidenden (?) .... 

Z. 1. DK, wohl = mit Weglassung dos \ was in diesen Inscliriften Regel ist. 
Allerdings kennt Ihn Doraid 226 auch ein n. pr. JjJ. Vgl. auch Nr. 38. 5: -an I DK I JXEK 

Zu nan ist das arah. n. pr. ,L&., Ihn Doraid 147, ferner ; +J>\ und U^L (Ihn Doraid 137) 
und hehr. llOPt (Gen. 33, 19) zu vergleichen. 

Z. 2. TPO = Jul-.. Vgl. r6"iPD, Nr. 36 und das Verhum ISO in der öfters wiederkehren- 
den Phrase I mpoi I nenc. 

Z. 3. b)Vvb, ,dem Scheidenden*. Die Bedeutung kann nur vennuthungsweise angesetzt 

werden. Sicher ist dagegen die Form StpJ = arab. J^iLi. wie ygi (Nr. 4. 3) - dL*ili. 

7. (Euting 12 auf Tafel III.) 

Voughty, IM. XVI, Fol. 30 mit der Bemerkung: ,other »luillow building »tone*, it. 017 breit, 0 6 hoch. 

-iK l rfm l p l a • 

[IJab]ib, Srthti des ZiVlIäh . . . 

Zu 3bnl vgl. Nr. 10. rrblt — *jt <j^. Im Nordarabisclien kommt neben «Jül Jo; 
(Ihn Doraid 285) noch «yiUl Jo^ (315) und KL* Ju. (133, 284) vor. Das Nabataische 
kennt diesen Namen in der Form TlSm (Euting, Nanataisclic 1 nwJiriften, S. 19). Heran- 
zuziehen sind noch sab. SfTl und nSTT. 
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8. (Eitting 14 auf Tafel III.) 
M. 0 S8 breit, 0-2« hoch. Obeo abgebrochen, »on«t tut vollständig erhalten. 

Ip In 1 
paatn I naiv» I nanylSmaa I map in 2 
mnVi I *ennpci I 'omanB I napn 1 ? 3 
n l ]vtaä I "jn:n I nn* I ruc I tan 4 

I nan I pn 1 ? I -fab ! fh lp I wi 6 

1. (N. X., Sohn de* N. N. und N. N., Sohn de» ) 

2. h, die Verwalter der SlOD des Dü-GhAbat, bauten den Tempel .... 

3. dem Du-Ghäbat zu ihrer Beider Gedeihen, ihrer Beider Heil und für da« Andenken von ihnen 

4. Beiden im Jahre Eins des 'KUH der AsfA'in, Ta- 

5. bmi, Sohnes des Laudän, Königs der Lihjan von Bib. 

In der ersten Zeile standen ohne Zweifel die Namen der beiden Stifter dieser Inschrift. 
Das» es zwei waren, beweisen die Dual.suffixe in der dritten Zeile. Von der ersten Zeile 
sind aber nur wenige Buchstaben mit einiger Sicherheit zu erkennen. 

Z. 2. Die Phrase napn I SfOO I nap ist schon oben Nr. 4, 2 besprochen worden. Snoö, 

eine JiiLo- oder US-Bildung von einer dunklen Wurzel Sita, kann ich nicht erklaren. 

T-JS (= Ipii) weist noch die uncontrahirte Form auf, wie das Sabaische npn etc. Vgl. 
auch m, Nr. 27, 2. 

fl3 = ss»l»i w ' e i» den Inschriften. 

p:»T ist der Lesung nach nicht ganz sicher. Vgl. hebr. pi'jf Jer. 29, 26. 

Z. 3. rdrh bezeichnet wahrscheinlich eine Gottheit, vielleicht den 'Attar oder Wadd, 
wie ja auch im Sabnischen fapn für oSapn I nnür gesagt wird. 

'öntait. Über die ganze Phrase vgl. oben zu 4, 2. Bcachtcnswcrth ist die Schreibung 
des Dualsuftixes 'tan für nonlarab. U». 1 Im Sabllisehen lautet es bekanntlich ebenfalls 'ön. 
Ohne Zweifel ist dieselbe Phrase noch zu erkennen bei Doughty, Documenta Epigraphiqucs, 
PI. XII, Fol. 20. 'iOlnminxi I nalmpwl. Vgl. weiter unten Nr. 70, 2. 

niPm kann neben ona und "150 nur ,die Zukunft' oder .das ftlr die Nachwelt zurück- 
bleibende Denkmal' bezeichnen, etwa arab. g^Lf. Oder hatten diese Heiden schon eine 
Ahnung von der mohammedanischen S^»9l, .das Jenseits, das zukünftige Leben'? 

Z. 4. ~TTK — ^jJLj. Diese Form ist für das Nordarabischc charakteristisch. Das Äthio- 
pische und Sabaische haben diese Bildung nicht. 

JJTEDKn I msh «cheiut ein Nebentitel des Königs der Lihjan zu sein. Die Wurzel 
bietet jedoch keine passende Bedeutung zur Erklärung dieses Wortes. An al-Higr zu 
denken, verbietet das verschiedene n. Auch das K ist nicht leicht zu erklären und die Form 

Uberhaupt sehr seltsam. fJCDX ist Plur. von ^Cl und scheint eine gewisse Classe von Menschen 
oder eine bestimmte Stannnesgenossenschaft zu bezeichnen, an deren Spitze der König 
der Lihjan gestanden hat.* 

' Vgl. »och »7, 3, ♦O.-l'v = 

» Vgl den Elprawunen g»U~.', Ibn DoraW CO, S2 etc. 
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Z. 4 — 5. *önn. Mau ist zunächst geneigt 'öSn zu lesen, einen Nameu, der öfter« 
wiederkehrt. Di r Abklatsch hat aber zu Anfang der Zeile 5 ein deutliches h Rs ist 
JuüU-Fonn von j^ä-, ,dick, stark sein'. 

ftb — ^l-ij- 1 - «'hi Name, der in der Genealogie der südarabischen Stamme siebenmal und 
in der Genealogie der Nordaraber einmal vorkommt (vgl. Wustonfeld, Register, S. 273).' 

Die Lesung jvb I "[(Sttl, welche für die Bestimmung der Urheber der Inschriften von 
grösster Wichtigkeit war. konnte ich lange nicht erkennen, obwohl sie sich noch zweimal 
wiederholt, nilmlieh Nr. 25. 7 und 29, 2. An allen Stellen ist das Wort ^S» theilweise 
zerstört. Am deutlichsten ist es noch 25, 7, wo nur das 8 zweifelhaft erscheint. Nachdem aber das 
Wort "|So vermutliet wurde, konnte man aus den Spuren der zwei ersten Buchstaben in 
unserer Insc hrift die Zeichen leicht feststellen und die Thatsache ausser jedem Zweifel 
setzen 

yrh = ^jLÄi. I*ie arabischen Genealogen kennen LihjAn ihn Iludail (Wüstcnfcld, Gen. 
Tab. M, 8 und Index s. v.) und LihjAn ihn .Ma'n (Bähila). Die Sitze dieser beiden Stämme 
liegen weit ab von dem Gebiete unserer Inschriften. 1 

Der Zusatz = ^> }l > oder ? 3 kann sich sowohl auf den König als auch auf 
den Stamm beziehen. 



9. (Rüting 15 auf Tafel III.) 

Doughty, I'l. XII, Kol. 21 mit der Bemerkung: .Is Hu: now the lintel of u bouse door. Is daubcd with whitening 
and many of the lettre» ure peri«hed away. Kmbosscd dauble lettre* divided with erubojucd lincs. M. 110 breit. 

0 '.'8 hoeb. 

I namis I naprn I nSc I p I o-iirop i 
I rrV« l rn I nesn I nrhi I *?i I r6 I -irc l» 
n I (2 l isbrh I jnn I nje I psfwn l nhn 3 

DIU 4 

1. 'Abdhariui, Sohn de» F . ., Priester {Y) de» I_)ü-t.ihAbat, mit seiner Mutter 

2. grub fllr sieh und Air seine Erbeu diese Hühle in ihrer (Jesammtheit 

3. und nahm in Bvnbs die beiden Grabkanimern im Juiire Zwei des Talmi, Sohn des Ha- 

4. nti'a». 

Z. 1. D~llT12p. Namen von der Wurzel Hin sind im Arabischen nicht selten, so x*y? 
(Ihn Doraid 52, 70). (2. f t8) und die Nom. loci und »L^i., hehr. penn. Die 

Gnindbcdcutung von ^^i. ist .spalten, zcrkhlften'. Sonderbar ist die Zusammensetzung 
Blfnap, ,der Diener des OUT, was voraussetzen laast, dass Qin Name einer Gottheit sei. 

JT>ft ist etwa gleich arab. *jj von der Wurzel Jü, von der jedoch im Arabischen kein 
Rigenname nachweisbar ist. Vgl. hehr. w'jB und rvhB. 

■ Beraerkeiuwerlh int besonder» Laudan ihn 'Amr lb« Mizin (= (fhn»An), WuMenfeld. Gen. Tab. II, 12. 

> Mein Kreund, Prüf. Kritt Horoinel, achrelbt mir: ,Icli bemerke, 4xm an« 3 Kawl. 10, Nr. 8, Z. »S, amilu ^ - '<■-«•« 
an* lepä-ia »latiui (vorher war autfülirlid. von der Sanwija die Hede), herrorgebt, da*, die» der eigentliche »lamm dU*er Königin 
war. Em dann folgen di. Master, Teitni, Snl.aer etc. Wie i»t nun *u leaen? »ir-'aer oder etwa gar LiA-'äer (- 0 Cl).' 
Vgl. jetit auch Hammel, Ge»cbicbto Babyloniens uu.l Aaayrieu», S. Cöi, Note 4. 
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n2]H*n. Wahrscheinlich ist der Trennungsstrich aus Verseheu weggelassen worden, es 
steht also für nspn I Tt. Dan Wort m kommt noch vor in den Eigennamen "jpit und rHTT 
(= «Jül Oo^). Insbesondere au» dem letzten Namen geht hervor, dass jjj zu lesen ist. An 
tinserer Stelle mtiss jedoch TT ab Appellativum aufgefasst werden, der Tt des nsjn. also 
<twa .lViester' oder ahnlich. Möglich ist auch zu erklären ,dcr TT von Ghabat' = , Fürst 
von Ghabaf wie iar. 

H0lKl2 Wenn die Ergänzung richtig ist, muss es wohl .mit seiner Mutter übersetzt 
werden. In Klinlichcr Weise macht ein Mann eine Grabstätte ,für sich, seine Kinder und 
Hubbn seine Mutter (nöK 13Pn mSl niPDjS) bei Eitting, Nabat. Inschriften 4, 2. 

Z. 2. Das Wort IBC .Höhle, (trabhöhle' ist in den nabütaischen Inschriften sehr häutig. 
Über die vermuthliche Etymologie des Wortes hat Nöldeke in Eittings NabatHischen In- 
schriften IS. 27 gehandelt. Das Wort scheint von den in jener Gegend wohnenden Arabern 
zu den NabatHcra gekommen zu sein. Das Substantivuni findet sich noch Nr. 25, 3 und 
27. 7 und ist vielleicht auch 21), 2 zu erganzen. Das Verbum erscheint nur in unserer In- 
schrift, ist aber wohl denominativ. 

I nn*v I I .tS = *i ; lj-', (oder *)Oj) ähnlich wie im Nabataischen rnnuSl mh-h". rh 
,für sicli. seine Kinder und Nachkommen' oder mnKi Trfyh'. nvtlb. 

In der Schreibung I S I zeigt sich dasselbe orthographische Gesetz wie im Sabuischen, ■> ,', 
dass zwei oder mehrere einbuchstabige Partikel in der Schrift zu einem Wortcomplex ver- 
einigt werden. 

nfni = «Jj'j oder Flur. «ufjj. Vgl. hebr. tffr> sab. rHV 

rbbz l rn I -lesn. Ebenso Nr. 29, 3 rn I nwn; 23, 5 rhbo I rn I ijjpon ,diese Basis in 

ihrer Gcsammtheit'. 16, 4 rn I nsn .dieses Haus' uud 58. 2 (= D. fol. 22 = Hub. 104), 
rn Innere .diese Plattform'. Im klassischen Arabisch mlisstc man o*JI IJj» sagen, in der 
Vulgarsprache ist die Verbindung Ii &xJ\ wohl möglieh. Im Sabäischeu wird das Pronomen 
demonstrativuin immer vorangeschickt: JöStf I p, pjfcö I p\ fnßnjt nn etc. Vgl. hebr. mn n*3n 
und phön. p nenj raian und t 33re. 

Z. 3. pariOH I nnni hatte ich im «Anzeiger 1 ültersctzt ,und er begann die Steinbohrung'. 
Die Übersetzung ist unhaltbar, weil diese Bedeutung von TT* an den übrigen Stellen, 
wo dieses Verbum vorkommt, nicht pasgt, und weil das u in parfin nicht erklitrt werden 
kann. Für niTK ,in Besitz nehmen 1 spricht Nr. 58 rn I nmitn I THK I n;3X ,'Abna hat Besitz 
ergriffen von dieser Steinhöhle'. ' ferner 29, 4 rnSr I rn I ippö.T I Ssan I TTTTK. Dunkel ist die 
Form Träne 27. 3. 

psmi halte ich jetzt für einen Dual .die beiden Grabkammern' von der 

Wurzel j*S (aram. m ZT\ . hebr. "at brechen), vgl. auch yiSS & iyu». B^j. Die ganze Hölilc 
scheint aus zwei grösseren Abtheilungen bestanden zu haben. Instructiv für die Kenntnis 
der Bestandteile einer solchen Höhle ist Eitting. Nabataisehe Inschriften Nr. 15 (Seite 51 ff.). 

]TV\ — ^jlh = ,jJ£$ (nach einer Vermuthnng von Nöldeke). Vgl. hebr. CPfltf, sab. Tin 
(Hai. 63. 3 und 667. 2) neben Tun (Hai. 598, 5). 
*öSn. Vgl. oben zu 4. 5. 

• h l. BWrMU. j«rtxt SriK liolHir .lwrjt.ll«», hwrtehleu' wie im NaUtÄUeben Eutin* Nr. SS (8. 19) Tnu "! ICZOT KT ,di» 
ist <\ie L^rtatt, welche Weit*te NN.' 
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DWn kommt noch vor 23. 5) uud 25, 6. Ich erkläre es jetzt als und vergleiche 

r.\\r Etymologie de« Worte« den Namen des berühmten jemenischen Königs, der 

ursprünglich DCW1 geschrieben war.' 

10. (Rüting 20 auf Tafel TU.) 

M. 070 breit, 0-S Loch. Von der oberen Zeil« »ind tioth deutliche Sparen vorhandcu, aus denen aber nicht «in 

einziger Buchstabe mit Sicherheit bestimmt werden kann. 

SStsn I 2sn l nepr I nra I p I ueon 

.Der *TJR5 von seinem Hause und seinem Vieh, I.Iablb der bbü.' 

*KB ist. da der Zusammenhang fehlt, schwer zu bestimmen. Man kantt sowohl arab. 
Ju<l* als auch Ju*> vergleichen. 

Die folgenden 3 Wörter kann mau arab. ^y, transscribiren. Zu rtop: vgl. 

oben 4. 2. 

S3PI = ein im Arabischen liHufiger Name. Ks kann auch v-Juj> verglichen 

werden. Den Beinamen wage ich nicht zu erklaren. Vgl. zu 2, 2. 

11. (Eitting 27 auf Tafel III.) 

M. 0-30 breit, 0 7 huch. 

• I rervea = *+>\±. 

t Im Huuse des Du Glmbat und . . .' 



12. (Rüting 28 auf Tafel III.) 

Huber 93, wo die Inschrift auf den Kouf gestellt i*t. = DouRhly, l'l. XII, Fol. 21 mit der Bemerkung: .Obscure 
worn Bandstone in a wall. Embossed lettre» and lines.' M. 0"23 breit, 017 hoch. 

Ii* l m * 
1 1 1 ne-ipi 
I tdi I in I 

Z. 1. Zu UP vgl. 1, 3 und 20. Das 3t ist sicher, obgleich nur der obere Ring desselben 
erhalten ist, infolge dessen beide Copion p haben. Ebenso steht die Lesung des "r fest, wofür 
Huber ein 1, Doughty ein unlösbares Zeichen hat. 

Z. 2. TVCTp = arab. xfc^J .Ohrringe, Diadem'. 

Z. 3. Die Lesung ist vollkommen sicher. Jluber hat "ID1 I un, Doughty XI I *n Eine 
Erklärung kann nicht gegeben werden, da nicht einmal die Wurzeln sicher stehen, weil 

"TC7 I JJJ Jjx und y^jL*, bezw. ju- und Jy^ darstellen können. 



' Vgl. SabaiKhe Denkmller, 8. 18. 



Digitized by Google 



[67 1 EnoBAi-HwciiM DrancMAuck aük Arabibs. 67 

13. (Rüting 29 auf Tafel III.) 
M. 0 43 breit, 015 hoch. 

• I Soc I p I pn • i 
»aran I narr 1-2 

1. . . . rgh, Solin dos Äim&l .... 

2. . . . Dü-Ohftlmt. der Schreiber (?). 

hü* = arab. JUaJI Multabih 273 oder Kotaiba, KitAb al-Ma'Arif 2«», Jäcfit, Index. 

Zwischen SötP und napi inuss noch ein Wort gestanden haben, wie der Trennungsstrich 
vor ropn beweist. 

Zu 'ansrr vgl. 1, 1. 

14. (Kating 30 auf Tafel III.) 

M. 0 30 broit, 0 35 hoch. 

n 1 
' MK I 1 2 

• 1 1 orw i jo l 3 
l typ" I -an l nh 4 
' cn I dc: l m I p n 
I fin | tt I nSe ! b <i 
ri' I na« J rn l -n " 
I rrbn l jawri h 
I ^npen l ;> 

Z. 2. ik = *,| .oder. 

Z. 3. CSVD I f0 — ,»4^ oder (.^ä ^ ,aiis Sehreeken-, »wegen Schnelligkeit' »der 
ähnlich. 

Z. 4 ist Juüi* jSlä zu erkennen. 

Z. 5. I CB3 I m ,sriftetc ein Denkmal 4 übersetze ich nach dem Vorgange Halevy's. der 
27. 2 SS! I VTl durch ,nnt enge le monunient' wiedergegeben hat. Damit ist ath. mf.f. 

.posnit- zu vergleichen. Im Nordarabischen hat die speeielle Bedeutung ,den Mord durch 

Zahlung des Blutgeldes sühneir, die aber hier nicht passt. Vgl. auch Z. 7 rn I *T! .stiftete 
dieses-. 

OS; als .Denkmal' ist aueh im SabHisehen und Aramäischen nachgewiesen. 

Z. 6. J10 I T I rDB möchte ich arab. transscribiren: juu Ü ,so soll er es nicht 

noch einmal thun. und wenn . . .'. Andere Möglichkeiten sind freilich vorhanden: n"?B kann 

gleich sein *JL» ,so soll ihm', nSft als n. pr. haben wir 1. 1 kennen gelernt. Trotzdem scheint 
mir 5di hier das Wahrscheinlichste. Die Schreibung hat nichts Auffallendes; neben rät* = tö' 
und rn = Ii darf nS = Ü nicht beanstandet werden. 

Heachtcnswerth ist das fi - in rtSß. welches eine ausschliessliche Kigenthnmliclikeit 
der arabischen Dialecte ist (wozu auch da« Sahttische gezahlt wenlen muss). 

... 
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Z. 7. 1Y I TOME I rn I "n = m «30 '6 l«^,. Die zwei Buchstaben TV sind wahrscheinlich 
der Anfang des Imperfecta einer V. oder VI. Verbalform (JjLüj «»der J^Iüj). 

Z. 8 JöHJn ist Participium der VII. Fonn von und erinnert lebhaft an das hebr. 

flpiqa. Vgl. -ppin Nr. 4, 3 und Stpin 6, 3. 

n*Sn — CiL. Die Bedeutungen de« arabischen Worte« passen hier aber nicht. 

Z. ü int "?hpen = JuÜJI, JxÜJI «»der auch J^iSjl. Wenn die Lesung richtig ist. hhtten 
wir hier die Wurzel Snp mit n geschrieben wie im Arabischen, nicht mit B wie in den 
nordsemitischeu Sprachen. Das Jl ist aucli allenfalls ursprünglicher und wurde nur durch 
Assimilation an das p zu C. 



1.1. (Euting 31 auf Tafel IV. 1 

M. 0'86 breit. 0 24 hoch, üitterwerk, rocht* oine menschliche Figur darstellend. Darüber: 

■pn orö 

16. (Euting 32 auf Tafel IV.) 

M. 0-37 breit, 0-23 hoch. 

. . n • 1 

a I p-Kn l n 2 
nlari I tn l ai 3 
■ I rri I narr I n • 4 

1 h 

2. . . . Kochtanachfolger an [Rechtsnachfolger] 

3. . . . Daniftr von Oha bat .... 

4 dieses Haus .... 

Z. 2. IpTKX ist deswegen besondere interessant, weil es an eine ähnliche Phrase in 
den nabatäischen Inschriften erinnert. Dort ist öfters die Hede von piJQt z. B. m*1 pTJftt WJK Sa 
jeder Rechtsnachfolger und Erbe', Dnp*7JDO BTlVS ,ihren Kindern und Rechtsnachfolgern'. 
Besonders häufig ist die Wendung pnaOO pTlOt »Rechtsnachfolger an Rechtsnachfolger.' In 

gleicher Weise ist wohl auch hier [fp"TO<]3 I fp"l»t = ^ySöJc\ zu erganzen. Das « ist Plural- 
zeichen. Vielleicht ist auch Nr. 18, 2 jnp"13CK zu lesen — J^jJ^ol. Dieses Wort ist wie 
"lEa v«>n den Nabatäern aus dem Dialecte der Lihjän übernommen worden. 

Z. 3. 10T kann n. pr. sein, dann heisst ,vou Ghäbat'. Da jedoch von der Wurzel 

IDT im Nordarabischen keine Eigennamen vorkommen, so kann nap^ I "tsn auch .Schützling 
des Du-Ghabat 1 «hersetzt werden. 

Z. 4. 7H I nan = \i «**Jf, wofUr im Nordarabischen besser oyyJI I jjs gesagt wird. 



• Vgl. Eutlop, Nab.tii.che Inethriften, 8. S7. 
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17. (Kating 36 auf Tafel IV.) 
M. 0 26 breit, 0 43 hoch. Der Stein i«t im Be»iue des Herrn Prof. Koting und «cheint oben abgebrochen tu lein. 





5 











..... dem lKi-Ghnbat zu seinem GliU-ke' 
Dan ' in rTBlfi kann ich mir nicht erklären. 

# 

18. (Euting 40. Nicht reproducirt.) 

M 0*34 breit. 0*22 bocb Sehr nachläMig eingravirt und «cbwer lesbar. 

1 

• • I jnpn I i k 2 
• ■ ■ Sas I rayin] 3 
— tb l npn 4 
■ ■ k • • u l rn l n 5 

c 

In der zweiten Zeile ist vielleicht pp"T5M zu lesen (vgl. zn 16, 2). in der dritten 
roPT zu erkennen. 

19. (Euting 42. Nicht reproducirt.) 

M. 0 4« breit, OM« hoch. NachUUnig eingravirt und nelir verwischt. Nur eine Zeicbengrnppe int leidlich Sc«bar. 
Recht« eine tigimlc Darstellung, etwa ein Reiter ouf einem Kamcelc mit langer Lance. 

Die beiden * wie das c haben die cursiven Formen. 

20. (Eitting 54 auf Tafel IV.) 
M. 0-31 breit, 010 hoch. 

v l nnnSö Milbat-. . 

DieseB kleine Fragment mit den wenigen Buchstaben ist schriftgcschichtlich sehr merk- 
würdig. Die Buchstaben, namentlich die beiden 0 und das sehen wie die sabAischcn 
Zeichen der ältesten Periode aus. Auf den ersten Anblick hielt ich die kleine Inschrift auch 

fUr sabHisch. Das PI jedoch, welches sich scharf vom sabilischen Zeichen \ unterscheidet, hat. 

mich eines Bessern belehrt. Beaehtenswerth ist aber auch die Mimation DnnSö = i&j>- 
Dies ist die einzige Spur, dass auch in diesem Dialect ein nasaler Auslaut vorhanden war, 
wie im Nordarabischen und Sabaischen. Das Wort kann aber sehr wohl von einem Sabäer 
geschrieben sein, der, seiner Gewohnheit gemäss, die Mimation angefügt hat. 
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21. (Eutins 46 auf Tafel IV und V.) 

M. 0-35 broil, 0-46 hoch. 

■ an I n • ■ | 3jr l 
Innan's I 'jpi 2 
I Sao I nnyo I jp 3 

I J DPK I I T 4 

. I tt l «r Ina I .1 5 
o I nrrS ■ 1 1 • - 1 M « 
n^Km I mn I "Htm 7 

jr '-•-•■H-.' . « 

l 

2. . . . und er weihte in 

3 mit ihnen .... 

4. . . d Wnil der Ghassänidi' , . . 
n lebend .... 

ü ihnen 

7. . . und nie zerstörten da» (iesetz und den Weg. 

7j. 2 ist "api .und er weihte o<ler .und er erwarb' deutlich zu lesen. Das darauf folgende 
Wort ist ebenfalls ganz deutlich: das dritte Zeichen ist jedoch neu und noch nicht bestimmt. 
Man darf hier ein Zeichen für Je «»di r ^ vennuthen. 1 

Z. Ii. cnj?C int trotz des mangelnden Zusammenhanges doch kaum ander» als 
.mit ihnen* aufzufassen. 

Saö kommt auch vor 2.'l, 6 und 7. ferner 27, 5, 6. bleibt aber trotzdem dunkel. Ich 
vcmuithe, dass es = Jui (Part, von IV) sei in der Bedeutung ,Sieger' oder ahnlich. 

Herr v. Krcmcr möchte es arab. jj^,« .Kaineelzilchter' gleichsetzen. Mehr. ^30 .SiiitliHuth' 
7.n vergleichen, wage ich trotz der Phrase Z. 7. die sehr an Gen. 2, 12: n« UffS Sa n*nt?rt '3 
im erinnert, nicht. 

Z. 4. Über praSr vgl. zu 1. 1. 

Z. 5 ist nur Ti .lebend" oder .Stamm', Z. Ii orh zu erkennen. 

Z. 7 bietet uns die ritthsclhaftcn Worte rnKTT I Hin I fflsm. deren I^csung mir ziemlich 
feststeht. Ich traute anfangs meinen eigenen Augen nicht und ersuchte Prof. Euting, auf 
dem dritten in seinen Hilndcn sich befindenden Abklatsch dieser Inschrift diese Zeile zu 
colitrolircn. Auch er glaubt dieselben Buchstahcngruppen zu erkennen. Dieser Zeile wegen 
liess ich beide Abklatsche reproduciren (vgl. Tafel IV und V), da einige Zeichen auf dem 
einen, andere auf dem andern deutlicher zu erkennen sind. Die ganze Phrase klingt sehr 
an ähnliche biblische Ausdrücke an. Häufig ist der Ausdruck JVna "ICH ,den Bund (zwischen 
Gott und den Menschen) brechen'. Höchst auffallend ist das Wort m für Religion, das 
nur in spateren Schriften des jüdischen Kanons mit Sicherheit erkannt und von Einzelnen 
sogar als persisches Lehnwort erkliirt worden ist. Das Wort n*IK ,Weg' im ethischen Sinne 
wie hebräische« rr** ist sehr merkwürdig. 

Ich wage jedoch nicht ans dieser Phrase allein auf jüdischen Einthiss in dieser Gegend 
bestimmte Schlüsse zu ziehen. 

' Vgl. jedoch oben «u 2, 3 

» Vpl * B C*n niK IV 16, II Spr. 5. i» ric: ipe mK IV Il!>. HU mM'M "an ,.ie wichen »b Tom Woffo' Jrn. 30. II. 
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22. (Etiting f>0 auf Tafel IV). 

M. 0-3f) brvit, OK. Mi. 

• • • onne^jc ! j ■ ■ 1 

• l tk I onnniSil 2 
mplciSii I rrci 1 ? • • 3 

1. . . . ihre Ril.lWliilcu 

2. . . . ihre Götter Naar |uml . . . 

3. . . [zu] seinem ll. il [und seilten^ G[llick]. 

Z. 1. Da« Wort D^JC kommt last ia allen semitischen Sprachen und im Nordarabischen in 
der Form ^jSe vor. Nur im Äthiopischen ist es Iiis jetzt nicht nachgewiesen.' In unserem 
Dialecte erscheint es uls(i in der gemeinseniitischen Form. Sowohl im Hebrilischen als auch 
im Sabftischen ist dSx maac. und der Plural lautet im llebrilisrhcn D'ftSlf. Im Palnivrenischen 
findet sich neben dem \mw. KöSx auch das fem. KTiaSlf*. es bedeutet aber dann die Statue 
einer Frau, ähnlich wie im Phönikischen pb£C. 5 Man darf annehmen, das« auch hier von 
Statuen weiblicher Personen oder Gottheiten die Hede ist. 

Z. 2. "IDJ I DnaT \b*\- Die Ergänzung ist kaum einem Zweifel unterworfen. Diese Stelle 
erinnert an den Koran Sure 71, Verse 22 und 23: 

OJ*£j ^5 Lel^— 3fj l*>j v))^ 3 "^5 cJy*^ ^ 'j"""*5 

Möglicherweise folgten auf ~iD3 in unserer Inschrift dieselben Gottheiten, die der Prophet 
aufgezahlt hat. 

Z. 3. Für sonstiges TW I steht hier - D • I .Ttl, so dass die Ergänzung rPfiii*?! 

[mptefrl] I «ehr wahrscheinlich, aber durchaus nicht sicher ist. Dagegen ist "ü! durch die 
ähnlichen Phrasen im Sabttischen IDTBlS etc. seiner Wurzel und Hedcutnng nach voll- 
kommen klar. 

23. (Eitting 51 auf Tafel II und IV). 
Relief. M. 0 «8 Weit. O 46 bocli. 

■ • Ssiop I ja I l"?K2K 1 

nrr ] pn l npr I npwn 2 

3= 1 Sn 'n I ja I nraen 4 n l n 3 

Saan 1 vir» I pn I nptr I n 4 

pa I ja I nbSa I n=i I tpj?8.t 0 

a-rä I 'Spien I Säen I j t> 

s I SSdkj.-: I Saen I -ipe 7 

•ina l cari I na I enon * 

benlpap « 

1. Abu'ilf Sohn des Qat k . . . (und] die 

2. Partei, die Partei der Überlieferung und ihr Herr (Lehrer) 



> Vielleicht weil Uie Wurul cbl mit der Wurtel obi inMunnwingefallm in. 

> Vogtle, Syrie central«, Nr. 13 and 29. 
» Corpui Inwriptian. S*mit. Nr, It. 

• E* «cheint mir ein cureiye» Zeichen für P ta »ein, «bgekdret an« X. Da» Zeichen fllr H in a*r«*lbrm Zeile flieht an- 
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3. Tartunahar, Sohn des Tahil, die. beiden Älteu- 

4. ten der Seete der Uberlieferung, stifteten diesen 

5. und diesen Sitz in seiner Gesammtheit von Ma 

6. 'an des ^30 de» 

7. Ma'add, de» SsQ . . . ., zu 

8. ihrem Gluek. Im Jahre flinf . . 

9. Hamirt*. 

Obwohl die Zeilenanfänge und Ausgänge dieser Inschrift, wie auf der Tafel zu sehen, 
und wie in der hebräischen Transseription sichtbar gemacht worden ist, nicht in eine senk- 
rechte Linie fallen, ho ist die Inschrift dennoch fast ganz unverHchrt. Auf der linken Seite 
wind nur einzelne Zeichen verwischt. 

Z 1. »pK3K ein zusammengesetzter Kigcnnatnc. etwa oUI ^>t. vgl. auch 25. 2 — 3. 

Z. 2. nptPH = SjuyiJI. Auch in den sabuischen Inschriften kommt njHT vor (Hai. 3 = 
Fr. 3 und Hai. 63. 1). Die Lesung f ;n »>eht VT««« «eher, noch minder aber die Erklärung 
durch arab. ^^äj .Überlieferung-. 

onan = Zwischen ^ l ">'<' 1 Ul, d 2 scheint also nicht* zu fehlen. .der Herr 

kommt auch von Menschen vereinzelt in der alten Poesie vor, so i. H. bei Härith ihn 
Hilliza Vers 82. 

Z. 3. Merkwürdig sind die Namen nnjöin (oiler nmonn) und brtf\ (oder hm). Der 

Name "iTOOTTi ist zusammengesetzt aus D"J1+">n:. wovon das letztere an den bibliachcu 
1 Namen Hnj erinnert. 

Dual wie nea I ipn (= ^ ^^u) Nr. 25, 3. Ahu- 

lieh im Sabaisehen pro I 127! I *Wl0ri I 1JS I "Gr (Hai. 535, 2). 
Z. 1. Für SreH vermuthet Herr v. Kremer pen ( U ÜC«). 

Z. 5. nSSa I rn I -tppan = Js juüuJI Ij^. 

Z. B. **?PK}n und in der folgenden Zeile SSeKJn sind äusserst Hchwer zu erklären. Für 

die Annahme zusammengesetzter Kigennamen -f ^>L» uud JuJL, ■+■ ^U» fehlt jede Analogie. 
Ich möchte lieber beide Formen für Partiripia der VII. Form von J<c beziehungsweise 
hhc halten, in welchem Falle das x den kurzen Voeal der Naf alform ausdrucken wltrde. 
was freilich auch seine grossen Schwierigkeiten hat. 

Auch in dieser Inschrift ist man geneigt, jüdischen Kinfluss zu vermutheu. Was sollte 
, ' denn sonst eine .Secte der Tradition' mitten in Arabien bedeutvn? 



24. (Kutiug 52 auf Tafel IV.) 

Doughty. IM. XV t'ul. 2B und 27. I)ie*e Inschrift befindet »ich oborhalb der Imchrift Kutin» 52*. hingt aber mit 

lutstvrer niobl zu*aniineii. M. 0 «2 breit. 0 9 hoch. 

• sra abxn I nru l pran I nfipt 

.Data, der Bildhauer, hat diese Statue gehauen." 



i Hal«ry hat di« loicbrift nach d«r Copio Ü«ughty • richtig gol««»». Ub*r.«ut diaaelbe abar: .Dalba a f»it faire I» 
pi»e(7) ä« 1» »tatueV Die BuclisUben XQ «heinoii «ine netm liiochrifl « 
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nnn = ilt*. Vgl. Ibn Doraid 291 wnil 323, wo er es durch ^JUM & ^UM »I jJUd erklärt. 
Ich stelle es gleich »i*4> und nicht *^ 5 ie3. wie man erwarten müsste, weil sieh derselbe 
Name auch in *abai»cher Schrift findet XS°(H gesehrieben (Iluber 118 = Doughty VI XIV, 
Kol. 24 = Eutin? 85«). 

p;jcn = £jLaJI wie 25. 1 : es Hcheint hier dem aram. K*?EB zu entsprechen. 

rinj = .Steine Miauen 4 und ,Ilolz bearbeiten'. Im Korftn wird das Wort zweimal 

von den Thamud gesagt, so 7, 72 und 20. 14!»: ü'^o JL*4-7 ^yX^s. einmal von den j£l v_>IspI 

(MndAün SAlili) 15. 82: L^aj JLit '' aHH '" a " mst " < * ,, *''>? t wux kannte anzu- 

nehmen, in der alten Sage habe sieh das einheimische Wort erhalten. Ausserdem kommt 

das Wort noch vor Koran 37, 93: Ii Jl*. wo Abraham seinen Vater und 

sein Volk wegen des Götzendienstes zur Hede stellt: .Verehret ihr denn diejenigen, die 
ihr selbst schnitzet 1 , wie die Comincntare richtig hinzufügen: pL-«5H ^ «jycAj Le. Dieser 
Vers ist ein ganz besonders wichtiger Heleg flir unsere Inschrift. 

Zu D^Jtn vgl. oben 22, 1. Die ganze Inschrift erinnert lebhaft an die Ktinstlenmter- 
schriften «1er nahataischen Denkmäler, z. B. nsr kSm vbian "C msg 13? .' Abd'obodat. Sohn 
des Wahbilah der Steinmetz, hat es gemacht' und andere mehr. 



25. (Euting 52* auf Tafel IV.) 

Duoghty, PI. 16. Fol. 26 und 27. M 0 02 breit, 046 hoch. Die ubere Zeile i«t um 0 0 breiter (nl»o 0 CO brvil) 
Z. a und 9 sind nur 0 80 br«-it en relief und mit grösseren Buchstaben 

xrr l nSne I p I :ipp l 

M I ffk I P^n I P3 2 

: I npns l ffita 3 

'. I myci l ms-ic I -£ 4 

I cen I no l nrrm 0 

I -sSn I j= I wen 1 ? « 

l rrb I -f» 7 

1. 'Akrab, Sohn des Mar'lnh, der Bild- 

2. hauer von Ghalh, bildete ab (V) den 

3. Abü'ilf an den beiden Seiten der Grab- 

4. hühle zu seinem Gedeihen, seinem Glliek und 

5. für seine Zukunft, im Jahre fllnf 
0. des Hanuas, Sohnes des Talmi, 



Halfry uanucribirt nnd UbeneUt die»« In.chrift »l»o: 

«1 1 nVmn l p l a-py A H nh, m, d« MariUii * f«it 

• • • nbri 1 w f«ir« «(?)... 

1 I TftBC' <?) ."l*"C ■ w . . .) M aidoi et 

COri I fl» I nrine «m d«cen<Unu, l'annee cinquiime 

•oSn 1 15 I CK^i 1 ? do Kh«nn», fil. de Telml. 



in 
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7. Königs dw Likj&n. 

8. Alatbamid, Tochter des 

9. A^im (Ut) dio Spondfirin. 

Z. 1. anpp. v_»yii als n. pr. fem. keunt Iba Doraid 316. liier haben wir ea als n. pr. 
niiisc. Es hangt mit dem arabischen Spracligebraueh zusammen, der _tj *» sowohl als inase., 

wie auch als fem. behandelt *JL* ^JUJI, jSOJJ JU,» . . . oyüuM). Im Sa- 

biiisehen kommt plpp als n. pr. masc vor, womit Mordtmann Axpo^avoc in der griechisebeu 

Inschrift von Hanrän verglic hen hat. 1 Die griechische Form setzt also jLt'jäi voraus, während 
die arabischen Lexicographeu .JoJiÄ fttr den männlichen Scorpion Uberliefern. Ganz analog 
heisst das Hasenmännchen ^LJLij (von w-Uj). wahrend das u. pr. des HimjarcnfUrsten 
^Ulij von Ncswän überliefert wird.* 

nSmö = nSt + mo .Mann Gottes 1 , wie jJ^T jpl. Euting 793 glaube ich nSno, also mit 

Weglassung beider X zu erkennen. Ob -!0 27, 2 = *y oder sei, kann ich nicht ent- 
scheiden. Zu vergleichen ist noch nrritt 5*. 

JMtn = ^LL'I. Vgl. oben 24. 

Z. 2. fr 1 ?? 5 !. Die Lesung ist vollkommen sicher, ein Nomen loci ^JLi aber nicht nach- 
weisbar; selbst die Wurzel kommt im Arabischen nicht vor. nSp für eine diabetische Form 

u 

statt zu halten, das als Nonn loci von Jü<\(lt und Anderen angeführt wird, ist mehr 

als gewagt. 

pn* scheint IV. Form \(ju gü zu sein, die Bedeutung des arabischeu Verbiuns ,ttiesseu' 
passt jedoch hier nicht. Das Wort kann dem Zusammenhange gemäss nur .abbilden, einbauen' 
oder Ähnliches bedeuten. 

Z. 3. »]SK2K. Vgl. 23. 1. 

"Ifi3 I ipns rindet sich auch Eutiug 27, 7. ipns i*t Dual von ipn = arab. , Seite, 

Hergabhang'. 

Z. 8. Es ist fraglich, ob die letzten zwei Zeilen zu der obigen Inschrift gehören oder 
eine Inschrift Dir sieh bilden, denn auf dem Felsen reiht sich ein Denkmal an das andere, von 
denen manche von verschiedenen Personen und zu verschiedenen Zeiten gesetzt worden sind. 

"iarrrV?X entweder — rb* -r TOn .die Hat pries er oder St -r löltn, ein eigentümliches 
n. pr. fem. Von der Wurzel "lOH kommen im Arabischen mehrere Eigennamen vor tX»l. 

Ju*». A i ■*» et« - ., im Sabiiisehen "TOIT. DlöSnö (vgl. hebr. f"lttn). 

Was nSt betrifft, so ist es fem. von btH (= und von ^VJt zu trennen. Im Sabiiisehen 

findet sich nSt in verkürzter Form in den Eigennamen rhevt, nSrt. n'j'lSp, rblSD und 

vidi Hai. 152. 3 nnri? I rhvb. vielleicht das weibliche Princip des 'Attar, welches ich jüngst 

in den Inschriften erkannt zu haben glaube. 9 

DUP. Im Arabischen rinden sieh von flieser Wurzel die u. pr. |v?lc. (»La*, j> und E 
npriÖTI — *jljL.M .die Spenderin, .Stifteriii' oder .die Freigebige" (von £jo = «jl».). 

i SibKiBclie DeukniXler, S. 71 

= Vgl. Zritochrift d«r deutwhon morg-mlÄndiKhoD Gesellschaft XXIX. 6M. KUr die Bildungen »uf 0 <- »ur lieiotchnung 
rf.« Männchen« i«t »neb AfmiVi KitAb al-Wubiii (ed. R Geyer) Z 103 0 UX-i)l Jjjl, jLiM. ferner «od 

niii'r ^lyul »" vergleichen. 

» Vgl Wiener ZeiUcl.r. f. d Kunde d Morgt.nUi.de. U, S In 
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26. (Eutin* 52» anf Tafel IV.) 

1). PI. XV, Fol. 2tl und 27. M. 0 Jm breit, 0 47 Wh. 

rua I i * p - n a k i 

I p ipe l nc; l m 2 

hpnn p I p ; nn :> 

cj l ocn l joSbS 4 

ncnc l na* 1 r6rm r> 

. . rnpcr <» 

(ZZD 

1. Amatjaqin, Tochter des 

2. L>«d, Frau des Mu*dd, de« Swines de« 

3. Tuhaj<|in, de» .Sohnes des Tiiliqal. 

4. dem .Salm&n 00". dem Gatten der 

5. Rata'lÄh, ihrer Mutt.-r, z« ihrem Gedeihen 

6. und ihrem Heile.' 
. - * 

Z. 1. ppTCK = c ^*äj ä*t. Nach Analogie der mit nüK zusammengesetzten Nüinina 
propria in den Übrigen semitischen Sprachen.* muss pp" Name einer Gottheit sein. Ich 
vermuthe. dass er eine der iL» verwandte Schieksalsgotthcit bezeichnet. Auch im Koran 

heisst ,^aäJI .die Hestimmung. der Tod 1 z. B. Sura 15, Vers 95h dLoL ^ d£j juli°j 

J^JUJJ .Bete an deinen Herrn bin zu dir kommen wird das Gewisse', d. Ii. der Tod. wie 
die O'ommentatoren sagen. Auffallend ist die Schreibung pp', da sonst das lange t mitten im 
Worte nicht ausgedruckt wird. Von derselben Wurzel stammt auch der Eigenname |pnn (Z. 3), 
dessen Lesung jedoch nicht sicher ist. 

Z. 2 VT wohl = Dad. Vgl. hebr. 'TTT TTTn. arab. ^bji, sab. fn und 3-OTT 
nCJ scheint mir von Halevy sehr glücklich gelesen und tibersetzt worden zu sein. Das 
Zeichen, welches hier D trauscribirt ist, kann in dieser cursiven Form leicht mit dem Zeichen 
für T verwechselt werden, rnj gibt aber keinen Sinn. Man wurde freilich nach den anderen 
semitischen Sprachen (^1, sab. nrät aram. Kim hebr. n\J>K) hier nnj (abgekürzt aus nfi)*) 
erwarten, es scheint aber ein Singular zu »ein von der in allen semitischen Sprachen vor- 
kommenden l'luralform mit /. beziehungsweise s, ich meine arab. .L-j. hebr. D"gj, aram. KT3. 
syr. wIj etc. 

"tjre ist nicht ganz sicher, weil das Zeichen für 0 etwas ungeschickt gemacht wurde, 
so dass es auch 3 gelesen werden kann. Im ersten Fall ist arab. juL«, im zweiten der stldara- 
bische Name ^Ijuu zu vergleichen. Der Trennungsstrich zwischen tp» und p fehlt, ebenso 
in der folgenden Zeile nach p. 

• Hiltiy llwt und Ub«r.««t die.« In.chrift: 

PS I rpTOK Amni»lj»i|io, 611« de 

P "UTO I no: I lud, fwnine de M»'.l, Alle 

Spnr I p I fpnr de Tab^an. fili de Tabqal . . 

(?) riK-a i na« l rbsri R»t»TUh, mtr», 

1 I myw et ie« »ide» . . . 

[, 1 Vgl. ph«n Granau, mnwnatt, mpSanoK, -»tnoK, .«b ncwtriaic, -crren. 
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Z. 3 jp-m. Halevv liest hier H anstatt was aber nicht zulässig ist. Selbst auf der 
Copic Doughtv's steht deutlich Irr, auf dem Abklatsch«- scheinen mir beide Zeichen ziemlich 
sicher. Wir haben also ein Iinpcrfcctuni der IV. Forin !'3. p. fein.) von ^jJL». Im Arabischen. 

wo das n beziehungsweise da« I des ( 'ausativums aufgefallen ist. wtlnle die Forin ^i'ji 
lauten. Die Bildung jpvw stimmt mit den sabiiisehen Formen C3?J!T, pzVP etc. uberein. Mög- 
licherweise ist auch 27, 2,3 ^rxTO ein l'articipium der IV. Fonn von "IHK — arab. S±y 
Daneben scheint aber auch das K als Zeichen des (.'au»ativuin« vorzukommen. Vgl. STHH 
( - £ ül) 25, 2. 

Zu Sprrn vgl. den Kigcnnamen JU». bei Ihn Doraid 2Xf>. 

Z. 4. ps^cS — ^1 , 1 r 1 oder ^jt)} 1 \ 'gl. auch 27. (>. Die Lesung des folgenden Wortes 
ist nicht sicher, weil in der eursiveii Form C und T leicht zu verwechseln sind: es ist auch 
zweifelhaft, ob ein Trennungsstrich beabsichtigt wurde, da er kaum die halbe Höhe eines 
sonstigen Theilungs*triehes hat. Das Wahrscheinlichste ist jedoch, dass COrt ein F.pitheton zu 
pTO sei und das folgende K masc. von DK .Mann. Ehemann' bedeute. Diese Iiischrift ist 
demnach dem Stiefvater der Stifteriii errichtet. 

Z. r> nSjrm .Gott gewal ire l'lierHiihS'. Hin Orts- oder Stainniname yrn kommt im 
Sabitischcii (Mal. 234. 7 — 10. vgl. auch »29). desgleichen JMTOJ in den minaischen In- 
schriften v<m al -'Ola vor. 

Ob die ins Viereck eingezeichneten Buchstaben zu dieser Inschrift gehören oder davon 
zu trennen sind, ist nicht, zu entscheiden. 

27. (Kating *>2 r auf Tafel V.) 
Duuj;li(y l'i. XV, Fol. üh. M. nahmt. 04<i hoch. 

I p I vsbi I '^it I p l nSan i 

to l mn l p I to l cc: I vt i rc: •> 

t I ~rS I kt-td I *pn I -cito I tok 3 

an I nsriSi I *£*to I can »ö 4 

• - cto l per l rvco i ps I TO r> 

l pTO I ctoSt I nraa l can l * <; 

■ • • m n l -im l npna 7 

z I I naa I hnrac h 

9 

1 c I htoS io 

1. Wahbläh, Sohn dm Zödkani und Lauii, Sohn 

2. des XafjA, stifteten das Penkund des Murr, Sohn des I.lawwät, von dem 

3. was sie sich auferlegten im Herhste und von den Erstlingsfrüchten im Krüh 
4 lingeeinc (»'stimmte Ouhe dem l>ü 'Ilf und DüfihAbat OH 

' Jo«f Hml^vy tr»iiM«ribirl und ulmrueut diese iDuchrift wie Met: 

I p I -Vfr I 'jp-TT I ]= I rhST WuhbilA, Hl* do Kvdkani «t I-»nii, Kl» 

■ ■ - ■ non lpl"Bl DE; I VTimnaj?: ><e N»'m» (?) onl crigi le roonument de M»r, 61* da Hift . . 

T?) n^>lKrnnil»)inl(?>CO.T i 5Plnr;K proprietaire . . hirer et M #- 

• ■ I r=.-ri3 I f^tt-IZ I COT! I Kr t< . . . . «vec des trouiwaui «t de» bietm (?) 
• • 10 I |Tüjr I PJB I |8 I t» 'S cent rln«t 
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5. *?3 von llunderlnndzwanzip .... 

ti. Und er inline ... in seinem Hanne ihren Verbündeten (?) Sidaimän 

7. an beiden Seilen der (iruldn'ihle 

8. und ihre Schwester 

Z. 1. Zu rhsm vgl. 2. l, zu ':pni 4. 1. 

'öS. Von dieser Wurzel findet sich auch der Eigenname 'ö^n in unserer Inschrift, im 
Nordarabischen int mir ein n. pr. von diesem Stamme nicht bekannt, der Stamm selbst 
kommt jedoch vor und bedeutet ,duukelbraune (Lippen) haben*. T>er hebräische Eigenname ' 
bveßh (auch 'JttIO 1 ? geschrieben und = *5kS gedeutet) Prov. 31, 1. 4 kann möglicher Weise 
zur Vergleichung herangezogen werden. Das Hebräische kennt freilich sonst die Wurzel *oS 
nicht, wohl aber das Assyrische, wei Unit/} '.umschlicsscli. belagern* heisst. wobei jedoch lamü 
als eine lautliche Veränderung für ursprüngliches law» i.T*?) angeselien werden kann. 

Z. 2. Zu TVti (so, nicht 7V2?i') ist nah. ffij (Euting, Nabntilische Inschriften 4, 2) uud 
rTü*"*K (Eitting 43. Seite 13) zu vergleichen. 

IS ist wahrscheinlich gleic h arab. p. Der Name me ij^e') ist im Nnhatiiisehcn (Euting 
18. 1) nachgewiesen. Vgl. auch nhna 34, 1 neben nSr.S 25, 1. 

mn ist wie nah. tmn (Euting 24. 8) mit arab. «yt^. Ilm Dor. 262 zusammenzustellen. 

Durch die volle Sehreibung (mit 1) ist die Zusammenstellung mit A'jSc»; und o>»ä. aus- 
geschlossen. Freilich bleibt der Wechsel von n und ^ auffallig. 

Z. 2/3. TTTKne ist man zunächst geneigt als Participium des Causativums, also gleich 

tXi^* anzusehen, aber die Fonn gibt in diesem Zusammenhange keinen Sinn. Ausserdem 
musste es als Epitheton vou CC3 oder von mn \Z "10 den Artikel haben. Ich halte es daher 

vermuthungsweise = TTIKiTÖ. d. h. wir haben hier ein Partie, pass. <ler I. Verbalform TTX (= jyL\ 
f(lr «ijLl»), dem das n des Artikels und die Präposition 0 (abgekürzt aus Jö) vorgesetzt sind. 
Die ganze Phrase will sagen: Sie stifteten das Denkmal von dem, was ihnen als Verpflichtung 
zu zahlen auferlegt war (1 tjt 1 * ^^*UI ^j*), au (jedem) Herbste und von den Erüldings- 
frUchten wilhreml f^jJ) des Ertildings. 

Z. 4. Zu DOPT vergleiche icli JU- ,nach Man» und Gewicht bestimmen* zu f\bn arab. uLJL». 
Den Zusammenhang der weiteren zerstörten Zeilen wiederherzustellen ist nic ht möglich. 

28. (Euting 54 auf Tafel V.) 

M. (M5 breit, <V30 hoch. Der Stein ist oben nnd roeht» unversehrt. 

■ • ■ I hkoj I p l nana 1 

• • c l jps-iKi l rwe l -> 2 

• . nni I -irji l -iwt h « 

cnp I jno I n» 4 

Slfibn I CK l JXBK 5 

1. Mabmft, Sohn des Nas'ilh . . 

2. . . . Hundortundviensig .... 
3 

4. im .lahre sechzig .... 

5. Af?4n stiftete d~ie Grabhfihle 
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Z. 1. TOTO = ,<^- Zur Schreibung vergleiche TOtfiM = ^j-oil (nah. tQtfitt). Von derselben 
Wurzel sind die arabischen Nomina propria ,,1». (Ibn Doraid 305) und lU^s (Ihn Doraid 245 
und 305), ferner j-en bei Enting, Nabataische Inschriften 25, 3, ein Name, der auch in den 
sabftischen Inschriften vorkommt. 

riKOJ wohl = *JllS. Ein Nom. proprium von dieser Wurzel kann ich sonst nicht nach- 
weisen. 

Z. 2 JP31K1 I HKÖ = 

Z. 3. "not hat keine entsprechende Wurzel im Arabischen, die darauffolgenden Wörter 
kann ich in ihrer Abgerissen) teit und Zusammcnhangslosigkeit nicht erklaren. 

Z. 4 = ^.v- üjj-; die letzten drei Buchstaben scheinen Dtp zu sein, vielleicht das 

Ordinal von TPIX wie im Äthiopischen, wofür im Nordarabischen J" } \ gebrauchlich ist. 

Z. 5 ist mit Sicherheit nur das n. pr. ptfiM zu erkennen. DK kann ^.jt, aber auch Jj 
•gründen' ausdrücken. 

2i*. (Euting 5C auf Tafel V.) 

M. 0'4G breit, 0 12 hoch. 

iniiDil-.-rttei-fii i 

n I -rpu I prt> l TiSei 2 
rn I -«an l -np I jop 3 

1. .... zu seinem (Jedc-ihen .... im Jahre .... 

2. des Königs der Lihjäu. Und es mögf schünden . . . 

3. von demjenigen, der diese Grabhöhlc schändete. 

Neu in dieser. Inschrift ist nur das Verbum Tip=^ oder ^ .Jemandem Böses zufügen'. 
Der Sinn scheint mir zu sein: .Es möge (der Gott so und so) Böses zufügen (und Rache 

nehmen) von demjenigen der diese (irahhöhle verletzt. 1 "TlffC ist also = ^i», wobei das E den 

Satz einleitet, und J0P in der dritten Zeile ist gleich = J^i. 

30. (Euting 57 auf Tafel V.) 

II. 0 26 breit, 0 14 hoch. 

Derselbe Name findet sich noch Nr. 32, ferner im Nabatftischen in der Forin ttXCK 

(Enting, Nah. Inschr. 10. 8 und 24, 8). endlich im Arabischen in der Schreibung ^aif (Ibn 
Doraid 190 ete. i. Vgl. auch die Euting'schen Copien 828. 

31. (Euting 58 auf Tafel V.) 
M. 0 30 breit, 010 hoch. 

ftme ) Marjahir 
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Ein Eigenname zusammengesetzt aus me (\y>) Mann und -irr = Imperf. von j»j 
, zürnen 4 . 



32. (Euting 58 auf Tafel V.) 

M. 0 29 breit, O'lf» hooh. 

33. (Euting 60 auf Tafel V.) 
M. 015 broi«. 010 hoch. 

DT1 Ruwäs 
dSdM 'Aslam 

Das erste Zeichen ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Es scheint aber 1 und die 
Vertiefung links mir eine Verletzung des Steines zu «ein. Man darf dann den arabischen 

Namen yJ:'. bei Tbn Doraid 180 vergleichen, che» ist = Jlll. Ibn Doraid 281 kennt einen 
■ .* i - » * 



Die folgenden Inschriften liegen nur nur in Copien von Euting vor. Zum Theil finden 
sie sich auch bei Huber und Doughry, was jedesmal ausdrücklich bemerkt worden ist. 



34. (= Euting 793 auf Tafel VI.) 

1. I PPCH I 112 I nS.m I nVr» MarilAh und lj . ilah, die Söhne de» 

2. - 1 'i aPn I HHK I K.r, stifteten das 

s<rn 

3. I nn f V I Drrfiw I OH "I • 1 I 1 ihre ... . und ihre Brüder und ... . 

4. In-, pmp nS-» • MariiAh 

6. . • P 

Es scheint, das» hier zwei oder gar drei Inschriften zusammen copirt worden sind, wie 
schon die verschiedene Anzahl der Zeilen beweist. Mit ~S>na (Z. 4) mag vielleicht eine 
neue Inschrift beginnen. 

Z. 1. rb"^, vgl. 25, 1. Der folgende Name ist vielleicht nSäm («Jl Ii») zu lesen. Vgl. 
21, 2, 55, 1 und Euting 813, 2. 
Z. 2 ist nnn (= sicher. 

Z. 3. omÖKl (= p»'yL\y) ist kaum zu beanstanden, obwohl das Zeichen, welches ich K 
lese, eher wie ein i aussieht: es sind jedoch nur die oberen zwei Striche etwas mehr aua- 
oinandergerathen. 
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35. (= Kating 794 auf Tafel VI.) 

1 I bs^'viib Ih-w NatonU'l 

2 3H I VI". I p Sohn des WN', der 

3 I CD I rn I ".2p bej^raben ( ist) hier . . . 

4 JO' I ffV Uiiiin 

f> Cr I •hV- und 'Ali Satn- 
<» ip-l • I ja man 

I)er Punkt auf dem 3 in der ersten Zeile steht schon in der Copie, ebenso ist das 0 
in der fünften Zeile als nieht ganz deutlich von Kuting bezeichnet. Alle übrigen Punkte 
rühren von mir her. 

Z. 1 ist der Name bszin ganz nordsein itiseh, darf aber neben jniDJ5 (Kuting, Nab. 
I lisch r. 12. 1) und JH^CI (Doughty, 1*1. III, fol. 1)' nieht auffallen. 

Z. 2. "3* als Eigenname sonst unbekannt, aueh die Wurzel ist nieht nachweisbar. 

"iap:n ist l'artieipium der VII. Form für jSiJi- Vgl. oben zu b, 3. Im Xordurabischen 
würde man in dieser Hedeiituug lieber j^JiJI gebrauchen. 



•M\. (Kuting 795 auf Tafel VI.) 

I DÖn K . i . tu, 

PC I p Sohn des Sa'- 

• I n*3*T dilAh . . 

nS-tpo = «JIM 



37. (Kuting 796 auf Tafel VT.) 
nrnt Zedhüt 

DP3K An'am 
-n.p . h. r 

nmt = Jl>\ oder ähnlich. Einen Stamm kennt Ihn Doraid 254 (vgl. auch 

HamdAnl 82, 20 und 112, 6). 

BS?:* = jjüf Ilm Doraid 299. 

38. (Kuting 797 auf Tafel VI.) 

H • ETI TITK ^jn Rel hat gestiftet das ... . 

Die Trennungsstriche fehlen. Zu "?jn vgl. J*, Ibn Doraid 188 und (ibid. 286). 

Beide fehlen im Index der Kigentiaineii. 

' Vpl. J«. HnK'vv in lU-v. ixaä. juiv. 1*84, p. 7 und lö. 
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:$!). (Eutin* 798 auf TntV-l VI = Muher 9f>.) 

I CTB p .TS» Mulla, Sohn des Minimum 1 

n • rn I fnn l Sesn tfam'ii von oimhn dir .... 

rha kann ^lt-ic h m in iL' Musohtahih 502, alter auch j^c'. Zn C'TJS vgl. nlu n .'11. StDTl 
ist ahgcklirzt aim «on + Sk und hat Analogien im Sabaisohon: San- und nnyttn. Die Wurzel 
]rv (y^*J>x) kommt w>n»t nicht vor. 



40. (Eutin«- 799 auf Tafel VI.) 

'jrne 

41. (Euting 800 auf Tafel VI.) 
Hpna p Mäh, Sohn des Md'a. 

njHO — ^jue. Als Namen eines Gewässers führt es Jaqüt 8. v. an. Die Trennungx- 
st rieht fehlen. Vgl. auch llamdant, Cinzirat 146, 9 IT. 

* 

42. (Euting 801 nnf Tafel VI.) 

«J3 - 'SP 

pir 

43. (Kating 802 auf Tafel VI.) 

In der sehr undeutlichen Copie ist in der vierton Zeile 31» zu erkennen. 

44 und 4ö. (= Eitting 803 und 811 auf Tafel VI.) 
In der ersten IiiHchrift nrnd nur einzelne Buchstaben weher, in der zweiten lene ich: 

• ■ • rnon l 
■ i - 3 I p i vssn 



4«. (Euting 812 auf Tafel VI.) 

1 Uü> erst«, Z.ili> fehlt lw>i Kutintr. 



3 1 OK | - • • — ^/'l? 



II 
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47. (Kating 813 auf Tafel VI) 

ist in der ersten Zeile JÖDX n = , , ■■ < Juv /.n erkennen. In der zweiten ist das vorletzte 
seltsame Zeichen ^ zu beachten, welchen vielleicht .b oder ausdrückt. Vgl. oben S. 70 und 71). 



48. (Kating MIß auf Tafel VII.) 
Int wohl n. pr. Vgl. arab. JjJk* .grossherzig, makellos-. 



49. (Kating 819 auf Tafel VII.) 
nkan 

l>as K ist sehr zweifelhaft und sieht eher einem phünikischeu X ithnlich. Vgl. arab. 
Ilm Donud 213. 

50. 

Kutu.p s-.':l nuf Tafel VII. An einem (irabe: 

pari 

= ^LCM? Anstalt n kann man auch n lesen. 

hl. (Knting 824 auf Tafel VII.) 
• K I P I TOTO MaVäü, Sohn .1. » ' . . . 
TOTO von oder <s &», wie TOTO von ^a.. 



r,2. 

Kutin« **« .Ulf Tafel VII = Huber 07 Trotz der <lo])|>elle.i (\.[.ie i-t die ln«.-briil Uuwwrwt «chw«-r üu lomm. 

i 3 l • ;i ■ I aon 

8 top I r;c l -rSn I 

3 c n rrl PDDi I j 

4 p I Har dtp I pbn 
ö nc I dStth ■ ; ■ • 

• ■ o • n • I nnKn 

Mit vollkommener Sicherheit kann nur in Z. 2—3 gelesen werden PDDI I ptPP I nJD 
= ^'h«a (Ihrige ist sehr problematisch. 
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53. 

Eutin- *2ii» nuf Tafel VII - Huber !»<J. 
H O *? D ö Maslama. 

Der Nftme ist = kJL~« oder äJLu-x. Weyen der Wiedergabe de» i dureli n vgl. das 
oben zu nnjn Hemerkte. 

54. 

Eulin B *2<i* auf Tuf. l VII = Hub. r 102 - DougMy, PI. XIII, Fol. 22. 
rl'jKTS? -\l»<1il. 

55. 

Eutins H27 nuf Tutel VII — Huher 100 — (»onglity, PI. XIII, Fol. 23. 

1 ZZ I d^du.-i 

2 o,i. •■■in- 

3 -jani I prp I n; 

4 Sa ■ I es* • in 

5 Sn ■ - c l m 

Auch diese Iiüsi liri ÜT ist trotz der drei Copien nieht lenbar. Sicher steht nur I pCP I rOO 

i^arn -— ^t^* **- >' ni Jnhre acht und zwanzig'. 

56. 

Eutin* «;12 fehlt auf Tafel VII — Doujflity, PI. XVI, Fol. 29, Nr. 2. 
-C? p I 11 Zed, Solln d.* 'Abd . . 

57. 

Eutins «39— «41 auf Tafel VII — Duußhtr PI. XIII, Fol. 23. 

•joa l npn T.n<jq«t Missik 

CHB I ^Kani und l.Tmii'il Fabiä 
1 I S3p I SkSii I pniöP I Sr I fSn I FO • .T ... m<ve befreien . und Güte enrcui-n 
CSF I *SJ 1 dem 'Amnita' und Wali'U ' 

' MMvy li<«t iiihI ilü. i«,-tz( 4i.-«n tiiHclirift : 

bttW, KCO I rprt y«qi|i»tMa«i ot lljimol . . 
OT Sil f^ri 1"«' H'>b»l VI) unn 'Am- 
SrVn I yr- rata' ot Walel ... 

II* 
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Z. 1. Zu npn vgl. (Iii- yju und Ihn Doraid 144, die Lesung int frcilicli nicht 

ganz sicher, da das Zeichen illr p hei Kating auch 2 gelesen werden kann. Der Beiname 
*]00 (JL-L* oder JLuIx .geizig') scheint aher festzustehen, denn auch hei Üoughty sieht da« 
letzte Zeichen eher einem ~\ als einem M ähnlich. 

Z. 2 bvar,, vgl. 3'.). 2. Her Beiname OTB (= ,ji».b .schamlos') paust zu dem voran- 
gehenden ";ca sehr gut. 

Z. 3. Ol» die zwei folgenden Zeilen mit den vorangehenden zusammenhangen, ist sehr 
zweifelhaft. Hei Kuting hilden nie eine Inschrift für sich. 

fSFl = ^oJL». .retten, hefreieii. bewahren' lese ich nach dem Vorschlage Ilalevy's. Das 

folgende Sa halte ich — jjj .sich freundlich, glltig erweisen'. 

pnnop kommt öfters, auch iji den minäischen Inschriften vor. 

StSl = Sk + 'Jj .Freund, (ielichter tiottes-, vgl. hehr. TTT etc. 

f»8. 

Kutiiis S4-I uul' Ti.lVl VIH - lluUr 104 = l)ou.|;My. PI. XIII, Fol. 2*. 
-nt I n:SK AWi Imt patinet 

rn nncxn <l<e*<- i'iatttom»' 
k » f. 

razn ist wohl gleich * (5 1>I mid stammt entweder von der Wurzel ^jl, von welcher das 
n. pr. im Arabischen vorkommt oder von ö. in welchem Falle es eine Jjül-Bildung 

i t w • 

ist, wie lS -aif- 

nnCJ£.~r so ist zu lesi n (nicht nmxn!). Dafür sprechen nicht nur alle drei (Kopien, sondern 
auch Kuting 85t>. eine ganz ähnliche Inschrift, wo das Zeichen B wie o aussieht, was öfters 
vorkommt, indem sich das Zeichen durch die Verbindung mit der unteren Linie dem Be- 
schauer als unten geschlossen darstellt. Aus 1 kann aber das Zeichen O niemals hervor- 
gehen. Der Form und Bedeutung nach entspricht r.BnXH dem sabnischeii jnBmt. 

»-PI. fem. von rn. kommt nur an dieser Stelle vor. 

'.'.». ( Kuting H4Ö auf Tutel VIII.) 
I p l man ,Wai.w».i,i . . .< 

Tan - ij <_Jt y Vgl. öVJI Ihn Doraid 315. t6k3T in den nabatäischen Inschriften, 

ferner CKST. *?KaT und nnpaT im Sabaischen. 

«0. 

Kiilin« M4'i mit - Tuf.l VIII = Huber 10«. 

• ron I ran I =r ,u,>b und ' Abdb 

' UaU'vv licnt und ulmnwUt <ti.w ln«-|,ritt: 

in« I nZH Abu«, prnprifUiro 

rr l nmr> «i» «tie iour (?) 
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Der Kamt» ran kommt noch einmal in unseren Inschriften vor (Eutiug 850), ist aber 
sonst nicht zu belegen. 

61. 

Kutiu<; 847 tiuf Tafel VIII = Duu-Uly, PI. XIII. Fol. 23. 

scp I rtarn WahbiUh Q«sii. 
(12. 

Ktttin« 84* und 84? auf Ttifoi VIII = HuWr 108 — Duu-hty. PI. XIII, Fol. 23. 

"IHK I ]Se Mulän stiftete (es) 



63. 

Katina «50 auf Tafel VIII = Doujjhty. Fol. 23. 
r.Z" = Hai.!.» 

Vgl. oben Nr. 60. 

64. 

KutiiiR «52—854 auf Tufol VIII = Huber 112 = Ilou&hty, PI. XIV, Fol. 24. 

bbv I D"I5 Jlnrnui !>alil 
Sö von AI 
•33 hat [es' p.lmut . 

Dia von der Wurzel von der auch die Namen ^ und ^le^ abgeleitet werden. 
Vgl. auch Fklil X. IM.. S. 8 r y Du« Zeichen für i ist sabilisch. Zu als Ortsname 
vgl. JU und J*l JaqAt *. v. 

65. 

Ku(iii|f 851 auf Tutel VIII = Douisuty. Fol. 22. 
.-tön HimA 
Vgl. die Nomina propria nöriö. fön. *?Kttn etc. 

66. (Eutiug 855 auf Tafel VIII.) 
J^S Raulän 

Vgl. arab. J*^, Ilm Doraid 237. 
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C7. 

Kating auf Tafel \ III = Doughty. Fol. 24. Rocht* von dorn Stcinmumioopaar. 

jan I j: I Snn ljati. s.hn de* DamnAn, 

nrEXK I inx stiftete die Plattform. 

Snn = jüi. .Gabe- wie ^1. ^jSj etc. AI» Kitronnuine sonst nicht naehgewiesen. 
?a*r = ,L«Ii Iba Dnraid 25G. 

Vergleicht man Z. 2 nnBSBt I "THK mit Nr. f>« nrfisn I in», so kann kein Zweifel nein, 
«las» hier K fiir H des Artikel» steht, al»o eine Annäherung an den nordarabischen Artikel Jl. 
Das Zeichen, welches ich 0 (ß) !•'»«'. sieht in beiden < 'npien eher einem o (p) ähnlich. Neben 
nrßUn der eben angeführten Inschrift nuiw die Lesung n~CJ£K als gesichert erscheinen. 



Die folgenden Inschriften finden sich ausschliesslich bei Doughty. 

68. 

Meduin Kalili. Jebcl F.lhlib. IM. IV. Fol. 3 und 4. 

Ii npÜ I ,-cn Ilibn Sana und . 
• I f 1 ? in I *~" mal stiftete das ... 

T2n = — Zu -n vfrl. oben Nr. 14. ;>. 



<>y. (Daselbst.) 

VI. VIII. Fol. 14 mit der Note: ,1«. Jan. fand impressed Jan. IS.) Hiwtily xoulptured with sing]« Mow» of a ehi«cl 
un die faee of the "mall «juarry. S. Side of J. Kllilil». The lettre* all d int inet, exeepted tho laut lino which 

I Iiave imitated in drawing. 

D2ß? i ? Dem 'Äsim 
7 OH I SQtb dem Fatim, dem . . . .' 

SX7 vgl. oben 25. 'J. — CBS = *,Jeli ist das Muse, zu dem bekannten weiblichen Namen 
»Jeü und kJLbi. 
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70. 

EJ-Ally, el Khoreyby PI. XII, Fol. 20 mit der Note: .Stune in u wall, ii iittlc withm the northem gatc, 8 feet 
frum tlic |jruuii(l, in the like euibowcd iett.cn; bat »uine obüture and aorac mutilated. It w brouj?llt from the 
Helweiyil en Naka. from whirh perhapa tho other building Hone* wem fetchod." 

• I PK ■ k I n 
olrrnl-inKi I 'a 
p I - ■ rn I ns 

Sicher kann nur Z. 2 gelegen und ergihizt werden I 'öinnlnnKl I 'nllTTPDI I "öTieicJ. 
Vgl. 8. 3. Zur dritten Zeile vgl. 23. 8/S) DKJH I psp I ms. 

71. (Daselbst.) 

PI. XIV, Fol. -2f> mit dir Note: ,». Jan. On an outlying sundstone ruck. Kcorcd in pkin jfreat lettre?.' 

bxrv* I ja I b*vna Mauru, Soim des ... tu 

bin I Dp:n HaiiA'im ' 

Tl jnn I b ■ K1P '.W . 1, der Schwiegersohn des DAd. 

SkPHÖ. Vgl. 25, 9. — DPJn halte ich tllr einen lk-innmen des SkITK und das folgende 
St f'fir ein Verbum (etwa gleich J^L). Die dritte Zeile bildete eine selbständige Insebritt. 
worin da« Wort jnn = v ^Jü k beachtenswert!! ist Zu Tl vgl. 2«, 2. 

72. (Daselbst. PI. XVII, Fol. 32.) 
nSK-lö Mar'ilAh. 

73. 

Kikb el Ilojr { J j F ±\ ^SjU PI. XXI, Fol. 3«. 
• \nbv Alhän 

Vgl. sab. jr6p = 

74. (Daselbst.) 
fOOn rjimuian. 

Nordarab. Ju* Jü* bei Ihn Doraid 150. 

75. (Daselbst.) 

pari I prn Marian Ijabiq 

"tp • • Kl • • 



H*Uvy li<wt und 

Swine I p I SkTHB M»I»'bI. «Im de Au^el, 

SlR I CPJTI » r.5pari le mur (?). 
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nh XLIX. 3. 
IDririh Namu mhwi-H-him Kiiui K « XI. 7 

»Hrih n. pr. tn. < 0 'oli XXXIX. 

*HY >rirS :j>,>S> V, f.. 

*f |~| tH K NiMttf «liier Königin der Studt KCC XXV, ;,. 

HMK nih sutr. rSHHfs xvn, •'<■ xxiv. « : 

rS®h i«j-^) "• |»r. m. IX. 7. XVIII. I. X1.IV. 
1«h ijjt) XI. 4. 

1hn®h "• P r - m - 111 • a - I v r1- " 7 »'=* k * 111 1 " nJ 

c-K 1.X1X. 

*1YK Ifilr 1Yh - Jiil XV. B; I. 5. XI. 5. 

xiii. 4. xxv. c ; $ n 1Yh xxv. « [i. ij. 

*3)Yh »• U'Oi xv u, 7. 

*,£S3Yh x. 4. 

•)XXh ^'») xi, 4. *Y)XXh xiii. 4. 
nTh i^r-y' "• P>-. m. I.xix. 

1h (>Kj in den Rigcnnnm« .. See*», Scrv, Sri. 
Sceur. Srrv, SrSp. Str-ir. Strr. FC' 1 ™. 
mcSe. 

X1MK XI. :». XXV, :$. 

°0?1K X>>m« ein«« in iniii »chun Koni?« V. 4 (XX. 

51. XXII, I. 
*3Y1K i ivi ' XXIII, 4. XXIV. 4 

XY1h xix. 2. 

'Xllh XIX, 4. 

Y > 2 1 h »• pr. ■»• l.xxn. 
hSIS it. leme XLVIU. 
3rS>lh fj-iü XIII, i. XXIV. 4 

HrSh V^i) pr. m. XV. 1. 
SlrSh i'fSJÜ) >'• pr. m. I. 1. 
• • Xnh IV. 3- 

SB FIX, 21. XII. 2. XV, 7. XXIV. 7. 

■ • Xh ix, 2, 

*Hn®n >o^*> »• '• xm. 2. 

*Hn«n Beiname XLI, 2. 

xnrn x, 4. 

Qfn 1- XI, 2. 

X?fl («^£> «on.t. | YX?n IV. 2. XIII. 2. XV. 3. 
XVII, « : den.on.tr. HXffl IV. 2. 



H1fin XXV, 2. 

nn -c^i) **u&t; *rsnn ^ 1. 1. xv. i, 

Ulli <» IV. 2. VI, 1. VII. 1. X, 1. XI, 3. 4. 
XV. 2. XVII. 3. 
IH® Hfl n- pr. w. XLIII, 2. 

xnn xxiv, i. 

1rSn >•• pr. "'. I. 2. XIII, 2. XV. 3. 
•rSOn «• pr. XXXVin. 

))n dt. von ))n IX. 3; )rirS Xll. 2: 

*H^rSX))nrS IX. i; *$nY))rin xv. 

3; *))nn? XI, I; *S))nrS* XXIV. 

»■ *^))nrS^lhf xv. i; »HY^n 

v. ;.. 

ItHH «l«v..«, *HYH1H"I3 iv. 5. 

XXI » pr. ni. I. 2. XXIV. 3. 

xxxi. 

rin ix. 4. 

*XX°H n. pr. m. XXXV. 

*nSN >'■ I- XI., 3. 

^ iiolft relntiuno« «hiitifiir'l. 
Yn« d»von ^rSXf (r^SJ^.t IV. 4. 

rnw xxxiv. 

fH '>»"■ vor. H VII. 2. 
Htt »cmoi.«lr. Pro... in. XIX. 3. XXV. 5. 
)rfH i» n. pr. 1h)rtH? XVII, 7. 

1». i. 

XM DerucrtWr. Pron. fem. V. 1. VII, 3. 

■ ny »• i. in. 2. 

LOIY XXV, 5. 
X • Y «■ pr- 1.1, 1. 

sy -.^i m der iwn'aYiiaY« •=;♦> 

I. 3. X. 3. XXIV, 4. 
hHY i^iU) ... pr. m. XI. 2. f.. XXXVI. 1 
XXXVII. 1. 

*?3Y (>•«•■• XXV, 4. 
HY xxv, 4, 
SY3HY i. »■ vii. l. 
•KnHY ". i-r. i.xvi, t. 
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1h* davon *X1h*3 n. pr. m. XLVIH. 1. 

*$Ka> i.. pr. XXXVIII. 

D|a> C> 3 ) Gottheit IV. 2. VII. 1. X, 2, 3. XII, 2, 
3. XIII, 2. XV, 2. XVII, XXIII, 1, 3. 
XXIV, 2, ft. XXV, l. XXXVI, 3. LXVI, 2, 
4: in tH»Xh)a VII. 1, Sund ^Hfl «• pr. 
XLI1I 1. 

fltH« </,) VII, 3. XIV. XVIII, 3. XI.VII 

XH«> xxrv, i. 

Y« = i XI. 4. 

Ihn V* n - P r - v, «. xvin. s. xxxvi, 1. 

H1* mit Suff. ^1« XIII, 5; «rSHI® XIII, 
«; Hur. YN1*h XXV, 2. 
fO® • davon »fO®! 1 ! XI, *' und dtts l' r -*?0® 
(= fU,) LXII. [LXVI, .(.] 
1KY$® Sam ° König« von Main XI, 7. 

X)® \*C\l IX, ü. 

davon •«•XrS (jr*V-»> XXIII. 1. 

Htnx (j^ij) »• P r - m - xxxn, a. 

MTX »»• XXII, 2. XXXV». LXIII. 

1MTX »• P r - "«• XL. l. 

*51$?X ^ IV. 3- 

1Y VIII. 2. 3. 
*HSX Y Hw««»e XXXI. 

<6°Y n- l»r- m. V. «. XXX. LIII, 1. LVHI, 8. LX. 
•rS?f i^iL) LXXIU. 
?S Y xxxiv. 

*U|?$Y P r - XIX. 4. LVI. LVIL 

I* ))?ar v, i. 

•Uf davon X, I. 

•XniHY lxviii. 3. (vieiiek-ht = HY4 XrU) 
*HY i>" »■ p>". 3Y))nrS^IHY XV, 1. 
'SrSY (f-^-> n - luci XXV, 4. 
iHOY xxxn. 

toY «i»vou *toxr viii. 4. 

UiQY "• p r - lxxi. 

»Bf n. pr- LXIV. 

)Y lxvi. 2. 
H)Y uct. 

3)Y n.pr.m. XXXI; davon $)Yh ' XVII, 7. 
davon *inXX? (J-Ü*) XXV, 4. 

Hxnx xx, i. 

•XY«X mit Snff- 3rSXY®X IV. 4. 
MIX (jJU.) n. pr. XI. 6. 
HO >X XXXVII, 5. 



•H)Tt LI. 2. 

«T (ii) rSYH? xi, i. 

opj 0 davon caus. *odj? r 1 ! VIII, 4. 
1h)rtM? «. pr. XVII, 7. 

YS[®?] v, 4. 

•))nrS? Ifci«-« XI. i. 

H«>? n. pr. m. XI, 1. 

oO? in «>0?1h nnd 

H°0f "1- IX. 8. XI, 8. LVI. LVII. LX. [LXIV.j 

*HXT1? XXV. 5. 

1h>rf*f n. l'r- m. XXV, 4. 

Beinatuo eines minüi*chon Könis" V, 4. 

[XX, :..] XXII. l. 

1Kf )JY »• Pr. m. VI, 2, 3. 

Hi-iname eine* miniiischen Kölligs XI, 7. 
*Xa?T « l. VII, l, 2, 8. XLI11. 

^ l'rüponition HI, 2. VI, 2. VII, 2. [IX. 2 ] 
XI, 1, 6. XV, 2. XVII, r>. XXI11. 3 
XXXVI. 

V, 4. XX, Y)nrf V. 5. XI, 8. XIII 
3. XVIII, 2. 
H«rf I, 2. 

1rf (Ji) vgl. S. 36 ff. 
Hnirt I-XVI, 3. 

xnifi lxv. 

•H31ri lxvi. j. 
*r\)6 vvif*- "• P r - m - xxviii, i. 

1 Präposition. 
"fYI XVI. 

•U|h<I>T XVII, 1; Dual HYHh®1 XXIII. 3; fem. 

HXh*1XXlv, 2. Mii soff. rSYXMT 

HM iv, i. 
# HYh1H~l$ i^») iv. s. 
HY3 xxv, e. 

xrnw^ iv, 4. 

1Y3 XIII. 5. 
*X1h«3 (*>£il n. pr. m. XLVIH, 1. 
Y1$ n. 1. XXXVII. 2. 

(iOi) V, 4. XXII, 1. Dual conti. ftflS 
XI, 7. XX, 5. 
*Xrf1* XXV, 5. 

- - VIII, 2. 
hnrS^ XXV, ». 
*3)>nrS^ xxiv, 5. 

12 
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'nTr 1 !^ ». pr. m. XXVII. 1. 

•">M lf »r VII. 4. 

cH°?J ;-x*-' »• pr- ">- XV, 2. 
l.jU-,1 n. pr. m. l.XXI. 
(Stadt Mu hl) V. 3. XI, 3. M. XXII, 
l, ah<>3 V. 1. XX, . r ). 
# $X«S xvii. 

444 ,ul. ( ^4*4 vii. 4 SrSYS*axi, i. 

•«•Xh)4 vii. i |.t). 
*X?h">4 xm, i. 

H>4 ...I. XVII.. i. 2. I.XX: lOflH 

III. 1. 

?X4 XIII, 1. XVII. 4. 

oXS davon *°XX4fH xxiv. r.. 

•XNhH t,. i. xxxv. 
*HXflH ■ »• '• xxxix. 

©IH IV. Ii. 
f )fnH Cmiilirit VIII. 2, Ii. XI.. l. [XXXVII. 3.] 
(r^H davon )rtHrS V. Ii. VII. |. XV. 2. 

•ftr^ :• .mv«., 'fcrSHY ••• >-Xvi. i. 

*fo|/| n. pr. M.l. 1. 

davon XXXVII. I 

>nrS xi. 3. vu-i. ) >nrS^ u»a ) >nrS?- 
# 3rSYX))nrS ix. i. 
*S«rSX))nrS IX. i. 

)ErS dav... )X[DrS 'r^-!' >■"• , lv - 

2 I.VII. 

41rH n. pr. XXXIII und ^1rSh I. XLll. 
*?41rS l^l-i "■ l.-m. XXIV, |. 2. 
*?X41rS IV. ■:>■ 

^nrS l^-' l-XXI. 
o^rS VIII, Ii. I. of^rS IX 3. 

4<>4rS V. «. 
*h0rS v«l. fhO- 

f >rS d«v..„ ^XYY )rS iv. 3. 

)XrS ü»v„.. *X )XrS • • XrSh iv. 3 4. 

0jn° '• »• X. I. 4; *?p)f> XX11I, 2. 

HYH >Y° xxv. 2. 

«f X« d»voi, IH?X°IX» '• 

fi»Xo n. I. XXII. 2. 
pjao duvou t\of XI, I. 
)ri° davon )^of XVII, 2 
f> davon *X?1° V. 1. VII. 2. XI. ti. 
XXVI. 3 und 1h? > XIII, 5. 
?»1o n. pr XLIV. 



X1o vii. 4 xm. •;. 

*44o ». I. I.XII. 
)4<> XXXVII. 4. 

*?X4° ix iv. 

°X )4° » v. i». vii, 2. xi. «. XXVI, ;i. (XXX.) 

XXXIII. XXXVII. XLIV. I.VIII.4. LXII. 
1.XVI. 1. 

*ho xvii. ü. 
*HH° v. i. vn. 2. xi. »i. xm. «. xxvi, a. 

$X° davon *$X°a- 
)X2© Oottliril I. 3.) V. 2. VII. 3. 

s«n x. »• v P i. «Hintn xxv. ft . 

*□ )T1 davon n )Tl?H XII. 2. XV. 2; rSfl iTTm 
XVII. A: ^rSn >T1? V. 3. VII, 4. XXVI, 4. 

*xn >n ••■ >■ vi. 2. 

*>)T1 d»v...O)TlrSXXIV.4: ))nrS?riXXlV.3. 

TNO dav.n hOr 1 ! ifiir ThOrS) V. 3. VII. 4. 
*H4hO VIII. ]. 3. XXIV. ft. 7. 

?H0 davor. rSX?lH0 VI. I.VIII.2 :r SYX?D|0XI,6. 

*H4hY0 ^ xi. viii. 
*4Y®10 iv. 3. 
44^0 ii. i. xxv. 
♦ 040 XII. 3. 
YXO viii. 2. 3. 
*rS )S0 xxv. 3. 

""Hl iv. h. 

iHl iVinunn.- cirn« minäischcii Kiini(f-< XI. 7. 

HX0Y1 v. i. r,. vi. 3. xi. t;.| xx, i. xxiv, «.] 

•11 VIII. 3: X«1X XV. 3. HX«U VI. 3. 

|XX1I. i.) rSXaU v. 2. 

•mm ixvii. 

<(ol davon T oX? XXV. Ii; XV, 3. 4; 

M°*[rS?j XVII. 4. «oj^XrS |XV, 4.[; 
Y°lXrSX XXIV, ii. 

Bllr vii. 3. [XI. a.J 
*Xn* n. 1. XXIX. 

H)ni*l xxxv II, 4. 

4t>| Y davon Y^Nt iv - H4&Iy xmi. 3. 

4<D Y davon rSYärfl VII. 4. flAY*** XI, 4. 
I, 2. X. 3. XII, I. XVII, 2; rSTHv XXIV. 

2; rSY?h*xi, fi ; ^rSTHyXili. *; ; ?Hy? 

XXIV, 2. 7;»?^?MXXIII. 2; HXTHrrS 
V- 6; rSXtHrrS V, 2. VII. 3. 
a>H) Y XXIV. «. V B I. XV. 4. 
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xn) ■>• l l. 

ot>|) it^jl n. 1. LIV, 2. LV, 2. LVI. LXIII, 2. 
llf«) IL L XLIX. L1X. 
* A ?o) a. L XXV, L 
•*X?) n. L L t xr, 1 XXIII. IL 
*XHMo) (iJoj»p iL. |»r. LXIII. L. 
*?B) («Uj) iL pr. MX. 
°X> vgl. «X)jo. 
MS) XI. 2. [XXII. l_J XXV, i 

Sh* VII. l b$hi VI. L £1 VII. 2. 
^Y* iL pr. III. 2. 



*S?ri* «• l'r- LXVII. 

davon 1h)rt5? n. pr. XXV, L 
"Tg 35 iL pr. lein. XXIV, 8, 
)0* VIII, L 

)o* davon *)o^X' 1 l tj*A£-0 XV, 
Y)* davon Y)21h VII. 2; 1hf)$? VI, 

X13?X (OUJI ^) LIV. L LV. L LVI. 

. . . xi, i. 

ihn*s •>• «>• )-x iv. 



Lihjänisches Glossar. 



X «d* Artikel slutt n 21. i. 
1*?J«SK IL pr. n». (oJt jJ^ 22i 
n^K iL pr. m. Ü8, L. 
—)« Qii) L 2- 
IX 1^1 1 ü 2. 
hxrr* (vielleicht •= b* ± «ji-jO IL pr. 71, L 
C*X vgl. CM. 

rix davon Plur, c.-rrrx 34, JL riftnk 

2L iL 

«nx ( Sl.a.aiLiLL.ü2 1 2.«7 l a i Plur. nnk 
(l^j^l 23, 1, 34. 2. Partieipium nrWlO 27, 2, 3. 

-f-X '.^«.t) davon .-irinx (aJjäJ) 2ü, £l '&"irnÖK 

(U«3>.l) *, iL UL 2. 
Sx il L <LL 

<?x (= lmlir. Sk) in den u. pr. S<mx. 'änap 5JL 
•jxon 3JL 2. üL SL 'rx'n IlL iL 

nSiB. ."i'rlcir, rfrvte. rtbsrr. Davon der Plural 

ennnlSx) (n^) 22, 2. 
*\bn ( k_ÜV ■;■ in dorn pr. »1^X31« 23, L 2&j 2 und 

in *\b*T!Z 27, 4, 
rS« in dem n. pr. fem. -renn'jx 2üj JL 
dm (;() davon noixia !», 1 und .-»x 

nex (jutl in deiu n. pr. fem. j-pvtBX 

20, L 

[CM davon faxyi ( Partieipium der VII. Form) 

14, a. 



1K (o!> i» [Xi (<1^\ Ii, ü und naic (ajI») 14, L 
CPJX l^jijiS iL pr. m. 3T, 2^ 

BX iJ-jV tt. pr. in, (i, L Vgl. aneh JJ8. 6. 4<i. 
oben (PLid) n. pr. m. 33. 2. 
jpecx k, i. 

fOTX (^^il oder 0 UÜllr) ;LL _L 

rtpex "• tL ». L i 

fp-ox (^yJ-i'O lc, 2j |npn i sx Lü. 2. 

.-I2CX (,j-a»ii iL pr. in. SO, Vgl. auch 2, 2. 

pttx 2», ä. 

ptX i J»l?) davon iptx ^oüli 1, 1. 
1P3-IX ( 0 yo}l) !>1, 2. 
n~X ilirbr. nfX. «ab. nnx) mit Artikel r~xn 2_1, L 
pfiX (Cuunat. von p'nr') 25, 2, 

- (i^jl Prlipopition häufig. Mit Suffix ra 2, S± 

-n 21, &. 

•?13 Vgl. J~. 

P2 Orts- oder Stammesnura«' in nsi I l'n 1 ? H, ä. 

r*3 vgl. rs. 
njsa 27, a. 

]<?= I 0 V^) n. pr. SÜL 

•?= ( Ji i üL a. 

'» (^ylil ß_4, i Plur. rj2 (\^i>) H, L. 
p l'^l'l liüufig. 

ra (oUi) 2^ a. 2G, l 

4>P2 (J**) im Higcnnamvn Spsin: 3&, L. 

12» 
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,-i2 I ,avuu • ■ ."• I ra 1. 1. H. Mit Artikel 

ran (>^0 l«. «"ff- nns (**Ü) 10. 

27. e. 

-h n. pr. m. 26, 3. 71, 3. 
pi (,jUj>) P r - m - 1< 
npjn , sab. XI°lH) »■ pr. -•• 
KP1 sab. hlM)- Mit Artikel Kpir 27. 3, 4. 

p- lubr. pi?>. Mi« Artikel pi.n 27. 7. 

1 nota relatiouis. wohl gleich ,i «der Vgl. 
PS?-:, nai. »|Sk~. pSpi. jpbch-. 
p- i.li'i pronomen denmn*trativum. immer dum Sub- 
stitut ivum nachgesetzt: ."t- I pesp ilj jJ&M) 5', 2. 
2», 3; n^iran ;i> 1«, 1: Pil-trpon 

23. r. (lijj^H. Vgl. amli II. 7 und 

IN 5. 
i-i 14. 4. 

C~i 'fi'" davon CIO n. |>r. 15, 
-ai (^«i} !>'». 3. 

,-n (Jjlj) pronomen demonstrutivum fem. ebenfalls 
nachgesetzt pi i pnuan 5«, 2. 

p Artikel. bUuflg; »ehr selten dafür K. AI« 
Proimminalsuffix stobt es für s (sub. »V) und 
U (vgl. ». v. CK), »er Pluml lautet op f^). 
der Dual 'OP (U*. **b. ?^V- 
rc-- Ar*- : »• pr. <1H - 1. 

MOP (^1^11?) n. pr. m. 1) Vater den «oSp 4. 5. 
9. 3, 4. 2) Sobn de* «obp 2 f.. ti. 3) ohne nähere 
Bestimmung 23, 9. 
ton > in 23. 6 und <^CWP 23, 7. Vgl. jedoch 

'Sp und bSo. 
-iBP {= hebr. ibp) Clin«, .von "B 7t». 
P5-n (i-y»; n. pr. ni. 1, 2. 

• eopulntiv urub. y 
(JjI>) n. pr. tu. I. I. 21. 4. 
T <D£jV .stiften' (ein Denkmal : I I. 5. 7. Vgl. 
aueh «8, 2. Plural rn 27, 2. 
113.1* (>j w-*}) n. pr. 59. 

P13P1 v*'»» w«*}) »• P r - ra 2. 1. 1. I. 27. 1. «1. 
S6i (* J Jj) pr. »7. 3. 
pr n. pr. 3. r >, 2. 
101 (?) 12, 3. 
■* (?) 12. 3. 

•Hl ijtf) Trvb 22, 3. 

fr.' (JL>j,) r.-n I * (*i£>j) 9. 2. 



"" (.»oj. 1 "• P r . m ' " !?,. ■'> rt - Dagogen seheint m 
Appclhitivum zu « in in P3jrm 9. I. 
PPH Jjj) n. pr. 37, I. 

nVn (»V* joj( n. pr. tu. 7. 
«5PH (jjiS juij) n. pr. tu. 4, 1. 27, 1. 
"|11P (?) Beiname U>. 

Sin (w^-— n. pr. ni. 10. 
Vin Tl. 2. 

Pin n. pr. ra. 27. 2 

fin siehe pp. 
rVrn n. pr. 7 f.. 

*P 21, ">. 
r)S"l davon CPt*?n 27. H. 
nan im n. pr. -rarpS« 25. h. 

PCP (e^) pr- (?) •;•'>. V «L »"<•'' da-s n. pr. 
POPO 2H. 1. 
"-KCP ti. pr. m. 39. 2. :>7. 2. 
Oisn 27, 1, <>. Davon 

jee- 'o^' P r - '"• 71 

ipn ('Jii.' davon -.63 I ipps (Dual) 25. 3 27. 7. 
bpn davon Spnp n. pr. ni. 2«. 3. 
s-p (O^.) davon DP2in (^ij*- 1 ■• 2. 
irn davon das n. pr. nrno 51. 
pjjp n. pr. Ii", 1. 
•tpp (JJ^.) n. pr. m. f>7. 
rn im n. pr. fim 37. I. 

PKsn (ÄJLj-i.? n. pr. 49. 

PSP f^jr*- 1 ftpinun«" ''■>■ 
•R-on H. 4. 
PXCP v i 21. 2. 
P*Sp ((Qii) 14. H. 

I 1 ^ (?) 52. 1. 

cSn ih 52. 5. 

p«?P .'?} 52. 4. 

«OP davon da« n. pr. m. -a^P 'S, 3 4. 

(^U-i 23, H. 25. 6. 52. 1 >). 
jpp (^Ü- 1 71. 3. 

. . B IH. 4 

pr 30. 4. 
ir i t. «. 
sr 2i, l 

fp« (l£>_, davon p t Tpa« n, pr, fem. 26. 1 und 
prip n. pr. 2fi. 3. 
ppp- (j***) 14. 4. 
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T3= [j^S) Dual -133 23, 3 1. 

SS= (Jj) mit Suff. nSS= (Iii) 9, 2. 23, 5. Viel- 
leicht davon bzan 23, 4. 

(nab. 1B3, arub. ytf) 25, 3. 27, 7. Mit dem 
Artikel -i D 3H 0, 2. 29, 9. Vgl. auch 18, 2. 
Hu» Vcirbam -B3 (yf) nur 9, 2. 
SPS (wm<! davon «am (J-j\JÜ0 1,1. 

S (J» Präposition 8. 3. 25, 8. 26, 4. Mil dem 
Suff. nS (i5) 9. 2. Mit vorangehendem i ver- 
bunden | «r. | 9, 2. Vgl. auch 27, Ii. 
-6 t^jj) Präposition 27. 3. 

nS (">)?) davon -rjr nS* (iiiil») 14, « 
rnb (o^fM ^ am e des Stamme» oder Volkes, von dorn 
die Inschriften horriihren 8, 5. 25, 7. 29, 2. 
•8«? n. pr. m. 27. 1. Davon das n. pr. «aSn. 

rxa (ÄSU) 27, 5. 28, 2. 

Sab mit Artikel Säen 21, 3. 27, 4 5, 23, 6, 7. 

-IC 12. 
-pö 23, fi. 
Sie vgl. Snaa. 
0*t0 n. pr. 15. 39. 
npno (^yX») n. pr. 41. 
«pro ( 5 ) 4o. 

i^i n. pr. m. 2«. 1. 
ii. pr. 51. 
f38 mit Artikel poh 50. 

nSo n. pr. tu. 89, 1. 
Sse mit Artikel S=on 23, 4. 
or.nSo 20. 

"iSe {JJu) 8, 5. 25. 7. 29, 2. 
SSs (J-JL-I mit Art!kol SSan Beiname 10. Davon 
vielleicht ,-iSo n. pr. m. 39, 1. Vgl. nnch See. 
fSo Jieinanu; 62. 2. 
S-lOO 8, 1. 

See 2, 2. 
ja io. 

je ii» p» 29, 3. 

TCO Heiname. Mit Artikel icon 57, 1. 

naSca oder n. pr. 54. 

CO mit Artikel OOH 2«, 4. 
ipa (Iii? n. pr. 23. 8. 26, 2. 
W (ji) Präposition, nur onpo (^ü) 2l - 3 - 
t PO 23. 5 6. 
TM 10. 

TP!» (jJuLi). mit Artikel ippen 23, 5. 



■npes (jijJU), mit Artikel npon 4, 3. 
Srpo <J-ÜU), mit Artikel Sfipon 14, 9. 

-O (^i) n. pr. m. 27, 2. 
nSno >yi\ n. pr. 34, 1, 4. 
-irrtna n. pr. 31. 
nSmo (»^l >.) 25, l. 72. 

pro ( gX.). davon npnan (Ä*i\Jl) Partie, fem. 25, 9 und 
Swno n. pr. m. 71, 1. 
sno i V '^) 1. 8- 

Cto (^ly. ^b. rShH 1 ' k»" 1 Artikel own n. pr. ro. 

9, 4. 23, 9. 25, 6. 
|BK5 mit Artikel fOKTl, Participiuni der VU. Form 

von )GK 14, 8. 
P22 mit r, P3S"t 46, 2. 
nj mit Artikel lijn 23. 2. 
3 cn: n. pr. 02, 1. 
in: im n. pr. -insein. 
rr; (Jusbj) 24. 
TC: (yZA) .Gottheit* 22, 2. 
rwc: (^LüJ) u. pr. ui. 28, 1. 
c: Mann, Gemahl 26. 4. 
ro: .Frau 4 (vgl. <UJ) 26. 2. 
dpj CJ^) 4. 2. Mit Suff, nap: (**J>j) 10; cpn 

71, 2. Duron auch 0P:K ^^mj\) w. ».' 
Sip: (= Jj»^-) Participinm der VII. Form von 

Jj*. SrpmS «. 3. 
■^jpj (= jJJ^jJ.] Participium der VII. Form von 
^S-U. yjSif. 4, 3. 
•W 57, 4. Davon das n. pr. 
rvc: (ntib. vk) 27. 2. 
CB: Denkmal 14, 5. 27, 2. 

fZ 72. 

-Opj (=^^1^) Participinm der VII. Form von ^jJi, 
iSjZn 35, 2 3. 
nr: 2*. a. 

SPSWJ nordserail Weher Kigennume 3.*>, 1. 

• - 10 12, 3. 
SSO in SSown (VII. Form:) 23, 7. Vgl. «Sp. 
nSc ((Jurf! Rüting 814. Davon die n. pr. cSok 

(,JLiit) 83, naSoo (<LJL«~») 54 und 
pSo ( 0 UJL« oder ot^Ui) n. pr. m. 26, 4. 
-100 (j5 3 U-i) 4. •'»• 

(Ü-^) 8, 4. 9. 3. 23, 8. 25, 5. 28, 4. 52, 2. 56, 2. 
-ryo (>Ü), mit Suff. sing, rripe (ijii) 25, I. 22. 
3. 26, fi. Mit Suff. dual. -smpD (U*JJ^) 8. 3. 
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i?D i'ü-rf) ii. pr. ni. 0, 1. 
rVrpc n^l jj>->} n. pr. 30, 2/3. 
PEC davon fytcxi 4. 

25 mit Artikel .ypi 34. 2. 
■ 12P (•>-?*) n - P r - b6. 
• n. pr. 60. 

Sl-ir? t lnbr. bxtzs) n. pr. 53. 

e~P-;y n. pr. m. 9, 1. 

rs-y Vf-I. J»j*> n. rr- 48. 
■vp l>Ui davon ip* fJJul 14. 15. 
b KT pr. 71, 3. 
fh? 0 V^lil n. pr. 73. 

•Sp l'rüpo.ition. Davon «ert» (.CjJ*) 27 ' 3> 

J?p (jAi) t.. pr. in. 42. 35, 5. Vgl. uneb ^PKil 

(VII. Form von 23, 6. 

C5P '?i 57. 4. 
pr-«P >ub. oX )^o) n. pr. 57. 3. 
,ep (^i 21». 3. 

1» I j£^> davon da» l'articipium «ijpin {^fJu^J\) 4. 3. 
P'J> '-') 27, 8. 

CXP (f?^* oder n. pr. ro. 25, 1». 

"~P fs_/Jk») ">. pr. m. 25, 1. 
T£ (Ji oder J^e) 29, 2, 3. 

prp loar 4 *' 2 "< 5 - r ' 2 - * 2 - 55 - 3 

rzT ii- 1- mit vorgesetztem n (jj) napi) 4. 2. 

8, 1. 9, 1. 11. 13. IG, 3. 17, 8. 18. 3. 27, 2. 

jrp n. 1. ]f.yi 3H. 2. 
nSp n. I. rV?p- 25, 2. 

jcp ( 0 ULi) pp.i I. 1. roPK 21, 4. 

C (= arab. \_3 Ooiijunctionspartikel) -npB (j/*») 

29, 2. fr?B Oji) 14. 6 und naw 14, 7. 

TPB (j^—lij Beiname 67, 2. 
DCB (vpl. ÄJ,M) n. pr. 69, 2. 
fTJB n. pr. in. 9, 1. 
•xc davon die n. pr. raren (^>s\) 57. 59. ptftK (?) 

28. 4. Vgl. auch 2. 2. 
BIO (t>) Sulutnntivum 2, 3 (?). Mit »uff. fiel« 

25. 4. 26. 5; freie 17. 3/4. OPDIB 4, 4. 

23. 7 H. «oneiB 8, 3. 

KJ S8. 3. 
i X ,;:-) 1. 3. 28, 1. Davon vielleicht ISO 10. 
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piX (Jp-o) davon pnXK ( 0> i\Lil) 16, 2. Vgl. 18. 2. 
O^Jt ( <1 -U., hobr. cbx, »ab. mit Artikel e^sn 

21. C-IPO 1 ?» 22, 1. 
P» 'jiU»), mit Artikol p:n (pil— llj 24. 25, 2. 
pjiES («ab. mit Artikel rnBJC-i 58. 2 and 

rne» 07. 2. 

bzj) 57, 3. 
Cifi 28. 4. 

--p (yi) davon npen {jl-vijl »dir ^iiLjlj 4. 3. 
bzxp ». pr. 23, 1. 
ne-p <*-U-3) 4. 2. 8, 2. 

«:p 21, 2 und im n. pr. «pm 2. 1. 4, j. 27. 1. 
ipp (JJ»i), davon -iyrr (j^äj) 14, 4; lypsr! ijjüLJI, 

23, 5. 
3C|5 Beiname (»1. 
ne","S ' *J»y») 1 2. 2. 
Spp (Jä). bppei (Jä&JI) 14. 9. 

•XI 23, s. 56, 6. 70, 2. 

rsi n. pr. 60. 63. 

tri (u-ljj) n. pr. 33. 

^>n ' J*/> n. pr. 38. 

Cr- n. pr. 30, t. 

nVym f»Vj jj^) n. pr. 26, 5. 

Dir 14, 3. 
bhv Beiname 64, 1. 
büT i jXii) n. pr. 29, 1. 
joer 35, 5/fi. 

TP» (iU-A) 23. 2. 4 
3TF 43. 

•?pnn n. pr. 26, 3. 
P^p n. pr. 20, 3. 
•onr ii. pr. m. 8, 4/5. 
nbr l, 3. 

•8"?r n. pr. tu. 1) Vator dt* cid 4. 5. 9. 3 4. 
2) Sohn de* etttl 25, 6. 

pon 52 ' 3 - 
nyr 18, 4. 

-QP pzfo 9, 3. 

sip (v^). ins ((vJi«) 1. 3- 

•3^- (^Uj) 65, 3. 
Infi ( 0 U^i) 9. 3. 
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AI. ükaribJati'. König vonMa'in 3.48. 
Adnbi,K«>niginderStadtFuAam3.35. 
Adubil . Adbcl, Idbilai) 48. 
Ahram 11. 1. 43. 

'Aleidah, Nachbarn von «1 -'Ol« 10. 
Alphabet, pliönik. «cl.es 4. G. 2t». 
Alphabet, proto-arabisches 20. 
Alphabet, sabäisches 4. G. 
Alphabet, ^ihniu-iithiopischcs 20. 21. 
Alphabet, südwmitisches 4. 18. SO. 
Alter der miiiiiisehen Inschriften 3. 
A her der lihjüni*ctu-n Inschriften ti. 
Altäre 25. 

'AnimraU' 11. 1, Vgl. o)()^c und 

'Altar, Gottheit 2. 2G. 
'Attar-Bah »21. 22. 
'Altar du-Uäbid 30. |33.] 
'Axwäj ... 1. 14. 

Buddän. Cultusstälte Wadd* (?) 33. 
lia'Uunihjäni»chcn Inschriften 5. NO. 
Bauart von cl-'ÖI« H. 
Hell. Nachbarn von el -'Ola 10. 
Bübän n. I. 3!>. 

Bütte de» Abtes von Maursniünstcr ft. . 

f'arnwanen. *ukii*chc 4. 
t'aruwancn. nabatuiiiche 8. 
Colonien. miimische in cl -'«IIa 2. 3. 

6. (». 
Ctiltus der Lilijän 
Cylindcr. babylonischer mit lihjn- 

ni«cher Inschrift im British 

Museum 4. 1!». 

Da'thut n. pr., min. 51. lihj. 73. 
Doughty K. 10. IG. 21. 28. 42. 

47. 4'.'. 51. 53—58. UO. G2. «4. 

Gfi. 72. 73. 76. «3. 87. 

Epigraphische.s: 

Getrennte Schreibweise bei Eigen- 

Trennnnjrwitrich fehlt 30. 40. HO. 

etc. 

Zeichen $ kommt in dun minüi- 
sehen Iiischriften von cl-'Gla 
nicht vor 47. 



Epiorai'him iik Dkxkmäi.kr als Arabibj». 



Sach- und Namen-Register. 

Zwischenraum als Murkirung eines 
Absatzes 4i>. 
Kuting's Beschreibung von el-'Ola 
s- 11. 

Kutinjt'i l.iber inscriptionum proto- 
aruhicaruin, sabueorum, th.imudi- 
camm etc. 2. 
Kuting's Itci.seroutc 2 (Tafel XI). 
Eilt nii;** Tagebücher 1. 

Fraiicriherrschaft in Arabien 3. 
Fundstätte der Inschriften 7. 
K.i.pirah. Nachbarn von el-'Ola 10. 
Filsum t>. 1. 17. 

Gebeine, Nachbar« von el -'ÖIu 10. 
(letnii.e des Wiener Hof-Muscuius 
mit proto-arabiÄeher Inschrift 2<». 
(Shubut n. I. Vgl. Libjänischcs Glossar 

*■ v. rzi 
Ohuhn ... 1 81. 
ühi.lh n. I. 74. 
Ghassän, Stamm 58. 70. 
Ghuräbat 20 
Grab 51. 

GrahWieher und Grabhöhlcn !t. 10. 
("rainiiiL.li-el.es ; 

Afa'l-Fonu im Miniiischcn 2». 
Afa't-Kurm im l.ihjäiiisehcn 12. 
Artikel in den semiti-chen Sprü- 
chen 4 . 

Artikel hn in. Lil.jäiiischcii 4. 13. 
Artikel a im Lihjänisehen 14. 
Ausfall des x im Lihjänisehen 14. 
Z (Präposition) dem Imperfectum 

des Verbums vorgesetzt 4G. 
C.iusaliv im Miuäischen 34. 
Cuusntiv mit t bei Ve-rba prima« 

u: und j 31. 34. 
Causativ im l.ihjäiiischen 14. 
Conditionulpurtikcl <an | p 48. , 
("onjunetion « winl «j geschrieben 
34. 

Deminutiv 3'J. 46. 
Deminutiv im Lihjänisehen 13. 
Doppelte Sehreibuni; de« ver- 
doppelten Consonanten 14. 34. 
Dual im Lihjäuischcn 12. 
Dual von T = 30. 



Duulsuffix ]8D 32. 
Elision des « im Lihjänisehen 
12. 14. 

Elision des n im SabiiUehen 30. 
Genitiv -Verbindung der n. pr. 4G. 
./ plene geschrieben 21. 
j Vcrschleifung de» — 22. 33. 
j im Inlaute und im Auslaute 
13. 

Mu'in vgl. Iioj3. 

Mimation im Lihjänisehen 15. 

Xisba im Lihjänisehen 15. 

Numerulin im Libjäniscbcti 15. 

Orthographie des Lihjänisehen 13. 

l'artikei ja |t_»l im Lihjänisehen 
und Nabatäiaehen 12. 

Perfcetnm encrgctieilm 31. 40. 

Plural. äusserer im Lihjäni- 
sehen 12. 

Plural, innerer in Lihjäni sehen 12. 

Plural, uuise. neben dem fem. 25. 

Pronomina im Libjänisehen 14. 

Pronoiniimlsufnx im M maischen 
21. 

Quadrititterae 38. 

Jicdupltcirte Wurzeln 38. 

Syritactischcr Gebrauch des Wört- 
chens 30 tl. 

Syntaetiseher (iebraueh des Suf- 
fixes im Singular tit.il Plural 33. 

Svntaetiseher Gebrniieh des Siat. 
eoust. eines Wortes in Ver- 
bindung mit zweien oder meh- 
reren Wörtern 34. 

Transpnsition des x 2>. 

reboreinstiuuuung des Verbtims 
mit dem Substantivum im Nu- 
merus 30 

Weehsi-1 von A in U 22. 

WeehsiO von p in c 28. 

Wechsel der Tempora 31. 

Haläwijet en-Ncbi-Sütih lt. 
Halevy (J.wph ) 4. f.. Iß. 17. I». 

72. 73. 75. 7G. 80. 83. 84. 
Hanu'äs, Sohn de*. Talmi. König 

der Lilijän 5. 73. 
Ilanuäx, Vater de« Talmi i Königs 

der Lihjäu) Gl. G4. 
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Harrat ul-'nwerid 8. 
el-Higr 2. 3. 8. 10. 
Huber 6. 10. 19. 51—53. 58. 60. 

«Ii. 83 — 85. 
Husam n. 1. 48. 



Iljahabsirr n. pr. 20. 
Iljafa' JaÄÜr, König vun Main 8. 
2«. 44. 

Inschriften, d io roiniiischen von el- 

'Öhi 21—58. 
Inschriften, die lihjänischen von ul- 

'Ölu 68—87. 
Inschriften, proto-arubi«che<>. 16. 1!'. 
tnschriftnn, phönikischc 17. 
Inwhriften, horizontal und vertica]- 

lautonde 2. 6. 
Inschriften nuf Felsen 10. 
Inschriften, nabatiiische hi 'Öla 8. 
Inschriften, nnbatäischc in Arabien «. 

Jnf'in ii. I. Vgl. tloO?. 
Jaghüth, Gottheit 6. Ib. 
Jaqin, Gottheit fr) 5. 75. 
Jatbii'amiir Sabal 3. 
Jathimat n. I. Vgl. 
Jüdischer Kiiilluss in Arabien 5. 70. 
72. 

Knmeeic, freiweidende 24. 
Kuraoclfullen, 24. 
Kamcelhcrde 24. 

cl-Khreibeh. Ruinen von cl -'Öla 9. 
Klima von ol-'Öla 8. 
Königinnen in Arabien 48. 
Konto 41. 

Koranischc Sage 41. 

Läje, Gipfel des Harra) al -'Awcrid 8. 
Laudan, Vater de? Tahmi (Königs 

der Lihjün} 64. 
Laute, «udscmitiücbe 4. 
Lehnwörter, lihjanischo im Nuba- 

tüi sehen ß. 
Lehnwörter, sabuische im Lihjüni- 

«ehen 6. 

Lehnwörter, nurdsemitisehe im Mi- 

niiischen 3. 2fi. 
Lehnwörter, nordarabische im Mi- 

näischen 4. 



I.eichengewünder 10. 
Lihjün, Volk in Nordarabien 5. 
Lihjanisehe Gottheiten 5. 
Liltjunische Könige 5. 
Lihjanisehe Sprache 11 — 16. 
I.ihjüni-oho Schrift 15—21. 
Lihjüiiische Inschriften 58 — 87. 
Lihjinische Inschrift auf babyloni- 
schem Cylinder 4. 19. 

Mar'atwadd n. pr. oder Gottheit 

30. 

Mu.«riir n. pr. 20. 

Medäin Kilili 2. 8. 47. 49. 

Mi lehb.lt te de« Propheten Sälih 

;t. 

Miuiiisehc Colonien 2. 3. tj. «♦. 
Miniiwhe Uolthciteii 2. 4 7. 
Miniiisehe Könige 3. 35. 44. 
Miniii*ehe Sprache 2. 
Muhammad ibn RoMd 10. 
Mumieiifrutzen 10. 

N'a'dat n. 1. 51. 
Xnhzati i>. 1. 52. 

Nauatiiiwhc Inschrift in el -'Uta 8. 

Xa'amAara n. pr. 20. 

Xnkrah, Gottheit. Vgl. Subiiisches 
Glossar »f > fn H 

Xa*r, Gottheit 5. 71. 

Xnlanba'al, nordsomitischer Eigen- 
name im LihjÄni*eben 80. 

Neger, heutige Einwohner von el- 
'Öla 10. 

Xordnrabor bedienen sieh der *a- 

biiiselien Schrift 4. 
Xordarabische Schriftsprache vor 

Mohammed 5. 
Xordarubischcr Uialeet 4. 
Xordscniitisoku Entlehnungen im 

Miniiischei, 3. 26. 

el-'Öla, Stadt in Xordarnhien, nörd- 
lichste Grcnzfactorci der Rabiier 
8-11. 

Ornamente von ol-'Öla 9. 

Priester und PrieMeriu 4ä. 
Quellen, warme in el-'Öla 8. 



Rabbat n. 1. 50. 

Raif" ii. 1. 21. 32. 45. 

Rüuchcrfusacr 25. 

Rida n. 1. Vgl. Sabaische* Glossar. 

Ri'didat n. pr. 5G. 

Ruwjüu n. 1. 64. 66. 

Ruwaiq n. I. 47. 

Sa'id, Statthalter von ol-'Öla 10. 
Sälih, Prophet 9. 41. 
Samsi, Königin von Arabien 3. 46. 
Snrgon 3. 

Scheiban, Gipfel des Harrot-al- 

Awerid 8. 
Scho'aib 41. 

Schrift der Lihjün 15 — 21. 
Schrift, südsemitische 6. 
Schrifttabelle 15 t Tafel XV 
Seulpturen in cl-'Ö|a 10. 
Secte der Ueberlieferung. 
Schneefelder in Arabien 8. 
Sprache der Lihjün 11 — 15. 
Statuen 9. 71. 72. 
Steine 9. 25. 
Stcingefüsso 9. 
Steuer 29. 

Tahmi, Sohu des Laudän, König 

der Lihjün 6. 
Taimjaghüth n. pr. 19. 
Talmi, Sohn de* Hanu'ä», König 

der Lihjün 6. 
Thamftdäer 5. 6. 9. 
Thongefuswe in el -'Öla 9. 
Thürme 2. 25. 
Tiglat-Pileser II. 3. 
Trümmerfelder von cl -'Öla 9. 

l'mm Niisir, Fei* de-« Oaatells. von 
el-'Öla 8. 

Wadd, Gottheit 2. Vgl. Sabäisches 

Glossar s. v. t\ <B. 
Wadd-liaddüti 39. 
Wadd-Rait* 45. 

Waqahil Sadtq, König von Ma'in 35. 
Wutar, Gipfel des Harrnl al-W- 
rid 8. 

Znbibi. Königin von Arabien 3. 
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